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I. Vorwort des Herausgebers 


Wir leben im Zeitalter dor „Fragen“. Die „orientalische Frage“, 
die „soziale Frage“, die „Arbeiterfrage“, die „Frauentage“, die 
„Alkoliolfrage“ und wie sic allo heissen, die unzähligen wirtschaft- 
lichen, politischen, wissenschaftlichen, künstlerischen, ethischen und 
religiösen Fragen, Bio harren der Lösung. Der Lösung! Denn wer 
fragt, will auch eine Antwort habon. Und zwar sofort. Die 
Geduld fehlt. Leider zum Schaden der Sache! 

llierbui — bei der Beantwortung schwebender, sog. „brennen- 
der“ Fragen — ereignet sich nun mittlerweile etwas ganz Merk- 
würdiges. Am bestimmtesten, lautesten und aufdringlichsten ant- 
worten (sowohl in bejahendem wie im verneinenden Sinne!) nämlich 
meistons diejenigen, welche — nichts von der Sache verstehen. 
In ihrer kindlich-köstlichen Naivität, ungetrübt durch Fachkonnt- 
nisse, mit dor Aposterioritüt auf etwas gespanntem Fusso lebend, 
meinen jene Leute, dass dort, wo sie keino Schwierigkeiten sehen, 
auch in Wirklichkeit keino vorhanden sind. Die Lösung soi doch 
sehr „einfach“. Aber schon der Athenienser Sokrates, welcher den 
Hebammendienst für die Wahrheit von seiner Mutter erlernt hatte 
und dessen philosophischer Grundsatz es war, dass alles Ur- 
teilen und Handeln von dem richtig erkannten Be- 
griffe der Sache ausgohon müsse, war zu der Einsicht 
gekommen, dass er, jo mehr er lernte und je tiefer er in ein 
Gebiet eindränge, desto weniger wüssto und begriffe. Dieses sokra- 
tische Prinzip, acro perunnius, kehrt man nun heute, nach zwei- 
tausend Jahren, um und Bagt: je wunigur ich woiss, desto mehr 
verstoho ich. Folglich habe ich dus Wort und — recht! 

Mit dor Sozialpolitik, mit der Kunst und vielen anderen Ge- 
bieten teilt daher uueh unser „Okkultismus“ das buklagenswerto 
Los, von denen bejuhend odor verneinend, su stimmend 
oder ablehnend beurteilt zu worden, die über ihn weder lil 
rarisch, noch empirisch-experimentell, noch philosophisch htaf#* 
orientiert sind. Ein Sans- fa^on- Urtoil ist ubor in jod* 
wertlos und stellt dio Sache in ein schiefes Lieht. 

Zu dem ebon genannten merkwürdigen 
zur okkultistischen Kannogiosserei — tri 
merkwürdigerer hinzu. Nicht nur, dass 
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verstehen , am eifrigsten sich gebaren and am lautesten reden ; 
nein, man glaubt ihnen auch am meisten! Namentlich wenn 
Ignoranten in prinzipieller Opposition zu einer guten Sache stehen, 
Oben sie oft einen unheilvoll- suggestiven Einfluss auf die grosse 
Menge aus. 

Um trivial — aber deutlich! — zu sprechen: Wenn ich mir 
ein Paar Stiefeln machen lassen will, so gehe ich nicht zum 
Bftokcr; obwohl auch er schon einmal einen Stiefel gesehen hat, 
gewisse Vorstellungen Uber Leder und Leisten besitzt, auch wohl 
über Wichse „mitreden“ kann. Vielmehr wende ich mich an die 
einzig richtige Instanz, an die einzig maass — nehmende Persönlich- 
keit, an den Fachmann, an den Schuster. 

Man sollte nun meinen , dass eine analoge Praxis überall ge- 
übt und Geltung haben würde. Dem ist aber nicht so. Man — 
das grosse Publikum — kauft seine Stiefeln beim Bäcker und das 
Brot beim Schuster; wenigstens das okkultistische Brot, was uns 
hier allein interessiert. Kurz: man zieht Erkundigungen an der 
verkehrten Stelle ein, schöpft aus unreiner Quelle. Ja, man 
hält sogar hinterher das trübe Wasser noch für besser als das 
filtrierto. 

Wir wollen hier nicht weiter untersuchen, weshalb gerade 
Unkundige über den Okkultismus absprechend urteilen und 
weshalb gerade ihnen und nicht den Sachkundigen Glauben ge- 
schenkt wird. Aber es muss doch konstatiert werden, dass der 
Okkultismus selbst nicht ganz schuldlos an dieser Sachlage ist. Seine 
Thatsachcn und seine Lehren bestehen seit Jahrtausenden und trotz- 
dem hat er es noch nicht verstanden, sich allgemeine Achtung 
und Beachtung zu versoliaflen. Es muss also doch mit ihm 
nioht alles ganz in Ordnung sein. 

Gewiss! Es mag sein, dass dieses Abseits -liegen -bleiben vom 
pulsierenden Strome des praktischen und wissenschaftlichen Lebens 
im osotorischen Woson des Okkultismus begründet ist. Scientia 
occultati, scionco de ce qui est cachc, die Wissenschaft des Ver- 
borgenen und scientia oocultata, Science cachö, die z. B. im 
innersten Heiligtum alter Tempel verborgene Wissenschaft sind nicht 
jedermanns Sache, sollen auch gar nicht jedermanns Sache sein. 
Odi profunum vulgus! Aber! Andererseits hat eine scientia ocoul- 
tans, Science cachant, eino Wissenschaft, welche ihre Thatsachen 
und Entdeckungen verbirgt, heute ihr Recht verloren! Eine 
Woisheit hinter verschlossenen Thüron nützt unB nichts. Wir leben 
in einem ominent antihermetistischen Zeitalter. Fort mit jeglicher 
Geheimniskrämerei! Allen die Wahrheit, der Himmel; wie 
allen die Erde, dio Täuschung! Braucht denn die Wahrheit das 
Licht der Ooffentlichkoit zu scheuen?! 

Freilich! profane, unlautere Elemente haben sich in grosser 
Zahl, wie überallhin, so auch namentlich in den OkkultiBmuB hinein 
gedrängt; Kerle darunter, denen der Gelderwerb höher alB die 
Wahrheit steht. Von jeher ist ja der Okkultismus ein fruchtbarer 
Boden für Sohwärmor und Schwindler gewesen, für Betrüger und 
Betrogene aller Art. Aber der okkultistische Boden hat es leider 
nicht vermocht, sich gegen das fortwährende Wiedoremporkeimen 
jenes Unkrauts immun zu machen. Kein Wunder, dass das Un- 
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kraut schliesslich den Weizen überwucherte und für den Vorüber- 
gehenden unkenntlieh machte. Man scheute sich, hier zu säen; 
noch mohr, hier zu ernten, zumal der Weizen anderswo so herrlich 
stand. Und wenn wirklich einmal ein ohrlicher Landmann kam, 
der die Qoldkürner dos okkultistischen Weizens von der Spreu 
redlich sondern wollte, dann tangten meistens seine Gerätschaften, 
seine Methodik nichts. Und alle Mühe war umsonst. Es blieb 
beim Alten. 

Andererseits besitzt der Okkultismus seine leidenschaft- 
lichsten Freunde und Anhänger. Und gerade sie — oft nicht 
vreniger unkundig als seine Feinde! — sind es, welche 
«einer Ausbreitung einen nicht geringen Hemmschuh entgegensetzen. 
Das Wort: „Gott schütze mich vor meinen Freunden, mit meinen 
Feindon will ich schon solber fertig werden!“ ist hier in ganz 
hervorragender Weise am Platze. Unfähige Eiferer verderben alles. 
Guter Wille ohno gutes Können schadet nur. 

Zwei Schäden sind es meines Erachtens hauptsächlich, woran 
der Okkultismus krankt, ein iiussoror und ein innerer Schaden: 
dio Verkennung, schiefe Beurteilung, Verurteilung, ja Miss- 
achtung von aussen und die Zerrissenheit und Zerfahrenheit 
nach innen. Der letzte Schaden ist der grösste und wichtigste. 
Auf seine Beseitigung muss daher zuerst Bedacht genommen 
werden. Sobald nur Einigkeit im Innern herrscht, sobald hier 
auf Grund richtiger Erkenntnis oin klares Wollen, ein bestimmtes 
Ziel obwaltet, dom alle in geschlossenen Reihen zustreben, von 
diesem Augenblick an wird auch die Beurteilung von aussen oino 
andere werden. Die hohe und wahre Bedeutung des Okkultismus, 
seino wichtige Kulturaufgabe wird dann anerkannt werden. 

Eine solche interne Konzentrierung ist aber durchaus nicht 
unmöglich. Es giebt Gesichtspunkte (die hier und da auch schon 
ausgesprochen sind), konkret genug, um als festes, alle ver- 
einigendes Ziel zu dienen, und umfassond genug, um allen neben- 
sächlichen individuellen Sondermeinungen hinreichend Spielraum 
zu lassen. Eine Zwangsjacke soll niolit geschaffen werden, wohl 
aber sollen weite Grenzpfähle gesteckt werden, in denen Jeder 
sich frei bewegen kann. 

Um dem inneren Schaden abzuhetfen und um damit kon- 
sequenterweise Aussenstehenden oin richtiges und gorechtes 
Urteil über dun Okkultismus zu ermöglichen, um letzterem mehr 
Achtung und Freundo Yon aussen zu erwerben, um ihn in seinem 
Innern erstarken und als eine Macht orkennen zu lassen, habe 
ich mir gestattet, oine Rundfrage an seine hervorragendsten Kenner 
und Vertreter resp. Interessenten zu richten. Nachdem ich mich 
15 Jahru mit ihm beschäftigt habe, glaubte ich zu oinor solchen 
Aufforderung berechtigt zu sein, worin mich dio Aeusserungen 
einiger okkultistischer Freunde vor Absendung des Zirkulars und 
später die zahlreichen Antworten auf die Enquäte bestärkt haben. 
Ich hielt es für die Erreichung meines Zweckes, für die innere 
Klärung und Kräftigung des Okkultismus am besten, die verschiedenen 
Ansichten seiner p os i ti ven und negativen Vertreter einmal in 
engem Raume vergleichbar bei einander zu haben. So Hessen sich 
einerseits etwaigo gemeinsame Momente gut abstrahieren und 
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andererseits konnte jeder Leser sich ein selbständiges Urteil darüber 
bilden, was er vom Okkultismus zu halten habe. 

Der Brief, betreffend „Enquöto über Okkultismus“, welchen 
ich Ende Februar 1897 zu versenden anfing, hatte den folgenden 
Wortlaut: 


Enqußte über Okkultismus. 

Sehr geohrter Herr! 

Auf allen Gobioten wissenschaftlicher Forschung und prak- 
tischer Rethätigung herrscht gegenwärtig eine ausserordentlich 
starke Meinungsverschiedenheit; jeno sprichwörtlich gewordene 
Gegensätzlichkeit der l’arteion, jene Zerfahrenheit der Ansichten, 
jenes Ausoinandorgehcn dor Bestrebungen, welches diu Erlangung 
eines allen vorschwebenden gemeinschaftlichen Ziolos so gewaltig 
erschwert, verlangsamt, ja vielleicht unmöglich macht. Wohin 
wir blicken, habon dio Extreme ihro überlauten Vertreter, welche 
sich — oft persönlich — befohdon, statt sich zu gomoiniBnmor, 
harmonischer Arbeit mit den Mittelparteien zusammenzuthun. 
Dio lvräfto zorsplittern sich. Es wird viel gearbeitet, aber nichts 
erreicht; wenigstens nicht das, was der von dom Einzelnen auf- 
gewandten Mühe entspricht. 

Dios gilt, wie Sio, geehrtor Herr, wissen, in vollem Um- 
fange auch für das tiobiot, welches wir Okkultismus nennen. 

Ja, was nennen wir, was verstehen wir denn eigentlich 
unter „Okkultismus“?! Dies möchte ich eben gerne von Ihnen 
wissen ! 

Es muss doch zu allernächst ein Gebiet scharf definiert 
und abgegrenzt worden, bevor man auf demselben gewinnbringend 
arbeiten kann. Solange nicht einmal über don Begriff des 
Okkultismus und damit über seine Ziole und damit endlich über 
dio Mittet und Woge, jenes Ziel zu erreichen, völlige Klarheit 
und Einigkeit unter allen Mitarbeitern herrscht, so lange kann 
natürlich auch von einer gedeihlichen Gesamtarbeit nicht die 
Redo sein. Fast alle Mühe und Arbeit ist umsonst, fast jeder 
Eiuzolerfolg bleibt illusorisch. Es fehlt die Synthese. Es fehlt 
das geschlossene Zusammengehen aller Richtungen 1 

Um nun — zunächst in Deutschland — oino Einigung über 
das in Redo stohendo Gebiet endlich wenigstens anzubahnen, 
orlaubo ich mir, an Sie, Bohr geehrter Herr, dessen Verdienste 
um die Sache des Okkultismus mir bekannt sind, dio folgenden 
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Fragen zu richten und um deren baldige Beantwortung behufs 
Publikation za bitton: 

1. Was verstehen Sie unter Okkultismus? 

2. Welche Ziele hat nach Ihrer persönlichen Ansicht der 
Okkultismus? 

3. Mit welchen Mitteln, durch welche Methodik glauben 
Sie, dass diese Ziele am besten erreicht werden 
können? 

Nach Einlauf der Antworten auf diese Fragen, welche ich 
einer grösseren Anzahl von hervorragenderen Fachleuten aller 
okkultistischer Richtungen und Schattierungen zu unterbroiten 
mir gestattet habe, beabsichtige ich — mit Ihrer Erlaubnis — 
die Enquete in Form einet* Broschüre zu veröffentlichen. Die 
Antworten dürften, beiläufig gesagt, einige Druckseiten wohl 
nicht überschreiten. 

In der Hoffnung, dass Sie mein Vorgehen billigen und 
unterstützen und in der sicheren Erwartung, dass es uns damit 
golingen wird, aus allen Antworten einen festen Kern hcraus- 
zuschälen, d. h. gemeinsame, für alle annehmbaro Gesichtspunkte 
zu gewinnen, welche dann zu einer Richtschnur gemeinschaft- 
licher Arbeit gemacht werden und unserer idealen Sache zum 
Segen gereichen könnten, unterzeichne ich mich 

mit vorzüglicher Hochachtung 

Hamburg, Dr. med. Ferdinand Maack 

im Februar 1897. Hamburg, Feldstr. 63 p. 

Zu den auf diese Rundfrage eingelaufenen Antworten, welche 
nur mit Hinweglassung ihres konventionellen und nebensächlichen 
Beiwerks nachstehend wörtlich abgedruckt sind, nachdem meistens 
dio Korrektur von don Herren Autoren selbst besorgt worden war, 
bemerke ich noch folgendes: 

Ausser Deutschland habe ich später auch noch die dcutseh- 
redenden angrenzenden Länder berücksichtigt, wenn auch in gerin- 
gerem Umfange. Einem mehrfach geäusserten Wunsche, die 
Knquöte auch gleich auf das Ausland auszudehnon, wo man (wie 
in Frankreich und England) mehr vom Okkultismus vorstehe als 
bei uns in Deutschland, konnte nicht nachgegeben werden, um 
das Material nicht allzu sehr anwachsen zu lassen. Vielleicht 
wird dies späterhin noch einmal nachgoholt werden können. 

Ferner habe ich nicht nur an solche llerron eine Aufforderung 
richten zu müssen geglaubt, welche ganz auf Seiten des Okkultis- 
mus stehen, sondern auch an „Nicht-Okkultisten“, sofern sie sich 
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nur mit dem okkulten Gebiet irgendwie und wann eingehend 
und ernst beschäftigt haben. Maassgebend dabei wurde mir in 
erster Linie die Berücksichtigung aller Derer, welche okkulte 
Phänomene — jeder auf seine Art — wissenschaftlich resp. philo- 
sophisch studiert haben. Zn welcher Meinung ein solches Studium 
der Ueheimwissenschaften den Betreffenden dann geführt hatte, ob 
zu einem anerkennend -bejahenden Urteil oder zu einem ab- 
lehnend-verneinenden, durfte filr mich nicht in Betracht kommen. 
Mit einer solchen Auswahl der Gefragten hätte ich schon selber 
a priori ein subjektives, parteiisches Urteil gefällt. Ebenso wenig 
durfte ich mich durch Nebengedanken leiten lassen , etwa durch 
die persönliche Stellung oder Rolle, welcher dieser oder jener Be- 
fragte auf andern wissenschaftlichen oder öffentlichen Gebieten 
spielt. Es galt, ein möglichst objektives Bild über den 
gegenwärtigen Stand der „okkulten Frage“ zu ge- 
winnen und in deren Beantwortung nicht nur zwischen 
den einzelnen en tgegengesetzten okku 1 ten Richtungen 
zu vermitteln, sondern womöglich auch zwischen 
Okkultisten und Nicht-Okkultisten, sofern letztere über- 
haupt der Erscheinungen und dessen, warum es sich angeblich 
handelt, kundig waren. 

Dass die Herren Autoren das von ihnen Vorgebrachte voll 
nnd ganz allein selbst zu vertreten haben und dass ich mich per- 
sönlich durchaus nicht für die von den Einzelnen ausgesprochenen 
Ansichten verantwortlich fühle oder mich mit ihnen identifiziere, 
dürfte zu erwähnen überflüssig sein. Ich übernehme zunächst 
lediglich das Amt eines Sammlers und Herausgebers. Sodann will 
ich versuchen, in einem „Nachwort“ das mir so reichlich Dar- 
gebotene zusammenzufassen und objektiv zu beurteilen und für 
unsere Sache gewinnbringend zu verwerten. Endlich muss es mir 
in einem „Anhang“ gestattet sein, auch meine gegenwärtige per- 
sönliche subjektive Ansicht über den Okkultismus, seinen Begriff, 
sein Ziel und seino Methode, auszusprechen. 

Die Antworten sind in der Reihenfolge abgcdrnckt worden, 
in welcher sie bei mir einliefen. Statt der chronologischen eine 
alphabetische Ordnung vorzunehmen, hätte die Drucklegung sehr 
verzögert. 

Ich habe mich bemüht, allen Einsondern und allen Richtungen 
gerecht zu werden. Sollte in äusseren Formalitäten irgend etwas 
versehen sein; sollte jemand sich für übersehen halten; sollte man 
glauben, dass diese oder jene Auffassungsweise nicht vertreten oder 
nicht genügend zur Geltung gekommen wäre; so bitte ich einer- 
seits um gütige Nachsicht, bemerke aber andererseits, dass viele 
Dinge gar nicht in meiner Macht lagen. So konnte und durfte ich 
z. B. Niemanden veranlassen, seine Meinungen mit mehr Nach- 
druck zu vertreten, als es vielleicht geschehen ist und wie es ihm 
hinterher lieber gewesen wäre. Auch konnte ich manche Ab- 
lehnung nicht verhindern. Wenn Jemand die Bedeutung eines 
Sammelwerks — zum Schaden der von ihm vertretenen Sache — 
unterschätzt, so ist das nicht meine Schuld. 

Schliesslich sage ich allen Herren für die liebenswürdige Be- 
reitwilligkeit, mit welcher sie meiner Aufforderung nachgekommen 
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sind und für die Mühe, welcher sie sich dadurch unterzogen haben, 
meinen allerverbindliohsten Dank. 

Diese Bereitwilligkeit ist mir zugleich der beste Beweis dafür, 
dass ich den richtigen Weg beschritten habe, dfb „ okkulte Frage“ 
durch eine unparteiische Knquüte zu einem, unsorm jotzigen Wissen 
entsprechenden, vorläufigen Abschluss zu bringon. 

Mögen jetzt Schlug aufSc hing, Seite auf Seite, die 
OeiBter aufeinand e rp latzen und möge ihr Ringen für 
Okkultismus und Wahrheit nicht umsonst gewesen 
sein! 

Hamburg, im Juli 1897. 

Der Herausgeber. 
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II. Antworten. 


1. 

Antwort von Dr. Franz Hartmann.*) 

Hallein bei Salzburg. 

25. Februar 1897. 

Die Beantwortung der von Ihnen gestellten Fragen hat für alle 
diejenigen keinen Wert, welche das Ewige nicht vom Vergäng- 
lichen und das Wesen der Dinge nicht von deren Erscheinungen 
unterscheiden können, für diejenigen über, welche diese Unter- 
scheidung machen können, ergiebt sich die Beantwortung dieser 
Fragen von selbst. 

1. Okkultismus im weitesten Sinne ist die Erkenntnis von 
Naturgesetzen , welche noch nicht allgemein bekannt sind. 
Hierher gehört die transzendentale Physik, Metaphysik und 
Psychologie. 

Okkultismus im engeren und wahren Sinno ist die Er- 
kenntnis der göttlichen Geheimnisse in dor Natur. Diese 
Geheimnisse sind deshalb „göttlich“, weil sie nur dem gött- 
lichen Menschen begreiflich sind und jenseits der Be- 
wusstseinssphäre des irdischen Menschenverstandes liegen. 
Um dioso Antwort zu verstehen, müsBon wir die zweifache 
Natur dos Monschen erkennen und wissen, dass der irdische 
Mensch ein „Gefäss“ oder Organismus ist, in welchem der 
„himmlische Mensch“ seine Wohnung hat. Die Bewusstseins- 
spliäro des himmlischen Menschen ist eine ganz andere und 
viel höhere, als diejenige des erdgeborenen Menschen. 
Die okkulte Wissenschaft, im wahren Sinne des Wortes, 
gehört deshalb nicht dem intellektuellen Tiermenschen (wenn 
er auch noch so sehr wissenschaftlich gebildet ist), sondern 
dem im irdischen Menschen zum Selbstbewusstsein orwachten 
Gottmenschon an. Dies heisst mit andern Worten: Die 
wahre okkulte Wissenschaft beruht auf dem wahren Glauben 


•) Herausgeber der ..Lotu.blfltbr n“. Tbeosophlscbe Vonal.ncbrift. Ent- 
haltend Orlglnalartikel und aufgewühlte Uebersetzungen an* der orientalischen Litte- 
ratnr ln Rezug auf die Grundlage der Bcllgiooen des Oatenl und der Tbeotopble. 
Leipzig. Wilhelm Friedrich. (Anmerkung de« Herausgeber*.) 
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an Gott, und wer diesen Glauben (die Kraft der Erkenntnis) 
nicht hat, für den giebt es auch keinen wahren Okkultis- 
mus. Alles dies ist in Sankarncharya’s „Tattwa Bodha“ 
oder „Daseinserkenntnis“ auacinandergesetzt. 

2. Der Zweck der okkulten Wissenschaft ist, unsere Weltan- 
schauung zu erweitern und zu vertiefen, uns auf den Weg 
zur Selbsterkenntnis der uns innewohnenden Gottesnatur zu 
Tüliren, und uns zum Bewusstsein unserer Unsterblichkeit 
zu bringen. 

3. Zur Erlangung des höchsten Wissens giebt es gar keinen 
andern Weg als denjenigen, welcher in allen grossen Ke- 
ligionssy stemen beschrieben ist, nämlich die Ueberwindung 
des Egoismus und die Ausbeutung und das Wachstum des 
Geistes durch die Kraft der alles umfassenden selbstlosen 
Liebe, welche die Einheit Gottes (des Wesens) in allen Ge- 
schöpfen erkennt. 


2 . 

Antwort von Dr. Johannes Pfahl. 

Schwabing bei München. 


26. Februar 1897. 

(Ad 1.) Unter Okkultismus vorstehe ich A) das Gebiet, B) die 
Anerkennung, C) dio Erforschung des Gebietes aller der Thatsachon, 
welche der normalen äusseren und inneren Erfahrung anzugäng- 
lich sind. 

Aeussere Erfahrung = Sinneserfahrung, innere Erfulirung=Er- 
fahrung der eigenen seelischen Vorgänge. Unterschied zwischen der 
Erfahrung Unzugänglichem und bloss Unerkanntem. Der normalen 
Erfahrung Unzugängliches wird bekannt a) durch Verschiebung 
der „Empfiud'ingsschwelle“ (Fechner), b) durch Entdeckung neuer 
Mittel, den Sinnen bisher nicht Wahrgenommenes zugänglich zu 
machen. Gutes Beispiel: die Röntgenstralilen. 

(Ad a.) Die Empfindungsschwelie verschiebt sich vielleicht auch 
bei ganzen Völkern (Kulturstufen); in besonders abnormen Fällen 
bei einzelnen Individuon. Die Grenzen der normalen Erfahrung 
demnach nicht genau anzugeben; dagegen möglich, einen Typus 
aufzustellen. So ist auch das Gebiet des Okkultismus nicht Bcharf 
abzugrenzen; auch unsere Definition als typisch aufzufassen. 

(Ad b.) Durch derartige Entdeckungen wird das Gebiet des 
Okkultismus verkleinert, auf der andern Seite ist jede solche Ent- 
deckung ein Beweis für den Okkultismus (im Sinne A). — 

(Ad 2.) Die Ziele des Okkultismus scheinen mir zu sein 
wissenschaftliche und praktische. 

Das wissenschaftliche Ziel seheint mir zu sein: Ergänzung 
der Wissenschaft, welche sich mit don Thatsachen der normalen 
Erfahrung befasst. 

Das praktische Ziel scheint mir zu sein: 
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1. gemeinsam mit aller Wissenschaft: Mehrung alles das Leben 
Fordernden, Bekämpfung alles das Leben Hemmenden; 

2. in besonderer Weise: Mehrung der Liebe zur Welt und der 
Achtung vor ihr („religiöses“ Ziel), Mehrung der Lebenslust 
(„biologisches“ Ziel), Mehrung der sympathischen Gefühle 
(„ethisches“ Ziel), Minderung der Furchtbarkeit des Todes 
und Mehrung der Freude und des Interesses an der Höher- 
entwickelung der Menschheit („kulturelles“ Ziel). — 

(Ad 3.) Ich glaube, diese Ziele können erreicht werden: 

1. Das wissenschaftliche: a) durch wissenschaftliche Forschung 
überhaupt, b) durch besondere Beobachtung der Fälle, wo sich 
in abnormer Weise die Empfindungssch welle verschiebt; 

c) (durch „Gemütserfahrungen?“ — von mir offen gelassene 
Frage.) 

(Ad a.) Es giebt daher keine Gegnerschaft zwischen „Wissen- 
schaft“ und „Okkultismus“; sie sind vielmohr notwendige gegen- 
seitige Ergänzung. Eine Wahrheit und Eine Wissenschaft! 

i Ad b.) Zu dieser Beobachtung ist nötig gute wissenschaft- 
liche Vorbildung, gute Fähigkeitder Beobachtung, Fähigkeitgewissen- 
hafter, objektiver und verständlicher Darstellung des Beobachteten. 
Selbst dann diese Art von Erfahrung nicht zu überschätzen. 
Resultate um so annehmbarer, wenn sie bisherige Hypothesen bestätigen 
oder zur Erklärung von bisher Unerklärbarem brauchbar erscheinen. 
Einem Blitzlicht in der Nacht vergleichbar, das zeigt, ob man auf 
dem richtigen Weg sieh befindet oder neuen Weg suchen muss. 

2. Das praktische: a) durch wissenschaftliche Durchdringung 
des Bekanntgewordenen, b) durch Aufklärung über die Ziele des 
Okkultismus, c) durch gemeinverständliche Darstellung des Bekannt- 
gewordenen, Vorsicht vor nicht bewiesenen Behauptungen und 
weitgehenden Phantasieen; selbstloses Bekennen der Wahrheit, 
d) durch eine wissenschaftliche und soziale Ordnung, welche nicht 
die Mehrheit der Menschen an die Sorge um Existenzmittel kettet, 
sondern einer möglichst grossen Anzahl die Befassung mit einer 
„idealen“ Sache möglich macht. 


3. 

Antwort von Professor Dr. Friedrich Maier. 

Tübingen. 

28. Februar 1897. 

Indem ich Ihr Unternehmen, in die Bestrebungen der deutschen 
Okkultisten völlige Klarheit und Einigkeit zu bringen, mit Freuden 
begrüsse, erwidere ich auf die an mich gerichteten Fragen, dass 
ich mit meiner Auffassung des Begriffs „O kk ul tism ug“ ganz auf 
dem Boden der Satzungen der wissenschaftlichen Vereinigung 
„8phinx“ in Berlin stehe, deren Aufruf zur Begründung eines 
„Verbandes deutscher Okkultisten“ von mir mitunier- 
zeichnet ist, dessen Programm und Statuten (zu beziehen durch 
Max Rahn, Eberswalderstrasso 16, Berlin N.) ja ohne Zweifel in 
Ihren Händen sind. In dem kürzlich bei Louis Heuser in Neu- 
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wied unter meiner Mitwirkung erschienenen Buche von Uriarte, 
n <lie Magie des 19. Jahrhundorta als Kunst und als Geheimwissen- 
schaft“, ist daher Seite 166 — 177 auf beide ausdrücklich Bezug ge- 
nommen, weshalb ich mich hier wohl kurz fassen kann. 

1. Unter „Okkultism us“ verstehe ich die Erforschung 
aller derjenigen Erscheinungen, spezioll der wenig gekannten 
Phänomene des menschlichen (und tierischen) Seelenlebens, 
welche nach den uns bis jetzt bekannten Naturgesetzen nicht 
erklärbar oder wenigstens noch nicht erklärt sind. Es 
handelt sich dabei 

2. nach meiner Ansicht insbesondere um die Frage, ob die von 
den meisten „exakten“ Forschern angenommene materialistisch- 
mechanische Hypothese, wonach die „Seele“ nur eine Re- 
sultante derFunktion des körperlichen Organis- 
mus oder gar dessen Produkt uud daher mit dem KSrper 
so unlöslich verbunden wäre, dass sie mit ihm entstehen 
und wieder vergehen würde, richtig ist — nnd mit den 
neuesten Ergebnissen der psychologischen Forschung (be- 
sonders auf dem Gebiete des Hypnotismus, des Somnam- 
bulismus, der Telepathie und des Mediumismus) vereinbar 
ist, oder ob nicht vielmehr die Annahme eines äthe- 
rischen Keims der Individualität, der sich im Sinne 
der Darwinschen Entwiokelungslehre durch das Pflanzen- 
und Tierreich zum Menschen und weiterhin zu reinen 
„Aetherwesen“ fortentwickeln und die gewonnenen Fertig- 
keiten und sittliohen Errungenschaften als „Anlagekapital“ 
in immer neuen und vollkommneren Verkörperungen (im 
Sinne der Philosophie Heilenbachs und du Preis) verwerten 
würde, der Wahrheit näher kommt. Die wissenschaftliche 
Begründung einer solohen neuen Weltanschauung wäre das 
Ziel, dessen Erreichung aufdem Wegeexakter Beweisführung 
zugleich eine völlige Umgestaltung nnd sittliche Erneuerung 
der politisch -sozialen Verhältnisse auf Qrund einer Ver- 
schärfung des Pflichtbewusstseins und des Gerechtigkeits- 
gefühls zur Folge haben müsste. 

3. Die Mittel zur Erreichung dieses erhabenen 
Ziels sind in dem erwähnten Aufruf bereits angegeben. 
Sie können am ehesten durch wissenschaftliche Ver- 
einigungen selbständiger Forscher (sowohl auf 
naturgeschichtlichem als philosophischem Gebiete) zu gegen- 
seitiger Unterstützung bei Berufung geeigneter Versuchs- 
personen (bedeutender Medien), Schaffung geeigneter Ver- 
einsorgane, Uebersetzung bedeutsamer Werke der fremden 
Litteraturen etc. gefunden werden. Als Muster der Methodik 
betrachte ich die in den „Annales des Sciences psyohiques“ 
berichteten Experimente dos Oberst de Rochas, der Professoren 
Charles Richet und Oliver Lodge (Uriarte, Seite 152 ff.), 
wobei die Grundsätze einer vernünftigen, besonnenen und 
sich gegen jede absichtliche oder unabsichtliche Täuschung 
durch umfassende Vorsichtsmaassregein wappnenden Kritik 
maassgebend sein müssen. — 
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Was meine persönlichen Erfahrungen auf okkultem Gebiete 
betrifft, die mir im Gegensatz zu den eigenen früheren mate- 
rialistischen Anschauungen den Glauben an eino persönliche Fort- 
dauer nahelegten , so habe ich dieselben als Schriftführer der 
„Psychologischen Gesellschaft in Stuttgart“ (im Jahre 1892 und 
1893) sowohl in den „Psychischen Studien“ und der „Ueborsinn- 
lichen Welt“, als insbesondere nachher in dem Anhang zu dem 
auf meine Veranlassung von Fritz Feilgenhauer übersetzten Ilucha 
von P. C. Revel (Privatgelehrter in Lyon) „System der Natur“, 
sowie „Uns künftige Leben, nebst Bemerkungen über Träume und 
Erscheinungen“ (Theorien und Thatsachen) niedergologt, welche 
Bücher bei Max Spohr in Leipzig erschienen sind. 


4. 

Antwort von Dr. Richard Wedel. 

Karlsruhe. 


28. Februar 1897. 

Nach meinem Dafürhalten ist Okkultismus ein Sammelname 
für eine Reiho von Bestrebungen, welche keineswegs durchaus das 
Nämliche bezwecken. Gemeinschaftlich ist die Beschäftigung mit 
gewissen Vorgängen in der äusseren Natur und im Menschen, 
welche bisher von der offiziellen Wissenschaft entweder übersehen 
oder wissentlich übergangen worden sind. Es wären dies die Er- 
scheinungen der Odlehre, der Telepathie im weitesten Sinne, des 
Hypnotismus, Somnambulismus, Mediumismus und verwandter Go- 
biete. Die Hauptmenge der Vertreter des Okkultismus rekrutiert 
sich nun aus Leuten, welche den Materialismus bekämpfen und 
die Berechtigung eines metaphysischen Bedürfnisses auf Grund jener 
Thatsachen behaupten. Da der Bildungsgrad dieser Antimuteria- 
listen ein sehr verschiedener ist, so haben natürlich ihre Argumento 
auch einen sehr verschiedenen Wert. Ausserdem rechnet man aber 
auch zum Okkultismus die Bestrebungen einzelner Gelehrten, jene Er- 
fahrungsthatsachen in streng wissenschaftlichem Sinne zu studieren, 
ohne Rücksicht auf ein metaphysisches Bedürfnis. Es liegt auf 
der Hand, dass ein Zusammengehen dieser beiden Richtungen nicht 
möglich ist, da jede derselben ein ganz anderes Ziel im Auge hat 
als die andere, und die einzelnen Phänomene in sehr verschieden- 
artiger Weise schätzen wird. Auch wird dio Art, wie die eino 
Richtung diese Thatsachen verwertet, der anderen anstössig sein. 
Ich für meine Person bin nun zwar vollständig überzeugt, dass 
obengenannte Phänomene das Dasein eines transzendentalen Prin- 
zipes bestätigen, kann mich aber nicht gegen die Thatsache ver- 
Bchliesscn, dass ein absolut sicherer Beweis für die Fortexistenz 
des Menschen nach dem Tode noch nicht erbracht worden ist. 
Wir vermögen, mit einiger Schwierigkeit allerdings, sämtliche 
Phänomene animistisek zu erklären; und es ist immerhin nicht 
ausgeschlossen, dass alles auf die Einwirkungen lebender Menschen 
auf die Materie hinausläuft. Aus diesem Grunde halte ich es noch 
für verfrüht, jetzt schon für den Okkultismus als den Träger eiues 
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unumstösslichen Beweises für di« SeeletrfondaBer Propagand* za 
machen. 

Da nun die Phänomen«, ■welche man mit dem wenig glück- 
lichen Samen Okkultismus belegt hat, in die Domäne verschiedener 
Wissenschaften ein greifen, so kann nach meiBem Dafürhalten da« 
Gebiet wenigsten* tot der Hand am besten von gelehrten Gesell- 
schaften studiert werden. f&r welch« uns ein T orbild in der .Society 
for psyehical reeearch* in Lond on'gegehen ist. Da aber in Dentsch- 
iand «in geistiger Mittelpunkt für derartige Bestrebungen nur Zeit 
noch nicht vorhanden ist. so bliebe nichts weiter übrig, als eine 
Kommunikation rwischen den einzelnen im Lande zerstreut lebenden 
Gelehrten anzustreben. Ich mein«, es wäre erwünscht, dass die- 
jenigen, welchen die Erforschung der genannten Erscheinungen, 
vor der Hand ohne Rücksicht auf ein metaphysisches Bedürfnis, 
atu Herzen liegt, ihre Erfahrungen schriftlich und mündlich ans- 
tatt echten, und dass, wenn Einer Gelegenheit zu besonder* inter- 
• essanten Experimenten findet, er die Andern einladet, wie es z. B. 
in Frankreich unter der Anregung der Herren Eichet, Koehns, 
Dariex u. A. geschehen ist. insbesondere wäre als das Ideal der 
Untersuchungen der medi nmi sti scheu Phänomene snzastreben, dusfe 
dabei stet* ein Arzt, ein Physiker und ein Psycholog, bezw. Psy- 
chiater zugegen wäre, welche vollständig vertraut sein müssten, 
1) mit ihrer 'Wissenschaft und 2 mit der Litteratur des Mediumis- 
mus. Was weiterhin wünschenswert wäre, würde sich dann schon 
von selber im Verlaufe der Untersuchnngen ergeben. Oberhaupt 
ist es heutzutage viel leichter, zu sagen, was man dabei vermeiden, 
als wa* man thun muss. Kach meiner Meinung sollte bei allen 
strengwissensrhaftlichen Versuchen folgendes beherzigt werden: 

1. Ausschluss aller derjenigen Elemente, welche keine genügende 
wissenschaftliche Vorbildung haben und derartige Veran- 
staltungen als Sport betreiben. Es versteht sich dabei von 
selber, dass mau als Maassstab für wissenschaftliche Vor- 
bildung nieht etwa ein akademische Würde wählt, da einer- 
seits diese durchaus nicht für die Befähigung ad hoc ge- 
währleistet, andererseits heutzutage Leute als Fachmänner 
bezeichnet werden können, denen dieselbe abgeht. 

2. Ausschluss aller Derjenigen, welche lediglich ein meta- 
physisches Bedürfnis dabei befriedigen vrolicn. Diejenigen, 
welchen die bisherigen Phänomene zur Annahme einer be- 
stimmten Weltanschauung bereits genügen, sollten darum 
natürlich nicht ausgeschlossen werden ; doch wäre eine 
solche ihre Privatsache, auf welche nicht Rücksicht ge- 
nommen werden dürfte, da hierdurch nur zu leicht die 
Objektivität der Forschung Schaden erleiden könnte. 

3. Es sollten die Versuche nicht so eingerichtet werden, dass 
sie auf Bekehrung von Skeptikern, insbesondere Koryphäen 
der Wissenschaft abzielen. Es liegt darin einmal eine Herab- 
würdigung unserer Sache, und dann geht zu viel kostbare 
Zeit mit derartigen Demonstrationen verloren, welche besser 
zum Experimentieren nach einem wissenschaftlichen Plane 
angewendet würde. 
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4. Sollton Skeptiker aas freien Stüoken an derartigen Unter- 
suchungen teilnehmen wollen, so müssten eie eich zuvor 
eine gründliche theoretische Vorkenntnis des einschlägigen 
Gebietes erwerben und keinesfalls gleich anfangs aktuell 
eingreifen dürfen. Es ist leider nötig, dass auf diese bei 
jeder anderen Wissenschaft selbstverständliche Forderung 
hier besonders hingewiesen wird. 

Wem ob daran liegt, den Okkultismus lebenskräftig zu er- 
halten, der Bollto danach streben, denselben zu einer möglichst 
einwandfreien Wissenschaft zu erhoben; das kann aber nur durch 
Experiment und Gedankonarboit, nicht durch agitatorische Propa- 
ganda geschehen. Gelingt es uns durch oxaktos Forschen die Er- 
scheinungen der einzelnen Gebiete so in die Hand zu bekommen, 
dass wir bei gegebenen Vorbedingungen wenigstens mit einiger 
Sicherheit Voraussagen können, ob die gewünschten Phänomene 
auftreton werden oder nicht, so werden die Gelehrten schon von 
selber allmählich beigehen, zum wenigsten die jüngeren. Die älteron, 
soweit sie es vorziehon, auoh fernerhin die Itolle des Vogel Strauss 
zu spiolen, mögen in ihrem von Unyfissouhoit diktierton Widor- 
sprucho beharren, bis sie aussterben. 


5. 

Antwort von Dr. Christian Hundt. 

Altona. 


28. Februar 1897. 

(Ad 1.) Ich fasse den Okkultismus auf als das Bindeglied 
zwischen den offiziellen Wissenschaften und der Mystik. 

(Ad 2.) Während das Ziel der offiziellen Wissenschaften ist 
Erkenntnis der Welt (des Nicht-Ich), wie sie von aussen, am Faden 
der Kausalität sich darstellt (Erkenntnis des Objekts); das Ziel der 
Mystik dagegen Erkenntnis des Beins, wie es im eigenen Innern 
unmittelbar sich anschaut — so partizipiert der Okkultismus an 
beiden Bestrebungen; cinzudringen suchend in den Innern Nexus 
der verschiedenen Naturkräfte untereinander und mit dem 
eigenen Innern, strebt er theoretisch und praktisch zugleich 
Vermittelung zwischen dem Subjekt nnd Objekt an. 

(Ad 3.) Das beste Mittel, das Ziel im okkultistischen Bestreben 
zu erreichen, ist Sehnsucht nach Erkenntnis! 

Methodik Geschmacksache, individuell, von untergeordneter 
Bedeutung. 

Damit wäre die Sache eigentlich für mich erledigt .... 

Allerdings ist, wie es in den Naturwissenschaften eines um- 
fangreichen Apparates bedarf, so für die okkulte Forschung ein 
besonderes Organ erforderlich, dessen Entwicklung bis zu einem 
gewissen Grade fortgeschritten sein muss, wenn das Resultat, die 
Erkenntnis auf diesem Gebiete eine wahrhaft lebendige sein soll, 
und man mit leeren Formeln und schalem Aussenwerk, welche 
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freilich auch auf diesem Gebiet reichlich feilgeboten werden, sich 

nicht begnügen will. »V 

Dies besondere Organ ist eben die Ursache, weswegen im 
Okkultismus die Methodik, sowie besonders die auf Induktion 
beruhende mehr und mehr zurücktritt, indem es das Zu samm en- 
fliosscn, das Eins werden von Subjekt und Objekt ermöglicht. 

Nicht mehr darauf ist der glückliche Besitzer dieses Organs be- 
schränkt, allein aus den einzelnen Erschei n ungen einer Natur- 
kraft auf deren Wesen und andere aus ihr möglicherweise hervor- 
gehenden Erscheinungen zu schliessen; nein, dieses Organ erlaubt 
eine unmittelbare Erkenntnis der Naturkraft selbst, aus welcher 
Erkenntnis dann alle daraus möglicherweise hervorgehenden Er- 
scheinungen deduzierbar sind. Mit noch grösserem Rechte als auf 
dem Gebiete der Naturwissenschaften könnte man hier erst sagen : 

„Erkenn’ und beherrsche“. 

Uobrigens haben zu allen Zeiten die genialen Forscher auf 
den andern Wissensgebieten gerade ihre lebendigsten und bolobond- 
sten Erkenntnisse oben durch dieses Organ gewonnen; und in 
diesem Sinne sind und waren alle künstlerischen Golohrten und 
geistvollen Künstler echte Okkultisten, wenn sie sich dessen 
auch in den meisten Fällen nicht bewusst waren. Die Etikotte 
ändert eben an der Natur der Sache nichts, trotz ihrer ausschlag- 
gebenden Bedeutung im mit unbewusster Ironie sog. „gesellschaft- 
lichen“ Leben. 

Das neue Organ (der sechste Sinn, wenn man will) bildet sich 
bei der Menschheit ganz analog dem Prozosse der Bildung des Ge- 
sichtssinnes bei der Tierheit im Laufe ihrer Entwickelungscpochon. 

Eben die Sehnsucht nach, die Liebe zum Licht vervollkommnet ganz 
ohne Zuthun der logisch operierenden Vernunft stufenweis das 
Organ, durch welches das das All-lch erfüllende Licht in die Finster- 
nis des Einzel-Ichs einzudringen vermag. — 

Was nun die gern o insch aftl i ch e Arbeit auf diesem Gebiete 
betrifft, so kann dieselbe sich nur auf gelegentliche gegenseitige 
Anregung beschränken. Je höher wir hinaufssteigen in die Ent- 
wickelung des menschlichen Geistos, um so mehr tritt das eigentlich 
Mitteilbaro zurück; um so mehr wird die Erkenntnis eine in- 
dividuelle, nur durch eigene Kraft und Anstrengung orreiohbare. 

Das System verliert immermehr an Bedeutung, während die Per- 
sönlichkeit immer bedeutsamer hervortritt. Nicht Zweie 
können mehr dasselbe Bild der Welt haben. So trifft man zwar, 
um mit einem Beispiel zu schliessen, die technische Vollendung 
überall auf den Akademieen an, wo der Lehrer fertig don Schülern 
sie überliefert — den Künstler wird man aufzusuchen haben nur 
in der Einsamkeit — und sei es auch die der lärmenden Gross- 
stadt — wo er seiner ureigenen Vollendung entgegenlebt! — 

Doch da fällt mir ein, dass ich noch die berühmte Einteilung 
des okkulten Bestrebens in eine weisse und eino schwarze Seite 
bisher nicht berührte! Nun, ich glaube, dass der Okkultismus auch 
hierin sein Analogon auf dom Gebiete der andern Wissenschaften 
hat. Um diese Spaltung kurz zu karukterisieren , greife ich das 
vorhingebrauchte Wort: „Erkenn’ und beherrsche“ wieder auf. 

Wer eben mehr Gewicht auf das „Erkenne“ legt, sucht dos himni- 
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lische All-Licht um seiner selbst -willen auf ; während derjenige, 
dem die Verheissung: „Beherrsche“ mehr imponiert, nur zu leicht 
geneigt sein wird, das ihm zuteil gewordene Licht zu verdunkeln- 
den Einzelzweokcn zu erniedrigen. 


6 . 

Antwort von Dr. Egbert Müller. 

Berlin. 


28. Februar 1897. 

Für Ihre zeitgemäss unternommene und darum sehr nützliche 
Enquäte in Betreff des Begriffes „Okkultismus“ unter don Okkul- 
tisten in Deutschland bechro ich mich, auf Ihre geschätzte am 
2ö. h. mir zugegangene Aufforderung, Ihnen die Erwägungen darzu- 
bieten, die ich selber bei mir zur eigenen Klärung dieses Begriffs 
angestellt gehabt und wiedcrholentlich in besonderen Anlässen aus 
Lektüre und Gesprächen revidiert habe. So bin ich zu einem für 
mich gesicherten Standpunkt hingclangt. Meine Erwägungen sind 
die folgenden gewesen: 

Jeder Begriff entsteht im Oeiste durch unmittelbare Aufnahme 
seines Inhaltes auf Qrund denkender Betrachtung des Erfahrenen. 

Der Begriff ruht oft lange ohne sprachliche Bezeichnung in der 
Erkenntnis im Geiste. 

Die endliche sprachliche Bezeichnung des Begriffs vermag den 
Inhalt des Begriffs nicht zu decken. 

Die Sprache ergreift lediglich nur eine Eigenschaft des Begriffes, 
ihn sprachlich zu bezeichnen. 

Der mit einem Wort umhangone Begriff wird in dieser Be- 
kleidung verbreitet. 

Den Bogriff aus dem Worte erudieren, ergiebt nur den Wort- 
sinn; für Erlangung des Begriffes selbst muss ein Erfahrungstoil 
vom Begriffe zum Worte hinzukommon. 

Erfahrungsteil vom Begriffe zum Worto bietet das dar, was 
mit dem Worte benannt wird. 

Nimmt man zum Worte „Okkultismus“ alles zusammen, was 
mit diesem Worte bezeichnet wird, so ist dies: Magnetismus; Hypno- 
tismus, Statuvolenz, Clairvoyanee, I’sychometrie, Telepathie, Tel- 
energie; Sympathismus, Mantik, Magie; Bpiritismus. 

Dass Magnetismus etwas BiotiBches ist, dass Hypnotismus, Statu- 
volenz, Clairvoyanee, Telepathie, Tclenergie etwas Psychisches ist, 
dass Sympathismus, Mantik, Magie mystische Ausübung ist und 
dass Bpiritismus etwas Pneumatisches ist, wird sofort erkennbar. 

Mithin würde sich der Begriff des Okkultismus auf vier ver- 
schiedene Gebiete beziehen: auf das biotische Gebiet, auf das 
psychische Gebiet, auf das mystische Gobiet und auf das pneu- 
matische Gebiet. 

Der Magnetismus wird getragon vom Organismus des Menschen ; 
Hypnotismus, Statuvolenz, Clairvoyanee, Psychometrie, Telepathie, 
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Telenergie ist psychisches Verhalten; Sympathismus, Mnntik, Magie 
ist Glaubensverhalten ; Spiritismus nähert sich dem Menschen und 
vermag ihn zu befallen in Medinmität und Desessenheit. 

Diese vier grossen Gebiete haben gegenseitig innere Gemein- 
schaft in ihrer Wesenheit nicht; aber sie haben die äussere Ge- 
meinsamkeit, okkult genannt worden zu sein aus dem Grunde, weil 
ihre Erscheinungen einen materiellen Anhalt für ihre Erklärung 
nicht bieten und ihrem Wesen nach nicht zulassen. 

Demnach ist Okkultismus im objektiven Sinne der Universal- 
name für die vier Gebiete, deren Erscheinungen einen materiellen 
Anhalt für ihre Erklärung nicht bieten und ihrem Wesen nach 
nicht zulassen; und Okkultismus im subjektiven Sinne ist die An- 
erkennung der Thatsächlichkeit des Okkultismus im objektiven 
Sinne. 

Die Erscheinungen auf dem Gebiete des Okkultismus sind 
okkulte Erscheinungon uud die Kräfte, welche diese Erscheinungen 
bewirken, sind okkulto Kräfte. Da nun Kraft an Stoff gebunden 
ist, so sind auch die okkulten Kräfte an Stoff gebunden, und da 
dieser Stoff ein nicht-tellurischer Stoff ist, so nenne ich okkulte 
Kräfte diejenigen, die an nicht-tellurische, d. i. im weitesten Sinne 
nicht'cismundane Materie gebunden sind. 

Mithin sind die okkulten Erscheinungen don materiellen ent- 
gegengesetzt. 

So denn widerstrebt der subjektive Okkultismus der Allein- 
herrschaft des Materialismus, und seine Propaganda hat sonach das 
Ziel, den Materialismus als einzige Grundlage der menschlichen 
Weltanschauung als einen Irrtum und wegen seiner Negierung dor 
selbständigen Geisteswesenheit als einen schädlichen Irrtum auf- 
zudecken. 

Es ist daher eine ethische Forderung der Humanität, die Er- 
kenntnis von der Realität dos Okkultismus unter den Menschen zu 
verbreiten. 

Theoretisch wio praktisch dünkt mich das bosto Mittel für die 
Verbreitung dieser wichtigen Erkonntnis — die Verbreitung der 
Anerkennung der Realität des Spiritismus, als des Gebietes, dessen 
Erscheinungen zu ihrer Ursache okkulte intelligente Kräfte — und 
das sind Geister — haben. 

Wess GeisteBkind diese Geister sind, vermag die rein spiri- 
tistische Forschung nicht zu bestimmen, sondern nur die geotfen- 
barte Theologie; die spiritistische Forschung erkennt nur, dass wir 
es im Spiritismus mit Geistern, d. i. mit an nicht-tellurische Ma- 
terie gebundenen Wcson zu thun haben, und dass ihre Existenz die 
Analogie gestattet, dass auch dor menschliche Geist ohne seinen 
irdischen Körpor bestehen könne, und dass mithin die Möglichkeit 
des Fortlebens nach dem Todo wissenschaftliche Erkonntnis ist. 

Die Propaganda des Spiritismus erachte ich aus dem Grundo 
soines allgemeinsten und dauerndsten Interesses bei Menschen für 
das beste Mittel für Verbreitung überhaupt des Okkultismus: der 
Spiritismus interessiert den Menschen gleichsam von der Wiege bis 
zum Grabe! 

* 

Maack, Okkoltismni . 2 
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Mir ist in den Sinn gekommen, dass Sie mit Ihrer Enqußte doch 
in der That eine ganz neue, überaus nützliche Form — soll ich 
sagen — des Journalismus in's Leben gerufen haben, und dass es 
Bicherlich sich als allgemein erwünscht erweisen wird , dass Sie 
diese Enquete über den ganzen Okkultismus fortsetzen, so dass Sie 
etwa publizierten : „Enquete. Monatshefto für Okkultismus. Heft 1 : 
Was ist Okkultismus?“ Vielleicht, da doch der Stoff schnell zu- 
fliesst, könnten Sie sogar Wochenliefto ermöglichen. Eine Be- 
sprechung der gänzlich unabhängig gebrachten Beantwortungen 
könnte auch vielleicht immer ein je zweites Heft bringon, auch 
wieder von allen Mitarbeitern. Also: Heft 1 A. „Was ist Okkul- 
tismus?“ (A Beantwortungen), Heft 1 B. „Was ist Okkultismus?“ 
(B Besprechungen.) 


7. 

Antwort von Dr. Carl Freiherr du Prel. 

München. 


6. März 1897. 

Ad 1. Inwiefern hat der Okkultismus die Berechtigung zu 
einer Sonderexistenz neben der Wissenschaft und Philosophie? 
Er ist berechtigt, weil er sich mit einem Thatsuchenmateriul be- 
schäftigt, das Yon der Wissenschaft vernachlässigt, oder gar nicht 
anerkannt wird. Od, animalischer Mugnctismus, magnetischer Som- 
nambulismus und gar Spiritismus, — das sind Worte, die auf Uni- 
versitäten nie gehört werden. Er ist berechtigt, weil das von ihm 
in Betracht gezogene Thatsachenmaterial geeignet ist, manches 
philosophische Problem, daB nicht von der Stelle rücken will, zum 
Abschluss zu bringen, manche religiöse Vorstellung, die schon dem 
Untergang geweiht zu sein scheint, wieder aufleben zu lassen. 
Eine solche Vorstellung, an deren Erhaltung viel gelegen wäre, ist 
z. B. das Jenseits. Der Okkultismus kann dieselbe retten und zu- 
gleich wissenschaftlich haltbar machen, indem er die Übernatür- 
liche Welt der Kirche in eine übersinnliche verwandelt. Die Kirche 
denkt sich das Jenseits räumlich getrennt vom Diesseits. Hier die 
Erde, dort Himmel und Hölle. Diese Vorstellung ist durch diu 
moderne'Astronomie unhaltbar geworden, ihr wesentlicher Bestandteil 
wird aber vom Okkultismus gerettet. Für ihn giebt es eine über- 
sinnliche Naturordnung, welche die von uns wuhrgenommene Ord- 
nung der Dinge ergänzt, erweitert, vertieft. Der Trennungsstrich 
zwischen dem Diesseits und Jenseits ist nur von unseren Sinnen 
und unserem Bewusstsein gezogen. Kant definiert einen Geist als 
ein Wesen, welches in einem von Materie erfüllten Kaum gegen- 
wärtig sein kann,*) welche Definition durch die spiritistische Er- 
fahrung bestätigt wird, dass Phantome durch Mauern hindurchgehen, 
in den Erdboden verschwinden etc. Dieso Definition gilt auch vom 
ganzen Geistorreich, welches somit räumlich mit der materiellen 
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sichtbaren Welt zusammenfällt. Die Wurzel alleB Sinnlichen ist 
ein Uebersinnliches. In allen Naturdingen, wie auch im Menschen, 
liegen Kräfte und Fähigkeiten, die uns noch unbekannt sind, nicht 
Übernatürliche, wohl aber übersinnliche, unbewusste. Im Einklang 
mit der Wissenschaft leugnet also der Okkultismus das Wunder. 
Die Würde einer Wissenschaft kommt ihm aber vermöge dieser 
Beiner Voraussetzung zu, dass dag Kausalitätsgesetz auch für die 
übersinnliche Welt gilt, und für die Phänomene, die auf der Grenz- 
linie beider Welten eintreten. Damit soll freilich nicht gesagt sein, 
dass in der übersinnlichen Welt nur die der heutigen Wissenschaft 
bekannten irdischen Kräfte und Oesetzo herrschen ; sondern nur, 
dass in ihr alle Veränderungen überhaupt gesetzmässig eintreten. 
Das schliesst aber nioht Kräfte und Gesetze aus, die mit den uns 
bekannten irdischen in Konflikt zu treten vermögen, was ja auch 
die irdischen Kräfte unter einander thun, wonn z. B. dor Magne- 
tismus die Schwerkraft, oder die Elektrizität chemische Ver- 
bindungen aufhebt. 

Der Okkultismus beschäftigt sich also mit den Latenzen der 
irdischen Dinge, mit deren gegenseitigem Verhältnis und ihren Be- 
ziehungen zu dun Latenzen des Menschen; denn so wenig, als unser 
äusseres Bewusstsein die übersinnliche Natur der Dinge zu orfassen 
vermag, so wenig beleuchtet auch unser inneres Selbstbewusstsein 
unseren übersinnlichen Wesonskern. Es liegen Kräfte und Fähig- 
keiten in uns, die sich aus unserem körperlichen Organismus nicht 
erklären lassen, und die teils aktiv, teils passiv sind. Wenn z. B. 
der menschliche Wille über die Peripherie dos Körpers hinaus- 
wirkt, oder wenn unser Bewusstsein Eindrücke ompfüngt, die nicht 
durch die sinnlichen Organe vermittelt sein können, wie z. B. beim 
zeitlichen Fernsehen, so können wir solche Funktionen im Unter- 
schied von den normalen und unbeschadet ihrer noch unerforschten 
Gesetzmässigkeit okkulte nennen. 

Ad 2. Okkulte Kräfte im Menschen setzen also einen vom 
materiellen Organismus unterschiedenen Träger — vulgo Seele ge- 
nannt — voraus. Diesen aus seinen Funktionen immer besser 
kennen zu lernen und immer genauer zu definieren, ist unsere Auf- 
gabe. Es hat sieh immer deutlicher herausgestollt , dass diesor 
Träger okkulter Fähigkeiten nicht bloss unterscheidbar, sondern 
sogar trennbar und unabhängig vom Leib ist, und damit rettet der 
Okkultismus auch die Unsterblichkeit, die als kirchliches Dogma 
unbewiesen dasteht, und er löst dioses Problem nicht durch Speku- 
lationen, sondern durch Thatsachen. 

Aus der Existenz eines übersinnlichen Menschen und seiner 
Unsterblichkeit ergeben sich zwei Hauptrichtungen dos Okkultis- 
mus: da der Monsch mit seinem übersinnlichen Wesonskern gelber 
in dor übersinnlichen Wolt wurzelt, also in das Jenseits schon zu 
Lebzeiten hiqeinragt, so fragt os sich, ob er nicht schon zu Leb- 
zeiten davon Kunde erhalten kann, indem ein übersinnlicher Be- 
wusstseinsinhalt dem irdischen Bewusstsein sich mittcilt. Dies 
geschieht teilweise im Somnambulismus. Andererseits folgt aus der 
Unsterblichkeit des Menschen wenigstens die Möglichkeit, dass er 
auoh nach dem Tode noch Erfahrungsgegenstand für uns worden 
kann, d. h. dass die Geisterwelt in die irdischo hereinragt. Dieses 

2 * 


Digitized by Google 



so 


Prohirtt untimsurh: der Spiritismus. Im Somnambulismus versucht 
«Ko der lrdmchr Mensel übersinnlich zu werden, im Spiritismus der 
ühonuntilicbr Mensr.t irdisch ln beiden haben wir also Agenton, die 
au> mmt V sh der sie t:rkt angepasst sind, Kunde bringen oder 
in ihr thanc sein wollen Vir dürfen also von beiden nicht zu 
viel orwarten I*«r Okkultismus kann un« nur teilweise Aufschluss 
über nnsor übersinnliches Wesen geben: denn der lebende Mensch 
Von tu nicht dir Mitte- und Wege. wodurch er die Fähigkeiten 
seines übersinnlichen Wesens willkürlich zur Auslösung bringen 
tonnte , nitc der verstorbene Mensch kann für uns Erfahrungs- 
g.iginistand nnr insofern werden, als er ans seinem Element heraus- 
lr.« bom Eingreifen m dir sinnliche Woltordnung erleidet durch 
«iir irdischer iresetvr eine Beschränkung, die uns sein eigentliches 
V eso» » eil mehr verhrgk ab offenbart. 

tW Okkultismus h-ingt der. Gegensatz vom Spiritualismus und 
Mahuialianm» rnr \ ersöl.nutig. Der Spirimalismns hat die Existenz 
einer nnsterbiichen heetr aus don Tüatsachen der Bewusstseins- 
p»> ohelogir erweisen » eilen I*ieser Beweis kann nicht gelingen; 
denn »enn sich auch sagen lässt, dass das Bewusstsein, als leere 
Foton« bctn.'hti’l, sich aus körperlichen Bedingungen nicht er- 
klären lässt d-os ist die Vahrhoit des Spiritualismus — so ist 
•loch eben sc sicher, «lass der Inhalt des Bewusstseins im irdischen 
1 eben nisioricl. bedingt ist vor. der vfnalitit der Sinne nnddes Gehirns 
»bhängt, und dies ist die W ahrheit des Materialismus. Der voll- 
ständige heolenhcw eis kann aber nur gewonnen werden ans jenen 
Funktionen, auf dir der Okkultismus verweist, wo das Bewusstsein 
auch seinen Inhalt nicht von den binnen empfängt, sondern aus 
der übersinnlichen W eit bezieht. 

V.l Ä Wenn der Okknlrismns eine Wissenschaft ist, so kann 
seine Methode keine andere nein, als die der Wissenschaft über- 
haupt Wenn er unter den henrigon Verhältnissen genötigt ist, 
einen hartnäckigen Kampf mit der Wissenschaft zn führen, so gilt 
dieser Kampf nicht der Methode, sendern den Vertretern der Wissen- 
schaft, und auch da» nur insefcrn, als dieselben in der apriorischon 
Negation verharren, als sie verwerfen, was sie nicht untersucht 
haben, als sie alse den Fortschritt aufhalten, statt ihn zu fördern. 
Fieser Kampf \\ ml »nfhören, wenn die Vertreter der Wissenschaft 
sieh gi'*n wngen sehen werden, die Tharsachen des Okkultismus 
»umgeben, und mit jenen reichen Hilfsmitteln sic untersuchen 
werden, welche ihnen durch staatliche Anstalten gewährt sind. 
Tritt dieser Zeitpunkt ein, dann werden die Okkultisten selber zu- 
gelien können, dass die Erforschung der Sache nun in die besten 
Hände gelegt ist. An der wissenschaftlichen Erforschung des 
Okkultismus werden sieh dann alle Fakultäten beteiligen nnd sie 
alle werden einen Zuwachs von Erkenntnis erfahren, nicht sowohl 
in ltichtung der Breite, als der Tiefe. Der Glaube an Metaphysik 
wird wieder aufloben, von welchem das wahre Heil der Mensch- 
heit abliängt; denn nur er veranlasst uns, unser diesseitiges Leben 
nicht zum Nutzen unserer vorübergehenden irdischen Erscheinungs- 
form einznrichton , sondern zum Besten unseres eigentlichen un- 
sterblichen Wesenskernes Der Okkultismus wird also die Vorteile 
von Religion und Wissenschaft in sich vereinigen. Er wird seine 
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Resultate erreichen in beständiger wissenschaftlicher Untersuohungs- 
methode, und statt, wie die religiöse Metaphysik, in Dogmen zu 
erstarren, wird er lebensfähig bleiben, weil entwicklungsfähig. 

Kine Sonderstellung in Bezug auf die UntersuchungsmetluJdo 
nimmt der Okkultismus nur insofern ein, als in ihm die psychischen 
Faktoren eine grosse Rolle spielen. Bei einem physikalischen oder 
chemischen Experiment ist die psychische Disposition des Experi- 
mentators gleichgültig; donn die Kräfte, die er ins Spiel setzt, 
entnimmt er der äussoren Natur, die ihre unwandelburen Gesetze 
hat. Der Okkultist dagegen entnimmt die Kräfto zu seinen Ex- 
perimenten seinem eigenen Inneren odor dem anderer Lebewesen. 
Darum ist es weder beim Agenten, noch beim Patienten gleich- 
gültig, ob Glaube, Vertrauen und Wohlwollen, oder Unglaube, 
Misstrauen und Uebolwollen vorhanden sind. Es ist dies eine aus- 
gemachte, vielfach erprobte Thatsache, und die wissenschaftliche 
Erklärung derselben wird wohl einst dahin lauten, dass im Okkul- 
tismus die Phänomene vornehmlich durch odische Kräfte zustande 
kommen; vom Od aber sagt Bein gründlichster Kenner — Reichen- 
bach — : „Es gewinnt nicht ohne tiofo Gründe das Ansehen, als 
ob es das höchste und letzte Glied zwischen der körperlichen und 
geistigen Welt nuszumuchcu berufen sei.“*) Wo also bei einem 
okkulten Experiment menschliches Od ins Spiel kommt, ist dnsselbo 
uicht bloss von physikalischer Art, sondern animalisiert, ja spiri- 
tualisiert; daher kann die gleicho Kruft sowohl zur weisson, als 
schwarzen Magie verwendet werden. 

Unter diesen Umständen ergiebt sich, dass der wissenschaft- 
liche Skeptiker sich schlecht zum Erforschen des Okkultismus 
eignet, so vortrefflich auch seine Untersuchuugsniethode sein mag; 
dass dagegen der enthusiastische Laio den Vorlauf der Experimente 
sehr günstig beeinflussen wird, mag auch seine Methode einen 
sehr geringen wissenschaftlichen Wert besitzon. Insofern sind die 
Interessen der Wissenschaft, welche strenge Beweise verlangt, 
denen des Okkultismus entgegengesetzt, der eine hohe Steigerung 
der Phänomene wünscht. Aus diesem Dilemma können wir uns 
nur befreien, wenn wir dem Enthusiasten seinen psychischen 
Faktor entlehnen, dem Skeptiker aber seine strenge Untersuchungs- 
methode. Wir werden aber mit der Zeit auch das Vorurteil preis- 
geben müssen, als sei die skeptische Untersuchungsmethode eben 
dio wissenschaftliche. Dies ist nicht der Full. Heute z. B. wird 
die Untersuchungsmothodo hauptsächlich durch den zufälligen Um- 
stand bestimmt, dass noch grosser Unglaube herrscht und — 
besonders bei spiritistischen Sitzungen — der Betrug als wahr- 
scheinlich vorausgesetzt wird, daher Bedingungen hergestellt worden, 
die zunächst den Betrug ausschalten sollen. W i r schreiben also 
unbekannten Kräften bestimmte Thätigkoitsbediiigungon vor. 
Das ist ohne Zweifel sehr unlogisch und kann nur zur Folge haben, 
dass die Phänomene nicht bloss psychisch, sondern physikalisch 
gelähmt werden. Der spiritistische Forscher sollte, wenn er es 
mit einem vielfach erprobten Medium zu thun hat, wenigstens 
dann und wann don Phänomenen vollständig freien Lauf lassen, 
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und er wird dann seine blauen Wunder erleben. Es ist möglich, 
dass ein Medium, wenn es noch so fest an Händen und Füssen 
gehalten ist, einen Tisch zur Levitation bringt; dass aber ein Tisch, 
ohne auch nur berührt zu werden, zu vollständig freiem Schweben 
gebracht wird, wird viel eher eintreten, wenn wir dem Medium 
jede psychische und physische Belästigung ersparen, und doch 
wird das zweite Resultat beweiskräftiger sein, als das erste. Es 
ist möglich, dass ein Phantom auftritt, trotzdem das Medium nach 
allen Regeln der Kunst an Händen und Füssen, um den Leib und 
Hals gefesselt ist; dass aber zwei oder mehr Phantome zugleich 
mit dem Medium aus dem Kabinett treten, ist viel wahrscheinlicher, 
wenn wir dem Medium Vertrauen entgegen bringen und es gar 
nicht fesseln. Skeptische und wissenschaftliche Untersuchungs- 
methode fallen also nicht immer zusammen. Der Skeptiker, der das 
Hellsehen einer Somnambulen zu prüfen hat, wird ihren ganzen Kopt 
in eine möglichst dicke Maske stecken und dann Zusehen, ob sie 
aus einem vorgehaltenen Buch lesen kann; wissenschaftlicher und 
beweiskräftiger ist es aber, wenn wir statt der Augen der Versuchs- 
person das Objekt verdecken, z. B. ein Schriftstück in eine Schachtel 
einschliessen. 

Die Methode, in den Versuchspersonen immer Betrüger zu 
sehen, lähmt die Phänomene psychisch; und die Bedingungen, 
welche den Betrug ausschliessen , sind ganz andere , als die das 
Phänomen verlangt, also hemmt man es dadurch auch physisch. 
Die wissenschaftliche Methode ist also die, die für das Phänomen 
günstigsten Bedingungen herzustellen, und es dadurch so zu steigern, 
iluss cs trotz Unterlassung aller skeptischen Maassregeln von abso- 
luter Beweiskraft ist. 

Früher oder später wird die Zeit kommen, da unsere Regierungen 
nngesichts der immer weiter um sich greifenden metaphysischen 
Bedürfnislosigkeit der Massen, angesichts der tiefen sozialen Schäden, 
welche dieselbe mit sich führt, und angesichts der Impotenz der 
Kirche, den Glauben an eino Metaphysik wieder zu weoken, nach 
einem Helfer in der Not sich umsohen werden, und als solchen 
wird man dann den Okkultismus in Betracht ziehen. Eb wird dann 
geschehen, dass entweder von einzelnen Staaten, oder etwa auch 
international eine Untersuchungskommission eingesetzt wird. Mau 
w ird dann hoffentlich einsichtig genug sein, sie nicht ausschliesslich 
aus Gelehrten zu bilden, sondern auch erfahrene Praktiker heran- 
ziehen. Sogar wird man gut thun, von den Gelehrten nur die 
Bedingungen feststellen zu lassen, unter welchen ein Phänomen 
als wissenschaftlich erwiesen angesehen werden kann; die Aus- 
führung der Experimente kann alsdann getrost den Praktikern 
überlassen werden, deren Enthusiasmus bei solchem Vorgehen nichts 
schaden kann. Einmal überzeugt, werden dann diese Gelehrten 
mit Einem Schlag eine unbekannte Welt von ungeahnter Ausdehnung 
vor ihren Augen sich eröffnen sehen, in der es, weil ja auch hier 
das Kausalitätsgesetz gilt, für alle Fakultäten Arbeit giebt; sie 
werden dann selber, weil sie den Wert eines neuen Untersuchungs- 
gebietes am besten zu schätzen wissen, noch viel grössero Enthu- 
siasten werden, als die Okkultisten es sind, und werden derselben 
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nur mehr insofern und so lange bedürfen, als ihnen dieselben an 
Erfahrung noch voraus sind. 


8 . 

Antwort von Dr. Eduard von Hartmann. 

Gr. Lichtorfelde. 


7. März 1897. 

1. Der Okkultismus umspannt die Pflcgo des okkulten Erschei- 
nungsgebietes und das okkultistische System. Die erstcre zerfallt 
in die okkultistische Empirie und Praxis, das letztere umfasst die 
okkultistischen llypotheson, Metaphysik und Ethik. Die okkul- 
tistische Kmpirio richtet sich auf ungewöhnliche Erscheinungen, 
die von der exakten Wissenschaft nach ihrem gegenwärtigen 
Stande nicht erklärt werden können, und deren Thatsäehlichkeit 
deshalb von der rationalistischen Aufklärung bestritten wird. Die 
okkultistische Praxis ist die Kunst, solche Phänomene hervorzu- 
bringen. — Die okkultistischen Hypothesen (Naturgeister oder 
Seelen Verstorbener mit andersartigen, mehr ätherischen Leibern) 
sollen die Phänomene erklären; sie stellen den animistischen Glauben 
der Naturvölker wieder her und stimmen mit dem modernen 
Spiritismus überein. Die okkultistische Metaphysik zieht aus 
diesen Hypothesen in Verbindung mit eudämonistischen und sitt- 
lichen Postulaten zusammenhängende metaphysische Folgerungen; 
sie nennt sich auch wohl „Theosophie“, obwohl von allem Mög- 
lichen, nur nicht von Gott, darin die Redo ist, und lehnt sich im 
Unterschied vom Spiritismus an indischo Religionssysteme an. Die 
okkultistische Ethik zeichnet auf Grund dieser Metaphysik dem 
Menschen bestimmte Verhaltungslinien für sein Leben vor. 

2. Die Ziele des Okkultismus sind eudä.nonistisch: Sicherung 
der individuellen Fortdauer nach dem Tode und der zunehmenden 
Glückseligkeit und Vervollkommnung bis zur absoluten Seligkeit 
und Vollkommenheit. Die theoretische Erkenntnis dient ebonso 
wie das dieser Erkenntnis nngepassto Verhalten nur als Mittel 
zu diesem individualeudümonistischon Ziel, das nebenbei übrigens 
auch allen anderen Individuen gegönnt und nach Möglichkeit ver- 
mittelt werden soll. 

3. Das Endziel des Okkultismus kann, sofern ob die eigene 
Glückseligkeit betritft, nur einen natürlichen, aber keinen sittlichen 
Wert beanspruchen; die Ergebnisse des okkultistischen Systems 
zeigen, dass der Egoismus, aus dem cs geboren ist, doch schliess- 
lich geprellt wird, da das Überlebende eben nicht das Ich ist, 
auf das der Egoismus sich allein beziehen kann. Die individuelle 
Vervollkommnung könnte nur dadurch mittelbar einen sittlichen 
Wert gewinnen, dass ihr Einfluss auf die Vervollkommnung des 
Ganzen aufgezeigt würde. Eine solche ist aber durch den unend- 
lichen Kreislauf des Weltprozesses, den das System annimmt, aus- 
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geschlossen. Die angesirebte Sittlichkeit wird durch den Fatalismus 
der Karmalehre vernichtet, durch den jede Misscthat zu gleicher 
Strafe und dadurch zur unendlichen Wiederholung prädestiniert 
ist. Die okkultistische Ethik ist somit einerseits bloss transzendent- 
egoistischo Pseudomoral auf illusorischer Orundlnge, andrerseits 
fatalistischer Quietismus, der konsequenter Weise zu praktischem 
Indifferentismus fahren müsste. — Hiermit verliert die eine Stütze 
dos okkultistischen Systems, die eudämonistischou und ethischen 
Postulato, ihre Tragfähigkeit; die andere' Stütze, die okkultistischen 
Hypothesen, ist aber nicht standfester. Sie schöpfen nämlich ihre 
Existenzberechtigung nur daraus, das die exakte Wissenschaft die 
natürliche Erklärung der okkultistischen Phänomeno als unmöglich 
hinstellt, weichen aber genau in dem M nasse zurück, als die 
wissenschaftliche Untersuchung und Erklärung der Phänomene 
vordringt. — Als System führt der Okkultismus ethisch und theo- 
retisch irre, nls mantische und magische Praxis ist er gemein- 
gefährlich; als Empirie dagegen hat er das Verdienst, die Selbst- 
genügsamkeit der rationalistischen Aufklärung zu erschüttern, zur 
wissenschaftlichen Erforschung der abnormen Phänomene zu zwingen 
und dadurch unseren Gesichtskreis zu erweitern. Diese kultur- 
geschichtliche Aufgabe der okkultistischen Empirie steht im Wider- 
spruch zu den Zielen, denen der Okkultismus als System nachjagt; 
sein eigentlicher Daseinszweck besteht darin, durch Pflege der ok- 
kultistischen Empirie seine eigene Existenzberechtigung als System 
zu untergraben. 

Die okkultistische Empirie wird zur exakten Forschung, wenn 
sie die abnormen Erscheinungen so zu vervollständigen bemüht ist, 
dass sie sauber getrennte, stetig fortlaufende Reihen von den ein- 
fachsten bis zu den verwickeltsten darstellen, wenn sie sich immer 
mehr in die Psychologie der halbbewussten und unbewussten 
Seelenzustände vertieft und olle Hülfsmittel der modernen physika- 
lischen Technik und Priizisionsmechauik benutzt, um die Registrie- 
rung der Phänomene von den etwaigon Sinnestäuschungen und 
suggerierten Halluzinationen der Beobachter unabhängig zu machen 
uud die objektiv- realen Erscheinungen von den subjektiv -idealen 
zu sondern. 

Die nähere Begründung dieser Behauptungen findet man in 
meinen Schriften: Moderne Probleme, 2. Auflage, Nr. XV, „der 
Somnambulismus 1 * S. 207 — 277 (Besprechung von Du Preis Philo- 
sophie der Mystik). Der Spiritismus. Die Geisterhypothese des 
Spiritismus und seine Phantome. Philosophische Fragen der 
Gegenwart Nr. IX „Indische Gnosis oder Gohoimlelire“ 8.179 — 206 
(Besprechung von Sinnetts Geheimbuddhismus). — Philosophie des 
Unbewussten, 10. Auflage, Bd. I 8. 444—415, 454 — 460, 473—478, 
Bd. II S. 468, 519 — 521. — Kategorienlchre S. 497—535. — Das 
religiöse Bewusstsein der Menschheit S. 271 — 365 (Brahmanismus 
und Buddhismus). 
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9. 

Antwort von Hermann Krecke. 

Berlin. 

7. März 1897. 

In unserem Denken erfassen wir uns als Wesen, deren Innen- 
welt mit dor Aussenwelt in thätig-leidendor Wechselwirkung steht. 
Die Aussenwelt wirkt auf unsere Innenwelt, diese erleidet diese 
Wirkung und wird dadurch im Gleichgewicht der ihr Wesen aus- 
machenden Kräfte gestört, diese Störung ruft die Wirksamkeit der 
in Bewegung gesetzten Kräfte wach, und durch die nach aussen 
hinaustretende Wirksamkeit wird der neue zur Selbsterhaltung des 
Wesens notwendige Ausgleichungszustand herbeigefährt. Jede 
Empfindung ist solch ein innerlich erlittenes — äusserlich thätiges 
Geschehnis. 

Das Ergebnis dieses ununterbrochenen vielgestaltigen Prozesses 
ist, dass in uns ein Bild der Aussenwelt entsteht, in der wir uns 
in beständig wechselnden Gleichgewichtslagen thätig zu behaupten 
suchen. 

Dieses Weltbild unterliegt der fortwährenden Veränderung, 
weil es in jedem Augenblicke durch neue Erfahrungen bereichert 
wird. Diese Erfahrungen geschehen auf doppelte Weise: der 
Lebensprozess fährt unmittelbar diese Erfahrungen herbei (Steige- 
rung innerer Erkenntnis), oder er schallt sich äussere Hälfsmittel 
der Erkenntnis (Steigerung äusserer Erkenntnis) entweder unbe- 
wusst in den natürlichen Sinnesapparaten oder mit steigendem 
Bewusstsein in künstlichen Werkzeugen und Vorrichtungen. 

Alle diese neuen Erfahrungen sind zunächst ungeordnet, sie 
stehen weder unter sich, noch mit früheren mehr oder weniger in 
einen systematischen Zusammenhang gebrachten Erfahrungen in 
Einklang, widersprechen vielleicht sogar dem bisher festgestellten 
Ordnungsprinzip (den sogenannten Naturgesetzen). Aufgabe der 
Wissenschaft ist es, diese Ordnung vorzunehmen, die verschieden- 
artigen Erfahrungen unter einen übersichtlich, einheitlich und 
widerspruchslos erfassbaren Gesichtspunkt unterzubringen. 

Dass z. B. die an einer langen Hebelstango wirkende Kraft 
zur Herbeiführung derselben Wirkung geringer zu sein braucht 
als an einer kurzen, ist eine einfacho Erfahrung. Dieso Erfahrung 
und eine ganze Reihe weiterer Erfahrungen an der Bchiefen Ebene, 
in der Zusammensetzung der Kräfte u. s. w. ordnen sich sämtlich 
unter das Gesetz des statischen Moments, wonach das Bewegungs- 
bestimmende einer Kraft besteht in dem Produkt aus dem Gewicht 
und der zugehörigen Senkrechten, die von der Achse aus auf die 
Richtung der Kraft gefällt wird. Dieses Gesetz ist aber nicht etwa 
eine neue Erfahrung, sondern ein Hälfsmittel des Denkens, um 
Erfahrungen zu ordnen. Ebenso ist das Gesetz von der Erhaltung 
der Energie, unter das alle dynamischen Vorgänge geordnet er- 
scheinen, nichts anderes als eine kurze übersichtliche Zusammen- 
fassung einer ausserordentlich grossen Menge verschiedenartiger 
Erfahrungen. Das Bestimmende liegt daher nicht in den Gesetzen, 
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sondern in den Erfahrungen, nus denen die Gesetze abgezogen 
werden. Diese sogenannten Naturgesetze werden von der Wissen- 
schaft zum bequemeren Gebrauch aufgestellt und unterliegen mit 
der sich ändernden Erfahrung beständiger Acnderung. 

Die Erfahrungen bestimmen nun uucli das übrige Handeln der 
Menschen, maassgebend für dieses gesamto Handeln, von den nie- 
drigsten rein körperlichen Verrichtungen bis zum höchsten Kunst- 
schulen und zur ethischen Selbstgestaltung sind die aus den 
Erfahrungen abgezogenen Ideen; und in die neu entdeckten 
Zusammenhänge der Dinge lernt der Mensch eingreifen und da- 
durch selbstthätig das Weltgotriobo wirksamer gestalten und 
verändern. 

Insoweit der Mensch nun im Lebensprozesse im erhöhten 
Maasse selbstthätig wird, ändern sich nicht bloss die Erfahrungen, 
sondern auch die Erfahrungsweisen, indem neu geschaffene Hülfs- 
mittel der Erfahrung zur Anwendung kommen. Als im Laufe der 
organischen Entwickelung der Cosichtssinn sich ausbildete, traten 
in den Licht- und Farbenwahrnehmungen ganz andersartige, von 
den bisherigen der Beschaffenheit nach sich unterscheidende Er- 
fahrungen auf. Verschiedene künstliche Apparnto haben die 
Wahrnehmungen der verschiedenen Sinne gesteigert, andere Appa- 
rate und Vorrichtungen haben uns Kunde gegeben von eigen- 
artigen Beziehungen der Dingo der Aussenwelt, von denen die 
Sinno uns unmittelbar nichts sagen: elektrische, magnetische, 

odische, psychische Wirkungsweisen. Hierfür mögen besondere 
Sinne sich ausbilden. 

Da nun mit den Erfahrungen und Erfuhrungsweisen , die wir 
honte kennen, selbstverständlich das Gebiet des Erfahrbaren nicht 
abgeschlossen ist, so müssen sich mit der Veränderung dieser 
Erfahrungen und Erfahrungsweisen notwendig auch die Gesichts- 
punkte (Naturgesetze) ändern, unter die diese Erfahrungen geordnet 
werden. 

Dies vorausgeschickt, verstehe ioh unter Okkultismus dus 
Gebiet des Unerfahrenen, das sich allmählich der Erkenntnis er- 
schlicsst. Als praktisches Verhalten ist darunter das Streben zu 
verstehen, nouc Erfahrungen und Erfahrungswoisen kennen zu 
lernen, dieses Gebiet des Erfahrbaren unter möglichst umfassende 
einheitliche und einfache Gesichtspunkte zu ordnen und nach dieser 
neuen Erkenntnis sich in seinen Beziehungen zur Aussenwelt in 
möglichstes Gleichgewicht zu setzen. Das letzte Ziel liegt in der 
vollkommen erfahrungsmässigen Erfassung dos einheitlichen Ur- 
grundes der Welt und in der thätigon Einswerdung mit diesem 
Urgründe. Der beste Weg zu diesem Ziel erscheint mir die 
Unterscheidung des erfahrenen Selbst von dem unerfahrenen, der 
erfahrenen Welt von dem unerfahrenen Urgründe, und die thätige 
Herausarbeitung des mit dem Urgrundo der Welt wesensgleichen 
unerfahrenen Selbst, indem im Lebensprozesse das erfahrene 
Selbst als Sprosse zum Weitersteigen benutzt wird. 
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10 . 

Antwort von Dr. Otto Henne am Rhyn. 

St. Gallon (Schweiz). 

8. März 1897. 

Indem Sic auch mir Ihre Anfragen über den Okkultismus zur 
Beantwortung senden, haben Sio ohne Zweifel die Absicht, auch 
die Nicht-Okkultisten zum Worte kommen zu lassen, da es bekannt 
sein dürfte, dass ich weder Okkultist bin, noch mit dieser Richtung 
irgend welche Sympathien fühle. Ich nehme daher keinen An- 
stand, Ihre drei Fragen folgendormuassen zu beantworten: 

1. Ich verstehe unter Okkultismus die Beschäftigung mit den 
ausserhalb der bekannten Naturgesetze liegenden (wirklichen oder 
angeblichen) Krscheinuugen und Vorgängen im Natur- und Seelen- 
leben. Dazu gehören: die Astrologie, Alchemie, Geomantie, Nekro- 
mantie, Magie, der Spiritismus, die Telepathie, der Hypnotismus, 
die Theosophie u. s. w. 

2. Der Okkultismus hat, je nach der geistigen Anlage seiner 
Anhänger, verschiedene Ziele. Der ernstere Teil der Okkultisten, 
den ich namentlich in Karl Freiherrn du Frei und dem verstorbenen 
Karl Kiesewetter vertreten finde, will diejenigen Erscheinungen, 
deren Grund und Wesen noch unbekannt sind, in der Weise er- 
forschen, dass das Unbekannte aufgehellt und in den Kreis der 
Wissenschaften eingefügt werde. Dem gegenüber haben diejenigen 
Okkultisten, bei denen die Schwärmerei das wissenschaftliche Streben 
überwiegt oder auch ganz beseitigt, lodiglich das Ziel, sich mit 
diesen Dingen unbekannten Ursprungs zu beschäftigen, und schreiben 
ihnen irgend eine willkürlich angenommene Ursache zu, wie z. B. 
die Einwirkung von Seelen Verstorbener oder von Dämonen oder 
endlich magische Kräfte von Menschen (Medien). 

3. Da die Ziele des Okkultismus demnach verschiedene sind, 
mithin keine gemeinsame Methode zu ihrer Erreichung denkbar 
ist, kann ich bezüglich derselben keinen Rat erteilen. Vor allem 
steht der Erreichung dieser Ziele der Umstand im Woge, dass mit 
den okkultistischen Beschäftigungen vielfacher Betrug, vielfache 
Selbst- und Sinnentäuschung, vielfache Voraussetzung willkür- 
licher Urteile, die doch erst aus einer Erforschung der Ursachen 
okkultisl isolier Erscheinungen hervorgehen könnten, ferner ein- 
seitige Missachtung und sogar Verachtung der wissenschaftlichen 
Forschungen, Unkenntnis der Geschichte und Kulturgeschichte, 
Behauptung unbewiesener Thntsachen, blinder Glaube an blosse 
UeberUeferungen, Sagen und Gerüchte und endlich durchaus unzu- 
verlässige Beobachtungen befangener oder unberufener Personen 
verbunden sind. Ich finde in den okkultistischen, besonders den 
spiritistischen und theosophischen Schriften massenhaft kecke Aus- 
sprüche, die mit den Thatsachen der Astronomie und der übrigen 
Naturwissenschaften, Bowie der Geschichte, Völkerkunde, Sprach- 
wissenschaft und Philosophie im schreiendsten Widerspruche stehen 
und sich auf nichts Anderes stützen als: im Spiritismus auf Aus- 
sagen blindgläubiger Leute, in der sog. Theosophie auf willkür- 
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liehe Behauptungen zweifelhafter indischer Abenteurer und ihrer 
urteilslosen Schüler. 

Ich muss daher meine Ansicht Uber den Okkultismus in einen 
vierten Punkt zusammeufassen. 

Es versteht sich von seihst, dass es noch viole Dinge giebt, 
deren Ursachen und inneres Wesen noch unbekannt sind. Die 
von den Spiritisten und Theosophen so bitter geschmühto Wissen- 
schaft anerkennt bereits den auch zum Okkultismus gehörenden 
Hypnotismus und beschäftigt sich mit seiner Erforschung. Sie wird 
sich auch mit den übrigen okkultistischen Erscheinungen beschäf- 
tigen, sobald diese auf zuverlässige Weise von ullein Betrüge ge- 
reinigt sein werden. Es hängt aber keineswegs von der Wissen- 
schaft allein ab, eine okkulte, d. h. verborgene Suche erforschen 
und erklären zu wollen. Auch im Gebiete der anerkannten Wissen- 
schaften giebt es noch manche dunkle Punkte, die nicht okkul- 
tistisch , weil mit den bekannten Naturgesetzen vereinbar sind. 
Die Wissenschaft hat ihre Aufgaben noch lange nicht vollendet 
und wird sie wahrscheinlich niemals vollenden. Ob sie etwas er- 
forschen und erklären kann, hängt davon ab, ob die Zeit dazu 
reif ist, ob die Bildung der Zeit so weit vorgeschritten ist, um 
eine Erklärung solcher Dinge unternehmen zu künnen. Der Unter- 
schied zwischen dem Okkultismus und der Wissenschaft ist nun 
der: Der Okkultismus will eine Erklärung dunkler Dinge sofort 
haben, er will sie gewisse rmaassen erzwingen, und findet er 
sie nicht, bo erfindet er eine solche. Die Wissenschaft aber hat 
Geduld. Es bedurfte Jahrhunderte, um die Gesetze der Bewegung 
der Weltkörper und selbst des Kreislaufs unseres Blutes zu linden. 
Es ist also nicht einzusehen, warum es so grosse Eile hüben soll, 
die noch unerklärten Erscheinungen, die, von Betrug abgesehen, bei 
den spiritistischen und anderen okkultistischen Vorsuchen verkommen, 
auf befriedigende Weise zu erklären. Die Wissenschaft wird sio 
mit der Zeit erklären, sobuld die Zeit dazu gekommen sein wird, 
und sollten auch noch Jahrhunderte darüber Vorbeigehen. Ist ja 
die Elektrizität, sind ja die ltöntgen'schen Strahlen u. A. auch 
noch nicht hinlänglich erklärt; wissou wir ja auch noch nicht, in 
welcher Zeit die Venus sich um ihre Achse dreht, was die sog. 
Kanäle des Mars bedeuten, worin die Sonnenflecken bestehen, wann 
und von wem die Pfahlbauten errichtet und zerstört wurden, wann 
Troja fiel, wie, wann und wo sich die arische Rasse bildete und 
verbreitete u s. w. Woher haben wir also dos Recht, zu verlangen, 
dass alles Dunkle gerade zu unseren Lobzeiteu erforscht worden 
soll? Unsere Voreltern mussten so Vieles uns überlassen. Eben- 
sogut können wir Vieles unseren Nachkommen überlassen. Und 
thun wir es nicht gerne, so müssen wir eben. 

Die Okkultisten werden hierauf ein wenden: „Wir experimen- 
tieren ja!“ Die Wissenschaft aber hat ein Recht, darauf zu er- 
widern: Diese Art von Experimenten verdient kein Zutrauen, 
weil sie von vorgefassten Meinungen ausgeht, gegen Betrug keine 
Garantie bietet und thatsächlich noch kein glaubwürdiges Resultat 
geliefert hat. Das richtige Experiment in diesen Dingeu mag 
die Zukunft finden! 
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11 . 

Antwort von Erich Bohn. 

Breslau. 


9. Hirz 1997. 

Eine Feststellung des Begriffes des .Okkultismus 1 kann bei 
dem jetzigen Stande unserer Forschung nur auf relative Richtig- 
keit Anspruch erheben. Wie so oft, ging die Begriflsbildung der 
Forschung Toran, statt ihr zu folgen. So ist denn auch das Wort 
.Okkultismus* nur eine aus Gründen der Zweckmässigkeit für eine 
weitere Reihe bestimmter Vorgänge gebrauchte Bezeichnung. Ein 
Wort stellte sich ein, wo Begriffe fehlten oder doch nur dunkel 
geahnt wurden. Der Wissenschaft liegt es ob, den begriff 1 i c h en 
Inhalt dieses Wortes aus seinem thatsächlichen abzuleiten. 
Dies ist logischerweise erst dann möglich, wenn wir das Wesen 
des thatsächlichen Inhalts kennen. Da wir in letzterer Hinsicht 
jedoch noch nicht über die Anfangsgründe des Wissens hinaus- 
gelangt sind, so ist eine wissenschaftlich richtige Definition des 
.Okkultismus* streng genommen noch nicht möglich. Das folgende 
wrd daher nur ein Versuch sein, auf Grund des augenblick- 
lichen Standes unserer einschlägigen Forschung eine begriffliche 
Feststellung zu versuchen. 

I. Begriff des Okkultismus. 

Der Okkultismus beschäftigt sich mit der Erforschung von 
Thatsachen. Er fällt mithin unter den weiten Bcgrifl der Wissen- 
schaft. Damit scheidet von vornherein die Philosophie als Auf- 
gabe des Okkultismus aus. Philosophische Spekulationen mögen 
sich der Ergebnisse des Okkultismus bemächtigen — sein Ziel 
sind sie nicht. — Der Inhalt der zu erforschenden Phänomene 
steht bei näherer Betrachtung stets in direkten Beziehungen zu 
den Kategorien des Erkennens, Fuhlens und Wollens. Der vnlgäre 
Okkultist sagt, sie hätten einen Intelligenz verratenden Inhalt. 
Demgemäss ist der Okkultismus ein Teil der Psychologie, in 
einigen Phänomenen des engeren Gebietes der Psychophysiologie. Die 
Hauptschwierigkeit entsteht bei der Begrenzung des dem Okkul- 
tismus zufallonden Gebietes psychischer Erscheinungen. 

Vor allem ist von Bedeutung, dass die Erscheinungen des 
Okkultismus anormale sind. Diese Anormalität liegt in ihren 
inneren Gesetzen, sowie in den Bedingungen, unter denen eie in 
Erscheinung treten. 

Was nun die Anormalität ihrer inneren Gesetze anlangt, 

so ist dieselbe uns sehr wohl bekannt, ohne dass wir indess diese 
Gesetze selbst bestimmen können. Wir wissen, dass die weltge- 
bietenden Kategorien von Kaum und Zeit plötzlich ihrer Macht 
beraubt werden; in anderen Fällen or-cheint das Gesetz der Schwer- 
kraft aufgehoben zu sein u. w. Neue Gesetze scheinen an ihre 
Stelle zu treten, deren Wirkuj z wir zwar sehen, die wir als 
solch o aber noch nicht erk 
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Etwas besser sieht es hinsichtlich der Anormalität der Be- 
dingungen aus. Von vornherein möchte ich um scharfe Scheidung 
von Bedingung und Ursache bitten; eine Verwechslung beider würde 
unser Problem unentwirrbar verdunkeln. Die Anormalität liegt 
nun darin, dass die Aeusserung okkulter Vorgänge durch psycho- 
physische Störungen eines „Mediums“ bedingt,*) (nicht ver- 
ursacht!) ist. Dieses Gesetz scheint beiden sogenannten objektiven 
„Spukerscheinungen“ durchbrochen. Aber da letztere — soweit sie 
überhaupt einen psychologischen Kern haben — stets durch die 
Anwesenheit einer bestimmten Person bedingt zu sein pflegen, bo 
spricht auch hier nichts gegen die Wahrheit meiner Theorie. Doch 
bedarf, wie ich gern zugebe, letzterer Punkt noch eingehender 
Untersuchung, die aber hier zu weit führen würde. — 

Damit haben wir auch das Merkmal gefunden, das die ok- 
kulten Erscheinungen scharf von ebenfalls anormalen psy- 
chischen Erscheinungen wie Geisteskrankheiten, Hysterie u. s. w. 
scheidet. Letztere sind durch Störungen verursacht, jene [nur 
bedingt. Diese sind ohne Störungen überhaupt nicht vorhanden; 
jene sind latent vorhanden, die Störung ist nur die Bedingung, 
unter der sie in Erscheinung treten. Bei den okkulten Erschei- 
nungen wirken neue Kräfte und Gesetze, bei don Geisteskrankheiten 
sind lediglich dio geltenden normalen Gesetze teilweise ausser 
Kraft gesetzt. 

Als Endresultat ergiebt sich folgende Definition dos Okkultismus. 

„Okkultismus ist jener Teil der Psychologie, der 
sich mit der Erforschung derjenigen anormalen psychi- 
schen Vorgänge befasst, die in einigen Beziehungen 
nach besonderen, für die normalen psychischen Vor- 
gänge nicht geltenden Gesetzen wirken und deren 
Aeusserung durch psychophysische Störungen bedingt 
ist.“ 

Auf die Relativität dieser Definition wies ich schon hin. 
Aber sie umfasst einmal in ihrem weiten Rahmeu Spiritismus 
und Psychismus, und andererseits grenzt sie ihr Gebiet erkenntlich 
von ähnlichen Gebieten ab. 

II. Ziel des Okkultismus. 

Das Ziel des Okkultismus ist in seiner Definition enthalten. 
Es besteht in der Erforschung der okkulten Phänomene. Damit 
verwerfe ich also als Ziel alle idealistischen oder metaphysischen 
Spekulationen, mögen Bie nun transzendentales oder transzendentes 
Subjekt, Seele, Geister, Gott, Unsterblichkeit u. s. w. sich zum 
Ziel setzen. Ob sie in dem Forschungsergebnis eine Stütze finden, 
kann sich erst am Ende der Forschung zeigen. Gänzlich sinnlos 
ist die Verquickung mit ethischen Problemen. 

III. Methodik des Okkultismus. 

Dieselbe ist die allen Wissenschaften gemeinsame: Objektiv- 
kritische Erforschung durch Beobachtung und Experiment, mit 


•) Eins Durchführung und Weiterbildung dieser Theorie hinsichtlich der sog. 
übersinnlichen Fähigkeiten enthalten meine demnächst in den . Psychischen Studien“ 
(Leipzig, 0. Mutze) erscheinenden Aufsätze über Kaspar Hauser. 
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Berücksichtigung de« historischen Zusammenhanges. Natürlich 
müssen die anormalen Bedingungen und Gesetze als gegebene 
Grösse beachtet werden. — Die Berechtigung „ spiritistischer Ver- 
einigungen“ erfährt im Lichte dieser Methodik die nötige 
Beleuchtung. — 

Der Klarheit wegen grenze ich im folgenden den Begriff des 
„Okkultismus“ noch von denen des Spiritismus, der Mystik nnd 
der Magie ab. Von vornherein bemerke ich, dass ich lediglich 
feststelle, was jene Worte augenblicklich bedeuten. Histo- 
risch hat ihre Bedeutung fortwährend geschwankt. 

„Spiritismus“ nennt sich jene Hypothese, die die okkulten 
Erscheinungen durch sogenannte „Geister“ erklärt. Sie ist ulso 
nur eine Erklärungsform. Erst dann können wir vielleicht 
von einer Wissenschaft des Spiritismus reden, wenn wir Phäno- 
mene vorliegen haben, die lediglich durch „Geister“ zu erklären 
gingen und wenn diese Gruppe von Phänomenen Forschungs- 
gegenstand einer Spezial-Wissenschaft wird. 

„Mystik“ ist die Erforschung okkulter Vorgänge durch eine 
besondere Methode, die sich auf eine angebliche subjektive 
Erkenntnisform (im Gegensatz zu der von der Wissenschaft ange- 
wendeten objektiven! stützt. Selbst wenn eine derartige Erkennt- 
nisform existiert, sind deren Ergebnisse als rein subjektive nur 
für ihr Subjekt maassgebend. Objektiven Wert können sie erst 
durch objektive Nachprüfung erlangen. Ihr einziger hypothe- 
tischer Wert würde also darin bestehen, dass sie für dio objektive 
Wissenschaft zu prüfende Ziole bieten. — Neuerdings hat man diese 
Methode öfters gänzlich verkohrt „Okkultismus“ genannt und ihr 
einen besonderen Wert zugemeBson. Diese Anschauung hat durch 
dio thoosophiscl^ Propaganda grössere Verbreitung erlangt und 
weithin verwirrend gewirkt. 

„Magie“ endlich nennen wir die bewusste Benutzung okkulter 
Kräfte oder 1 Fähigkeiten zu bestimmten egoistischen Zwecken. — * 

Ich hoffe, dass diese knappen Auslassungen genügen, moine 
Ansicht über Wesen, Ziel und Methode dea Okkultismus klar zu 
logen. Auf eine Kritik der Ansichten anderer habe ich — um 
nicht dio bei einer Enquete gebotene Beschränkung ausser Acht 
zu lassen — vorzichtot. Dio Mängel meiner Ausführungen sind 
durch dio Aufgabe entschuldigt; denn dio Grösse dos Probloms und 
dio Mittel zu seiner Lösung stehen in umgekehrtem Verhältnis. 
Doch wer die Idoo dor Wissenschaft erfasst hat, ist sich stets 
bewusst, dass zwar dem einzelnen Erkenntnis nie beschieden 
ist, dass es aber soine Pflicht ist, forschend dio Buhnen zu ebnen, 
auf denen die Menschheit langsam erkennend vorwärts schroitet. 
Wohl mag or in seinem Stroben irren: Er weiss, dasB durch Irrtum 
der Weg zur Wahrheit führt! 
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12 . 

Antwort von Ludwig Marx- Jäger. 

Frankfurt a. M. 

10. März 1897. 

Meiner Ansicht nach ist der Okkultismus — als praktisch- 
öbersinnlichen Phänomenalismus in objektiver Weise gedacht — 
für sich allein nicht diskutabel, vielmehr kann er lediglich in 
Verbindung mit dom Spiritismus einerseits und der Mystik anderer- 
seits erörtert werden. 

Ich gestatte mir, mich in weiterer Folge kurzer Iland auf eine 
bezügl. Abhandlung iu Iland XV dor Monatsschrift „Sphinx“ 
(ebenso wie im Flugblatt 2/3 vom Jahre 1892 — 93 dor Theosoph. 
Gesellschaft) zu beziehen, worin Herr Dr. Hübbo -Schleiden in 
ebenso geistvoller wio treffender Weise einen kurzen Ueberbliek 
über Spiritismus, Okkultismus und Mystik und deren Verhältnis 
zu einander giebt, dessen Ausführungen ich mich vollinhaltlich 
anBchliesse. 

Ihre zweite Frage findet durch gen. Aufsatz gleichzeitig Be- 
antwortung, während ich auf Ihre dritte Frage vorläufig nicht 
weiter einzugehon vermag. 

Der starre Materialismus der jetzigen Zeit, sowie die Ueber- 
hebungen und Eingebungen seitens vieler anmaassender Parteiführer 
und Tonangeber in der weitorn Gesellschaft, wio im engeren Kreise 
lassen eine günstige Propaganda fast illusorisch erscheinen ! — 
. . . Ich befasse mich — lediglich aus privatem Interesse — seit 
Uber 25 Jahren in eingehendster Weise mit dem Studium der sog. 
Geheimwissenschaften, deron Probleme und Phänomene und hatte 
auch schon öfters Gelegenheit mit vollständig ein wandsfreien, vor- 
züglichen Medien (besonders für Somnambulismus und Psycho- 
metrio) zu experimentieren. 

Nachdem ich hierbei schon einigo Male heftige Karambolugen 
mit einigen, sich besonders „erhaben“ dünkenden Vertretern oben- 
erwähnter Art hatte, bin ich unwillkürlich zu oiner pessimistischen 
Auffassung bezügl. der Verbreitung gedrängt worden, zumal alle 
Yernunftsgründe wirkungslos abprallten. 

Im Interesse der Hache hin ich trotzdem auf Wunsch zu kurzen 
einschlägigen Mitteilungen — meine persönlichen Erfahrungen 
betr. — gerno boreit, zumal wenn es sich um ein bo anerkennens- 
wertes Beginnen, wie das Ihre, handelt. 
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13. 

Antwort von Ludwig Deinhard. 

München. 


13. Mürz 1897. 

Was kann der MenBch im Leben mehr gewinnen, 
Als dass sich Gott-Natur ihm offenbare, 

Wie sie das Feste lässt au Geist verrinnen, 

Wie sie das Geisterzeugte fest bewahre! QÖthe. 

Wenn man mir die Frage stellt, was eigentlich das Wort 
Okkultismus bedeute, so verweise ich den Fragesteller, sobald ich 
merko, dass es ihm mit seiner Frage ernst ist, seit Jahren meisten- 
teils auf dasjenige Werk, durch das ich selbst in das Wesen des 
Okkultismus tiefer eingedrungen bin. Es ist dies der Traite metho- 
diquo de Science occulte von I’apus (Dr. med. Kncausse in Paris). 
Die dort gegebene Definition ist (vergl. die Besprechung dieses 
Works von Dr. phil. U. v. Köber im XIII. Bd. der Sphinx Mai 1892) 
die folgende: 

„Okkultismus ist dio Oott, das Universum und den Menschen 
umfassende, uralte sich durch Tradition fortpflanzende Wissenschaft, 
die in den Tempeln Indiens und Aegyptens ihren dunkeln Ursprung 
hatte, von den Priestern und dun Eingeweihten geheim gehalten 
wurde und auf die Geheimnisse der göttlichen, kosmischen und 
menschlichen Natur, auf die Beziehungen des Sichtbaren zum Un- 
sichtbaren gerichtet war.“ 

Nach dieser Definition — und ich glaube kaum, dass sich eine 
präzisere geben lässt — ist also das Wesen des Okkultismus gerade 
dasjenige Streben, auf welohes Göthe in jeuem herrlichen Gedicht: 
Bei Betrachtung von Schillers Schädel, hindeutet; indem er dio 
Frage stellt: 

Was kann dor Monsch im Leben mehr gewinnen, 

Als dass sich Gott-Natur ihm oftonbaro? 

Man wird Bomit meiner Ansicht nach Okkultismus nicht kurz- 
wog als unbekannte Naturwissenschaft dofinieren können, sondern 
man wird vielmehr beim Wort Okkultismus au das zu denken 
haben, was dom Pantheisten Göthe vorgeschwebt haben mag, als 
er bei Betrachtung des Schädels seines grossen Freundos die Offen- 
barung der Gott-Natur pries: 

„Wie sie das Feste lässt zu Geist zerrinnon, 

Wie Bie das Geisterzeugte fest bewahre.“ 

Demnach wäre also Okkultismus dio Erforschung der Gott- 
Natur, auf der Basis oiner Weltanschauung, dio von der Idee der 
Einheit und Harmonie des Universums, dos Henkeipan dor Griechen, 
durchdrungen ist. 

Das Ziel dieses Okkultismus ist die Wahrheit, dio Wahrheit um 
joden Preis, über die tiefsten Fragen, welche die Monschonbrust 
bewegen: über seine eigene innere, seelische und geistige Natur, 
über den Zweck, das Woher und Wohin seines Daseins. Auf solche 
und ähnliche Fragen erteilt der Okkultismus ganz bestimmte Aut- 
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wort, zum Unterschied von der abendländischen Philosophie sowohl, 
wie von der abendländischen Wissenschaft, die auf diese wichtigen 
Fragen entweder sehr unbestimmt antworten oder ihnen ganz aus 
dom Wege gehen und deshalb auch don Menschon entweder dem 
blossen Glauben oder dem Skopticismus in die Arme troiben. 

Man wird also das Ziel des Okkultismus kurz als die Erlangung 
von Klarheit über die wichtigsten menschlichen Lebensfragen 
definieren können. 

Was endlich die Frage nach dor Methodik des Okkultismus 
betrifft, so möchte ich bezweifeln, dass sich bei einem so nussor- 
ordentlicli dunkeln und verwickelten Gebiet, wie es der Okkultis- 
mus darstellt, eine für alle Menschen, die demselben näher treten 
wollen, gültige, streng einzuhaltende Forschungs-Methode anfstellen 
lässt. Das oben angeführte Papus’scho Werk bespricht in ein- 
gehender Weise die Methode, nach dor sich der Okkultismus der 
alten Kulturvölker — man darf wohl boifügen, auch deren ganze 
Natur-Erkenntnis — aufgebaut hat. Es ist dies die Methode der 
Analogie. Mit dieser Methode der Analogie — wenn man dies 
überhaupt eino Methode nennon will — wird sich aber der okkulte 
Forscher der Gegenwart wohl kaum begnügen. Wohl etwas be- 
rechtigter dürfte es sein, den modernen angehenden Okkultiston 
auf seine eigene Intuition zu verweisen. Was aber ist Intuition? 
Ein inneres Wahrheitsgefühl, das mir sagt, dass es so und so sein 
muss, und nicht anders. Also jedenfalls etwas grundverschiedenes 
vom blossen Glauben oder Sicheinbilden. Wenn ich z. B. zur 
Ueberzougung gelangt bin, dass die scheinbare Ungerechtigkeit des 
Waltons menschlicher Schicksale einzig nur durch die Karma- 
Reinkarnationslehre eino befriedigende Erklärung findet, so nötigt 
mich ebon meine Intuition, diese Lehre, obwohl ich, als Person, keinen 
orfahrungsmässigon Beweis für deren Wahrheit habe und haben kann, 
als feststehend anzunehmen. Bekanntlich ist diese Lehro gerade 
diejenige, vor welcher so viele Jünger des Okkultismus Halt machen. 

Dieser letztere Umstand beweist aber eben gorade, dass man den 
modernen Okkultisten zum Unterschied von dem antiken, auch auf 
seine Intuition nicht verweisen darf. Er will und muss solbst er- 
fahren, selbst sehen, selbst erleben, wenn er, wio er sieh ausdrückt, 
etwas als bewiesen, als feststehend annehmen soll. Deshalb ist 
auch dor moderne Okkultismus seit Jahren bemüht, sich zu einer 
Experimentalwissenschaft oder besser gesagt, zu einer Erfahrungs- 
wissenschaft anszubilden. Denn mit dem eigentlichen Experimen- 
tieren wird es du schlimm aussehon , wo es sich , wie im Me- 
diumismus, um nnkontrollierbare intelligente Kräfte handelt, denen 
gegenüber man sich darauf beschränken muss, ihnen die besten 
Bedingungen zu ihrer Aeusserung zu liefern. 

Wir gelangen so zur okkulten Psychologie der Gegenwart, 
die eine methodische Ausbildung bis heute hauptsächlich durch die 
Arbeiten englischer Forscher erlangt hat.*) Dio Methode dieser 
Forscher ist bekanntlich eine solche, die sich der Methode der 


*) Vcrgl. die Proceedings of tbc incorporated Society for pttychical Research. 
Von französischen Forschern wären hauptsächlich Colonel de Rocha« und I)r. Daricx, 
Ton italienischen Dr. Finci und too deutschen Baron Dr. Carl du Prel zu nennen. 
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exakten Naturwissenschaften möglichst nähert: also möglichst viele 
Beobachtungen machen und daraus möglichst vorsichtige Schlüsse 
ziehen. Dies ist an sich sehr lobenswert. Nur ist die Frage, die 
hierbei auftaucht, die, ob man bei dieser Methodo des ullervor- 
sichtigsten Aufbaues einer möglichst exakten okkulten Psychologie 
hoffen darf, jemals sehr weit in die Mysterien des Okkultismus 
einzudringen, oder ob mun violmehr nicht befürchten muss, dass 
die Befolgung dioser Methode Uber ein gewisses, nicht sehr weit- 
gestccktes Grenzgebiet niemals hinausfuhren wird. 

Der eigentliche Okkultist, im Sinne des alten Okkultismus, 
aber d. h. der okkulte Forscher, desson eigene innere Sinne sich zu or- 
Bchlicssen begonnon haben, der wohl auch die Fühigkoit erlangt hat, 
sich untcrZurücklassung seines physischen Körpers in andern Sphären 
dos Daseins selbstbewusst zu bewegen und zu bethütigon , bedarf 
für seine Art von Forschungen weder eines Mediums noch eines 
Hellsehers; er sieht und beobuohtet direkt, wo andere weniger 
begünstigte Forscher sich auf die oft so trügerischen Aussagen 
und Mitteilungen von Mittelspersonen verlassen müssen. Und selche 
direkte Beobachtung ist wohl zweifellos auch im Okkultismus die 
wünschenswerteste Methodo. AVer aber diese Fülligkeit des Selbst- 
beobachten - könnons nicht besitzt, wessen innere Sinne nicht er- 
schlossen sind, und dies ist ja das Loos nahezu Aller, die heutzutage 
okkulte Erfahrungen sammeln möchten, der wird, wo es sich um 
Kragen wichtigster Natur hundelt, wio um die Zuständo nach dem 
Tod, wohl besser daran thun, sich an dio Mitteilungen jener 
eigentlichen Okkultiston hierüber zu halten, als an dio seiner 
wenn uueh noch so gluubwürdig erscheinenden Medien. Ich bin der 
Letzte, der dus A’erdienst und dio Bedeutung der okkulten Psycho- 
logie, der Telepathie, Psychometrio, des Mediumismus u. 8. w. unter- 
schätzen möchte. Allein in oincr allgemeinen Erörterung über 
AVescn, Zielo und Methodik des Okkultismus sollte es meiner An- 
schauung nach doch nicht ganz verschwiegen werden, dass es ausser 
dieser okkulten Psychologie auch noch eine höhere Stufe des Okkul- 
tismus giebt, zu der sich allmählich zu erhoben, recht eigentlich dio 
Bestimmung des Menschen bildet.*) 

Nach den Lehren dieses eigentlichen Okkultismus ist os der sieh 
immer wieder verkörpernde Kern des Menschen, d. h. dessen Indivi- 
dualität, um deron Höhcrontwickelung es sich im grossen Evolutions- 
Strom der Menschheit handelt. Hat dieser Kern einmal eine gewisse 
Stufe erreicht, so treten auch bei dem betreffenden Individuum 
ganz von selbst Fähigkeiten und Kräfte auf, durch deren An- 
wendung sich höhere Sphären des menschlichen Daseins erschliosscn, 
d. h. aufhören, okkult oder verborgen zu bleiben. Solche Seher, 
die ich nicht mit dem gewöhnlichen sogenannten „Hellseher“ zu 
verwechseln bitten möchte, dürfte es zu ullen Zeiten gegeben haben 
und giebt os sicherlich auch heute.**) Dass dieso Repräsentanten 
eines höheren Okkultismus wiederum eine besondere, ihren eigen- 
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artigen Fälligkeiten entsprechende Methode der Forschung haben 
werden, liegt auf der Hand. 

Es ergiebt sich somit, dass die Frage nach der Methodik des 
Okkultismus sozusagen von Fall zu Fall zu beantworten ist, eine 
Antwort, die wie bei der grossen Dehnbarkeit des Begriffs 
Okkultismus und bei dor aussorordentlichen Verschiedenheit der 
Entwickelungs- Stufe, auf der die Forscher selbst stehen, nicht 
anders zu erwarten ist, auch sehr verschieden ausfallen muss. 


14. 

Antwort von Max Gubalke.*) 

Berlin. 


: 14. März 1897. 

1. Okkultismus fasst alle psycliischon Kräfte und Wirkungen 
zusammen, welche zu ihrer Aeusserung nicht der Qehirnthätigkeit 
bedürfen. 

2. Indem der Okkultismus sich die Erforschung der bis jetzt 
noch unbekannten Naturwissenschaft zur Aufgabe setzt, ist Boin 
Ziel der Aufbau einer Weltanschauung uuf übersinnlicher 
Orundlage, eine Verständigung zwischen Physik und Metaphysik. 

3. Der Weg zu diesem Ziele ist die exakt -wissenschaftliche 
Forschung« - Methode beziehungsweise das psychologische Ex- 
periment. — 

Zu letzterem bemerke ich, dass ich prinzipiell gegen jede 
Trainierung von Medien als gegen einen psychischen Raubbau 
bin, der nur mit sittlichem oder intellektuellem Banqucrott des 
Versuchsobjektes endigen kann. Bricht die mediale Natur spontan 
hervor, dann trete die wissenschaftliche Beobachtung hinzu, sonst 
nicht. — Gelingt es Ihnen, das Wort Spiritismus aus dom wissen- 
schaftlich okkulten Gebiete gänzlich zu eliminieren und etwa 
durch Psycliismus oder Psychodynamik etc. zu ersetzen, dann 
würde ich darin einen grossen Fortschritt erblicken. Ich will 
nicht das Hereinragen der Geisterwelt in die sinnliche (Sphäre 
prinzipiell leugnen, nur kann cs niemals oin bestimmter Faktor 
werden, mit dem die wissenschaftliche Forschung zu rechnen habe. 
Solche Erscheinungen werden immer subjektive Erfahrungen bleiben, 
dio über den individuellen Rahmen hinaus alle Bedeutung verlieren. 


*) Brater Vorsitzender des „Verbandes deutscher Okksltllten". Der 
Zweck des Verbandes ist laut den Satzungen folgender; 

„1. Verbindung aller okkultistischen Vereine und Einzelpersonen. 

2 Deutung der sog. „okkulten“ Thatsachen in wissenschaftlicher Weise und 
Beweisführung. 

3. Offenes Eintreten für eine Weltanschauung auf übersinnlicher Grundlage“. — 
I. Kongress: Berlin 1896. (Siehe den im Verlag von Max Spohr in Leipzig 
erschienenen stenographischen Kongrussbericbt) 

1L Kongress: Dresden 1897. (8iebe den Kongressbericht: Adolf Kleines Verlags- 
buchhandlung, Gr.-Liehterfcldc.) (Anmerkung des Herausgebers.) 
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15. 

Antwort von Karl August Hager. 

MQnchon. 

16. März 1897. 

1. Okkultismus ist das Bestreben, die Gesetze der Magie mit 
wissenschaftlicher Exaktheit aufzusuchen. 

Magie sotze ich im alten Sinne: „weisse Magie“, wie z. B. 
Heilung durch Bestreichung, Besprechung, Gebet; der Salamander etc. 
— „schwarze Magie“, z. B. Hypnose, Behexung, Vampyrismus, 
zuzüglich Formaldiagnoso, Alchymie, Astrologie — wie überhaupt 
die gesamte Mantik. 

Der Okkultismus umfasst nicht das Nichtsinnliche, sondern 
das Verborgene in Bezug auf den Raum. Okkulte Kräfte sind als 
Aeusserungen des Geistes weder an Raum noch Zeit gebunden 
und entziehen Bich nicht wegen ihrer zu kleinen oder zu grossen 
Intensität oder wegen des mangelhaften Organbaues unseren Sinnen, 
sondern wegen ihrer ausser -raumzeitlichen Natur; sie sind aber 
durch das AVo und Wie sie unsern Raum zur Bildung von Formen 
und ihrer Ortsveränderung durchsetzen in vieler Beziehung expe- 
rimentell und theoretisch bezw. mathematisch ergründbar. Im 
weiteren Sinne sind also die Thatsachen der Physik und Chemie 
desselben Inhaltes. Der Okkultismus ist nicht die Verlängerung 
im Sinne der heutigen physikalischen Wissenschaften, 
welch letztere man auf das Lebendige nuszudehnen bestrebt ist, 
sondern er bezieht sich in orstor Linie auf das unzweifelhaft 
Lebendige — auf die Lebenskraft und ihre Gesetze. Er hat somit 
seinen Ausgangspunkt in der Biologie und ist rückwärts, seitlich 
auf das scheinbar Tote auszudehnen. Nur auf diesem Wege ergiebt 
sich ein Monismus. 

Okkultismus ist die Wissenschaft, Magie die Technik in Bezug 
auf die Ausübung von Fähigkeiten, welche im Organisierten, 
Lebendigen, in besonderem Maasse hervortreten. Jede Handlung, 
welche diese Lebenskräfte in bestimmter Richtung leiten soll, ist 
Magie ; der Wille (Schopenhauer) ist Hauptbedingung, das Wollen 
ist sekundärer Natur. 

Der Okkultismus umfasst daher zwei Forschungsbezirke: 

1. Die weisse Magie d. i. die synthetische, 

2. Die schwarze Magie d. i. die analytische Beanspruchung 
der Objekto unter eventueller Ueberwindung der niederen Form- 
kräfte des Anorganischen. — 

2. Der Okkultismus hat das Ziel, die Gesetze bezüglich der 
LebonBkraft zu ergründen; denn die Magie besitzt keino anderen 
Gesetze als die des Lebens. Das Ziel des Okkultismus ist daher 
die Erforschung der Lebensgesetze als der untersten, nach welchen 
ein individueller Geist zu arbeiten hat; demnach sind Geistes- 
gesetze aufzusuchen. Der Okkultismus gipfelt darin : auch intellek- 
tuell die heute noch unbewussten Fähigkeiten verfolgen zu können. 
Das wahre, in der Weltentwickelung liegende Ziel ist die allge- 
meine ausserkörpbrliche magische Fähigkeit und die Ver- 
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Schiebung der Bewusstseinsschwelle, bis die ungewuBsten Fähig- 
keiten bewusst sind. Es ist der Höhepunkt erreicht, wenn 
Organisationen, Do- und Kematcrialisationen an entfernten Punkten, 
'l’elephanic und Telepathie jeder Zeit ausgeführt worden, wenn Mt 

ein Organisierungsintellekt gewonnen ist, und der positive Qlaube d. h. 
d«B Können aut der Basis des Wissens; wonn bei höchster Indivi- 
dualisierung der eine Teil der Gottheit sich im anderen wiedor- 
erkennt. Bei unserer Entwickelung bis dahin verschiebt sich also 
das Ziel des Okkultismus fortwährend. Mit der Verschiebung 


seines Zielpunktes ergiebt sich eine Weltanschauung, welche das id 

hinter der Erscheinung liegende, jenes die Vorgänge nach Maass 
und Zahl, nach Kaum und Zeit umschlingondo Band nicht allein 
anerkennt, sondern als erfassenswert und schliesslich als prüfungs- 
und benutzungsfähig erachtet. a 

3. Aus Vorstehendem geht deutlich hervor, dass die Kenntnis !t 

der Erscheinungs-Gesetze im Anorganischen die unabweisbare <1 

Vorstufe zum Okkultismus ist und dieser nicht einen Gegensatz 
zur Physik und Chemie bildet, sondern gerade die eigentliche \ 

Kernforschung umfasst. Eicht die Forschungs a r t soll aufgegeben 
werden, — die Tendenz zu ihr ist systematisch uranfänglich gewollt, i 

unabänderlich der Menschheit besonders stark gogeben und verrät 
eben die Zielstrebigkeit des jetzt noch Unfassbaren — sondern 


fast sämtliche moderne Theorien müsson beiseite geschoben resp. 
geändort werden. Es ist wieder oin Zeitabschnitt gleich dom 
17. Jahrhundert gekommen, wo wir bei der Natur in die Schule 
gehen müssen, wo sie was geben, sich offenbaren will und kann, 
und der modernen Fragestellung müde ist. Die neuere Forschung 
bezüglich der chemischen Strahlung ist die physikalische Vorstufe 
für die Odlelire und die Nicht -Euklidische Mathematik. Für die 
Wissenschaft gilt eB, die Brücke zum Okkultismus selbst zu 
schlaget! (geschieht schon unbewusst und wider Willen), dann aber 
das vorhandene, durch die nicht-offizielle Wissenschaft vorgeprüfte, 
Material aufzugreifen unter Berücksichtigung der auf diesem 
Arbeitsfelde schon geläufigen Theorien und Bezeichnungen. Es 
ist also: Nicht-Euklidische Mathematik, Odlehre mit Experiment: 
Aktivierung des Hirnrückennervensystems, ferner 1. Hypnotismus, 
2. Mesmerismus, 3. Somnambulismus (Kapporterscheinungen), 4. Ani- 
mismus und 5. Spiritismus (Experiment für alle fünf Gebiete: 
Aktivierung des sympathischen Systems) aufzugreifen resp. exakt 
nachzuprOfen und dann das Material der alten Magie heranzuziehen. 
Da aber der Gang der Wissenschaft zu langsam ist, bleibt jenem, 
der sich für den Okkultismus interessiert, vorläufig nichts weiter 
übrig als persönliches Studium obiger Gebiete in der gewaltigen 
Fachlitteratur unter Zugrundelegung wissenschaftlich anerkannter 
Thatsachen und Bildung eines eigenen resp. eklektischen 
Systems, und dann das Experiment. Ohne eine sachkundige Leitung 
sind Experimente für joden Teil gefährlich, deshalb verwerflich. 
In erster Linie ist das Interesse für den Okkultismus durch die 
moderne Magie, durch sachkundig geleitete sog. Sitzungen za 
erregen, in welchen die praktische Keuntuis erworben, anderer- 
seits der Fortschritt magischer Fähigkeiten erreicht wird. 


Digitized by Google 



39 


16. 

Antwort von Dr. Alb. Freiherrn v. Schrenek-Notzing. 

München 


16. Hirz 1897. 

In einer gedruckten Anfrage ton Februar 1897 haben Sie 
mich ersucht, mich darüber auszusprec.hcn , „was ich eigentlieh 
unter Okkultismus verstehe“. Diese Anfrage wir« berechtigt, wenn 
ich dieses Wort geschaffen oder »ich besonder* für seine An- 
wendung begeistert hätte 1 Hiervon ist aber das gerade Gegenteil 
der Fall! Denn wenn überhaupt eine Gesamtbezeichnnng auf die 
spiritistischen, mediumistischen , telepathischen und verwandten 
Phänomene angewendet werden soll, wie das bisher üblich war, so 
scheint es nichts weniger als zweckmässig zu sein, das Daaufgeklärte 
jener Vorgänge schon tendenziös im Worte atsszudrüeken. In diesem 
Sinne wäre schliesslich die letzte Ursache aller Naturerscheinungen 
okkult; die Elektrizität hätte dann geradesogut ihren Okkultismus, 
wie dio Mineralogie. 

Dnrch das Wort Okkultismus wird also das Unaufgeklärt« nur 
noch „dunkler!“ 

Das gute alte Wort „Metaphysik“ hat viel mehr Sinn für die 
Charakterisierung jener Vorgänge, da es über die Erklärbarkeit 
gewisser Erscheinungen nichts aussagt und doch dabei andeutet, 
dass diese Erfahrungen vorläufig in ihrer Ursache über das hinaus- 
gehßn, was wir im Allgemeinen mit den Minnen wahrnehmen. 
Ich bin daher der persönlichen Meinung, die neue alter nichts 
„Neues“ bietende Bezeichnung „Okkultismus“ ganz fallen zu lassen, 
dagegen den alten historisch gewordenen Sammelnamen „Meta- 
physik“ beizubehalten; die einzelnen Klassen der Vorgänge möge 
man je nach ihrem Charakter benennen, so die sich am Medium 
abspielenden Vorgänge „zaediuraistisehe“ — die der psychischen 
Fernwirkung „telepathische“ etc. Man wird dann nicht Gefahr 
laufen, die auf jenen Gebieten ohnehin schon herrschende Begriffs- 
verwirrung noch zu vergröasern. 

Die Frage II wird durch Frage 1 beantwortet, da nicht von 
den Zielen einer Sache geredet werden kann, die als berechtigter 
Begriff nicht anerkannt wird, deren gemeinschaftliches Merkmal 
darin bestehen soll, dass sie dunkel sind. 

Der Sinn der Frage III wäre entsprechend der oben ent- 
wickelten Anschauung so zu formulieren: Welche Methodik soll 
angewendet werden, um Aufklärung za bringen in gewissen Gebieten 
der Metaphysik z. ß. für die mediumistischen Erscheinungen im 
Falle ihrer Realität? 

Hierüber habe ich mich bereits ausführlich ausgesprochen 
in meiner Vorrede zur deutschen Ausgabe von „Kichet’s experi- 
mentellen Studien auf dem Gebiete der Gedankenübertragung“ 
(Stuttgart, Enke 1891). In der Regel handelt es sich bei jenen 
Erscheinungen nm Beobachtungen am Menschen. Dieselben können 
nur dann wertvoll seiD, wenn sie nach streng naturwissenschaft- 




Digitized by Google 



40 


licher Methode angestellt werden von Personen, welche gründliche 
Kenntnisse auf medizinischem und hier besonders neuropatho- 
logischcm, psychiatrischem und psychologischem Gebiete besitzen, 
— aber auch hinreichende Erfahrungen gesammelt haben über 
hypnotische Erscheinungen und dos Verhalten der Medien bei 
solchen Versuchen. 

Der Betrug und die Selbsttäuschung, der naive Dilettantismus 
und der wütende Glaubcnsfanatismus haben sich der hier in Frage 
kommenden Stofle so sehr bemächtigt, dass für den ehrlichen und 
unbefangenen Forscher zuerst die äusserst undankbare Aufgabe 
entsteht, diese Fehlerquellen mit absoluter Sicherheit auszuschliessen 
trotz des Widerstandes dor Gläubigen. Wenn man den Zug tiefer 
Unehrlichkeit bedenkt, der sich durch die ganze spiritistische Be- 
wegung zieht, — und der immer wieder in der Behandlung und 
Verteidigung schwindelnder Medion zur Geltung kommt und die 
philosophische Unbesonnenheit, den Mangel an Zurückhaltung und 
die kindliche Leichtgläubigkeit erwägt, von welchen selbst die 
Führer dieser Bewegung sich nicht frei machen konnten, so er- 
scheinen die Aussichten auf Klärung der Sachlage vorerst sehr 
gering ! 

Und wolchen Fortschritt hat denn seit den Experimenten von 
Crookes der Spiritismus gemacht? Gar keinen! Das berühmte 
Zöllner’sche Experiment mit dem hölzernen King am Tischbein, 
welches die Durchdringung der Materie erweisen sollte, hat seine 
einfache Erklärung nach Untersuchung eines Augenzeugen darin 
gefunden, dass der untere Teil des Tischbeines abgeschraubt werden 
konnte, — was Zöllner nicht bemerkte! 

Verfasser dieses hat zahlreiche Medien, darunter die berühm- 
testen, wie Eglinton, Eusapia Paladino etc. selbst geprüft und fast 
überall bewusste und unbewusste Schwindeleien entdeckt — auch 
bei solchen, die von berühmten Männern ihr Zeugnis für die 
Echtheit erhalten habeu. Es wäre ein ganz fruchtloses Bemühen, 
in der Öffentlichkeit das auszusprechen und sich mit den Glaubens- 
fanatikern herumzubalgen über den Wert oder Unwert solcher 
Versuche! 

Bo lange nicht aus dem Schoosse der spiritistischen Bewegung 
selbst eine radikale Reformation entsteht, — so lange werden die 
wissenschaftlich denkenden Köpfe besser thun, ihre Arbeitskraft 
weniger undankbaren und weniger aussichtslosen Aufgaben zuzu- 
wenden. 

Die Phänomene mögen interessant sein und, wenn auch nur zum 
kleinen Teil, auf Wahrheit beruhen! So lange die wissenschaftliche 
Arbeit aber von den blinden Anhängern der spiritistischen Religions- 
lehren unmöglich gemacht wird, so lange diese Herren den Ge- 
lehrten das Programm und dio Methode der Untersuchung zu 
diktieren belieben, — so lange ist die Aussicht auf irgend einen 
Fortschritt in dieser Bache gleich Mull! 

Mundus vult decipi, — ergo decipiatur. 
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17. 

Antwort von Julius Stossmeister. 

Berlin. 


19. März 1897. 


Mit Bezug auf Ihr gefälliges Schreiben vom vorigen Monat, 
betreffend „Enquete über Okkultismus 1 * bitto ich zuvördorst um 
Verzeihung, dass die Beantwortung desselben nicht früher geschult. 
Es wäre dies auch schon längst geschehen, wenn ich bei der Beschäf- 
tigung mit dieser Krage nicht auf Schwierigkeiten insofern gestossen 
wäre, als ich erst bei näherem Zusehen gefunden hätto, wie schwer 
es ist, eine allgemein zutreffende Erklärung für das so häufig ge- 
brauchte und vielleicht auch gemissbrauchte Wort Okkultismus zu 
finden. Ob mir dies in Folgendem gelungen ist, muss ich dahin 
gestellt sein lassen. 

Ad 1. Unter Okkultismus verstehe ich die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit den bisher unerforschten und unerklärten Natur- 
erscheinungen. 

Ad 2. Der Okkultismus bezweckt, die offizielle Wissenschaft 
zur Erforschung und Erklärung dieser Naturerscheinungen zu ver- 
anlassen und den Menschen einor allgemeineren Weltanschauung 
als der heute üblichen zuzuführen. 

Ad 9. Diese Ziele werden nur dnreh praktische und theo- 
retische Beschäftigung mit den okkulten Phänomenen zu er- 
reichen sein. 

Die praktische Thätigkeit wird in der Sammlung und Sich- 
tung des bisher erlangten einwurfsfroien Materials und in der 
Anstellung weiterer Versuche auf diesem Oebicte unter den strengsten 
Prüfungsbedingungen bestehen müssen. 

Erst wenn genügendes Thatsachenmaterial vorhanden ist, wird 
man zur Ermittelung der Bedingungen schreiten und die Gesetze, 
denen diese Thatsachen unterliegen, feststellen können. 


Unter „Okkultismus“ verstehe ich eine Gesamtbezeichnung für 
die wissenschaftliche Erforschung verschiedener, von rein physika- 
lischen bis zu rein psychischen uufsteigender Gruppen von Er- 
scheinungen, die grösstenteils als Thatsachen noch nicht allgemein 
anerkannt werden oder, soweit das letztere der Fall ist, mit den 
bis jetzt bekannten Gesetzen der Naturwissenschaft nicht erkl*-* 


*) Hereuegeber der „U ebe r > i □ n 1 1 ch e n W e 1 Niueiluugen eut dem 
biete dee Okkultiemue. Berlin. SelbetverUf. txnmerkung dee Bereuegeber«.) j 

M 


18. 

Antwort von Max Rahn.*) 


Bo rl in. 


20. März 1897. 
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werden können , ja sogur denselben biswoilen zu widersprechen 
scheinen, so dass behufs doren Erklärung die Aufstellung neuer 
Hypothesen und Gesetze notwendig wird. 


19. 

Antwort von Professor Dr. Ludwig Büchner. 

Darmstadt. 


23. Mürz 1897. 

Ich halte den Okkultismus mit Allem, was drum und dran 
hängt, für cino traurige Verirrung des menschlichen Geistos, doron 
teilweise Erfolge nur möglich sind im Verein mit der allgemeinen 
geistigen Räckwärtserei, welcho leider das Ende unseres, in wissen- 
schaftlichen Erfolgen so grosson Jahrhunderts beherrscht. Wie 
dies zu urklären? Durch mangelhafte Erziehung des Volkes vou 
Unten wie von Oben und durch Missachtung der grosson Resultate 
dor Wissenschaft. Hoffentlich wird das kommende Jahrhundert 
wieder in ähnlicher Weise, wie das achtzehnte, ein Jahrhundert der 
Aufklärung werden und dem ganzen Spuk ein Ende machen. 


20 . 

Antwort von Maximilian Ferd. Sebaldt (v. Werth). 

Berlin. 


25. März 1897. 

I. Okkultismus ist die Wissenschaft vom 
U ebersinnlichen. 

Das normale menschliche Erschauen, Erforschen und Erkennen 
ist von der Sinnenthätigkeit abhängig. Die heutigo Physiologie 
nimmt an, dass diese durch Kraftschwingungen ermöglicht wird. 
Die menschliche Sinnenthätigkeit ist jedoch in normalen Verhält- 
nissen beschränkt in der Aufnahme, Verarbeitung und Fortleitung 
von Eindrücken. Das menschliche Ohr z. B. vorsteht nur die Tou- 
schwingungen in der Zahl von etwa 16 (Subbaas) bis etwa 32000 
(Grillenzirpen) auf die Sekunde. Dio Lichtstrahlen sind nur in der 
Schnelligkeit von etwa 350 Billionen (rot) bis etwa 700 Billionen 
(violett) Schwingungen auf die Sekunde dem menschlichen Auge 
sichtbar. Ausserhalb dieser Ton- und Licht -Schwingungsgebiete 
liegen noch einige ebenfalls sehr beschränkte Gebieto von ther- 
mischer, chemischer und elektrischer Wahrnehmung. Von den 
Naturvorgängen, welche der normalen menschlichen Sinneswahr- 
nehmung verborgen sind, das heisst von den sogenannten übersinn- 
lichen oder okkulten Sohwingungsgebieten wirken jedoch jederzeit 
eigenartige Einflüsse auf das sinnliche Gebiet, die sich der genauen 
Feststellung bisher entzogen und daher seit Urzeiten den Aber- 


Digitized by Google 


43 


glauben an „übernatürliche“ Kräfte hervorgerufon und unterstützt 
haben. Durch geeignete Mittel und Medion lassen sich diese über- 
ainnlichen Schwingungsarten derart transformieren, das« sie in den 
Bereich der normalen sinnlichen Wahrnehmung fallen. Der Okkul- 
tismus sucht diese Transformationen aufzufinden, darzustellen und 
aufzuklären. 

II. Das Ziel dos Okkultismus ist dio Verständigung 
zwischen Glauben und Wissen. 

Glauben und Wissen, d. h. natürliches Erschauen und geistiges 
Erkennen Bind zwei widerstrebende, unvereinbare Polo des indi- 
viduellen Erforschens. Dagegen ist eine Verständigung über den 
unausfüllbaren Abstand der Beiden möglich, durch dio Ver- 
mittelung der beiderseitigen Entsprechungen. Die „Philosophie 
der Technik“ (Professor Ernst Kapp) ergab beroits die Gewiss- 
heit, dass alle wissenschaftlichen Erlindungun unbewussto Projek- 
tionen natürliclior Vorbilder sind. Dio photographische Camera 
z. B. ist eine unbowusste Nachahmung dos Auges mit Linse, 
Retina und Schpurpur; das Mikro -Telephon eine Abbildung des 
Ohres mit Trommelfell und Gehörknöchelchen; das Klavier eino 
Nachbildung des Corti’schen Organs; die elektrischen Kabel ein 
Plagiat der Nervenstränge; die Zug- und Steg -Verbindungon der 
konstruktiven Statik eine genaue Wiedorgabe des Stabwerks im 
Querschnitt des Knocliennotzworks. Die wissenschaftliche Aktino- 
grnphio (Röntgen -Strahlung) und dio Telegraphie ohne Draht 
(Marconi) haben ihre natürlichen Vorbilder in Hollsehen und Tele- 
pathie. Aber auch unsere ideellen Kunstformen, wie z. B. der Staat, 
haben unbewusste natürlichoVorbilder. Ferner hat die„Vorgleichendo 
Ethnologie der Elomentargodanken“ (Professor Ad. Bastian) nachge- 
wiesen, dass alle Religionen der Welt aus den sogenannton „niederen 
Mythologien“ des Urvolkes erwuchsen, welche weiter nichts sind 
als Symbolisierung der Naturkräfte. Es ist daher die Hoffnung ge- 
rechtfertigt, durch Studium der noch unbekannten, also okkulten 
Naturvorgänge den Nachweis zu erbringen, dass allo Metaphysik 
nur metaphorische Physik ist. 

III. Der Wog zum Ziele dos Okkultismus ist das exakte 
psychophysische Experiment. 

Während hervorragende Naturmenschen, wie z. B. die alten 
Druiden, die Lehrer der Pythngoräer, seit Jahrtausonden die 
Lösung dor okkulten Rätsol intuitiv erschaut haben (nach E. von 
Ilartiuann durch „unbewussten Telophonanschluss ans Absolute“), 
verbleibt dor Goistes -Wissenschaft die Aufgabe, dom erkennenden 
Intellekt die Naturrätsol Sohritt für Schritt zu enthüllen und ver- 
ständlich zu machen. Die Grenzen unseres Erkenntnisvermögens 
sind nicht an die Grenzen unserer normalen SinnoBwahrnehmung 
gebunden: das psychophysische Experiment giebt uns Mittel und 
Medien an die Hand, die Schranken dieser normalen Sinnlichkeit 
zu übersteigen und in das Gebiet des übersinnlichen Naturge- 
schehens d. li. in die okkulte Welt einzudringen. Dies ist möglich, 
einerseits durch physiologische Verschiebung der Empfindungs- 
Bchwelle unserer gewöhnlichen fünf Sinne, anderseits durch psycho- 
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logische Einschaltung unbewusster Sinnesvermögen in die Bahn 
dor bewussten Wahrnehmung. Ersteres geschieht durch Anwendung 
der umfassenderen technischen Organprojektionen an Stelle der 
beschränkten natürlichen Organe (z. B. der Mikroskope, Teleskope, 
Spektroskope, Itadioskope statt dos Auges); letzteres durch Aus- 
nützung abnormer psychophysischer Zustände (z. B. Narkose, Hyp- 
nose, Extuso). Vor allem sind hierbei die Erscheinungen des 
Somnambulismus zu prüfen, wie sie in den Perioden sexueller 
Krisen meist spontan auftraten. Eine Anleitung zum exakten 
psychophysischen Experiment findet sich im fünften Teile des 
Buches „Sexual - Magie“ (Verlag von Wilhelm Friedrich, Leipzig). 

\ 


21 . 

Antwort von Professor Gabriel Max. 

München. 


29. März 1897. 

Vor allem erlaube ich mir zu bemorkon, dass die Litteratur 
Uber den modernen Okkultismus eino sehr ansehnliche Bibliothek 
bildet, welche so manches Ihres Fragobogon beantwortet. 

Speziell meine Ansichten sind, kurz gesagt, folgonde: Einen 
Nebenzweig der Zoologie bildet bekanntlich die Anthropologie. 
Das Lebewesen, welches darin sich selbst erforschen will, kommt 
auf unserer Erdkugel als sog. Wildor, als Barbar und Kulturbarbar 
gegenwärtig in grosser Mengo vor. 

Im Kampf ums Dasein aber hat sich der Nervenapparat ge- 
nannten Wesens so überwiegend entwickelt, dass die erzeugte 
Nervenkraft mit oder ohne Willen des Individuums ihren Wirkungs- 
kreis oft über den Körper hinaus erstreckt und selbst auf grosse 
Entfernungen physische und psychischo Aeusserungen zu bewirken 
vermag. Diese verschiedenartigsten, unumstösslich bewiesenen 
Aeusserungen werden einstweilen unter dem gebräuchlichen Namen 
„Okkultismus“ (d. h. Verborgenes, Unerforschtes) untergebracht. 
Die gegenwärtige Hauptaufgabe desselben ist, wie ich meine, 
kritisch, streng verbürgtes Beobachtungsmaterial zu sammeln, für 
künftige, andern Ziele verfolgende Generationen. Einstweilen weiss 
die Naturforschung nichts damit anzufangen, was eigentlich nicht 
zu verwundern ist, da das Grundgemäuer der Naturerkenntnis noch 
lange nicht fertig ist und dio Arbeiter in den Mussestundon physisch 
und moralisch viel zu müde sind, um Aussichtsberge zu besteigen. 
Natürlich giebt es bekannte Ausnahmen. — 

Da ich nicht Schriftsteller bin, bitte ich mit diesen wenigen 
Zeilen sich genügen zu lassen. 
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Antwort von Albert Huber. 

Hamb a rg. 

2. April 1897. 

Ad 1. Unter Okkultismus verstehe ich die Gesamtheit der 
der modernvrissenschaftlichen Erkenntnis noch verborgenen, daher 
dunkeln, okkulten, Natur- und Scelpnvorgänge und das theoretische 
und praktische Stadium derselben; sowie ferner eine von Alters 
her überlieferte, aber zu allen Zeiten geheim gehaltene, die Er- 
klärung diesor Vorgänge involvierende Lehre (Geheimlehre, „okkulte 
Wissenschaft“). 

Der Okkultismus bietet demnach sowohl ein Thatsachen- 
material, als auch eine Lehre. 

Das Thatsachenmaterial umfasst Phänomene des Natur- und 
des Seelenlebens. In ersterer Hinsicht kommen in Betracht: 
Transmutationsvorgänge (Alchymie), Heiletrekte feiner, hochpoten- 
zierter Nuturkräfte (okkulte Medizin, Jatrochemio, Spagyrie), „Itap- 
port“-Wirkungen innerhalb der verschiedenen Naturreiche (natürliche 
Magie; Lehre von der Signatur: Astrologie, Physiognomik mit ihren 
Einzolgebietcn Chirologio, Phrenologie, Graphologie) — in letzterer 
Hinsicht: die Erscheinungen des Mediumismus (hier als Kollektiv- 
bezeichnung gebraucht), des Somnambulismus, Hypnotismus, Mes- 
merismus („Od'lohre) und des Divinationswesens einerseits, und das 
psychurgische Wirken dos Adepten (zeremonielle Magie, Theurgie) 
andererseits. 

Wenn die offizielle Wissenschaft es einmal unternimmt, don 
Okkultismus zu studieren, wird sie sich meines Erachtens ausschliess- 
lich an sein Thatsachenmaterial halten und dieses, im Grossen und 
Ganzen, in die Gebiete der Biologie und Psychologie verweisen 
als „unbekannte Naturwissenschaft“. 

Im Gegensatz znr modern wissenschaftlichen , induktiv- 
deduktiven, vorwiegend analytischen Forschungsmethodo geht die 
„okkulte Wisse n scha f t“ ded u k ti v -induktiv , grösstenteils 
synthetisch, vor. Ihr Ausgangspunkt ist die Uroinheit, die gene- 
tische Synthose, aus der durch Difterenzierung und PolariBiorung 
die — dreieinheitlich geurtete — Welt des Manifestierten als ein 
lebendiger, wohlgeordneter Organismus, ein „Kosmos“, erstand. 
Die Teile sind Abbildor des Ganzen; das Obere ist gleich dom 
Unteren („quod superius Bicut quod inferius“); Makrokosmos und 
Mikrokosmos gehen parallel und sind mit einander verbunden durch 
ein System von „Korrespondenzen“, da das eine Gesetz der Ana- 
logie das All durohzieht. Die Evolution ist ihrem Woson nach 
lediglich ein strikte durchgeführtor Involutionsprozess; ihre Bahnen 
sind zyklisch. 

Von solchem Standpunkt aus betrachtet, erscheint dor Okkul- 
tismus als eminent synthetischen UUtaktors und es ist wohl nicht 
ganz korrekt, hier von vorschiodeu«B||ivichtungon und Schattie- 
rungen“ zu sprechen, da diese uj^^^gohietc des Ganzen, nur 
Stufen auf dem einen Idee lebendigen Kosmos 
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Die okkultistische Bewegung halte Ich — im Verein 
mit gewissen anderen Bestrebungen der Gegenwart — für die 
Vorläuferin einer nouen Aera im Entwicklungsgang des mensch- 
lichen Geistes. 

Ad 2. Die Ziele des Okkultismng sind nach meiner Ansicht: 
dio Syntheso von Religion, Wissenschaft und Kunst, von Glauben, 
Wissen und „Können“ anzustreben. Daher: Aufzoigung einer einheit- 
lichen Weltordnung j wissenschaftlicher Nachweis einor über die 
Körperlichkeit hinausgehenden geistigen Höherentwickelung. Hebung 
des sittlich -intellektuellen Niveau’s im Einzelnen und in dor Ge- 
samtheit; Wiedergewinnung eines reinen Kunstideals, und Be- 
thätigung wuhrer Humanität im Denken und im Handeln. 

Die „okkulte Wissenschaft“ lehrt die Einheit des Lebens in 
dreifacher Manifestation und bcfindotsich damit in Uebereinstimmung 
mit den Grumllohron dor grossen Religionssysteme. Sie lehrt aber 
weiter, ebenfalls im Einklang mit jenen, das Vorhandensein über- 
sinnlicher Kraftpotenzen und Fähigkeiten in der Natur und im 
Menschen und sucht den „wissenschaftlichen“ Boweis zu liefern, 
dass der Schwerpunkt des menschlichen Wesons nicht im irdischen, 
sondern im „überirdischen“ Menschen liegt und diesem allein dio 
Zukunft gehört. 

Es ist keine Frage, dass durch oino solche Erkenntnis Wissen- 
schaft und Kunst verodelt und dem an Allem zweifelnden in 
AcusBerlichkoiten und im GenuBslebcn versumpften fin de siöcle- 
Menschen ein Mittel zu intellektueller und moralischer Gesundung 
geboten würde. 

Deshalb ist dor Okkultismus in seinen Zielen von grosser 
kultureller und soziuler Bedeutung. 

Ad 8. Um diesen Zielen naher zu kommon, dürften sich meines 
Eraohtens folgondo Mittel am wirksamsten erzoigon: a) Bildung 
geschlossener Gesellschaften (Logen) und allmähliche, stufenweise 
Initiierung der Mitglieder durch sittlich und intellektuell gut quali- 
fizierte gründliche Kenner sowohl der Gohoimlehro als der modernen 
Wissenschaft, b) Verbindung dieser Gesellschaften unter sich, 
c) Gründung und Verbreitung gediegener Zeitschriften für Okkul- 
tismus. d) Eliminierung des marktschreierischen und gewinn- 
süchtigen Treibens auf okkultem Gebiet (Pseudo -Okkultismus), 
e) Vorurteilsfreie Forschung seitens der offiziellen Wissenschaft. 

Ehe man freilich auf die genannten Ziele hinarbeitet, dürfte 
man sich zu fragen habon, ob auch die Zoitvcrhiiltnisse solchem 
Stroben günstig sind. Lehrt es doch dio Kulturgeschichte genug- 
sam, dass gewisse Wahrheiten nur dann zu allgemeiner Aner- 
kennung gelangen, nur dann „in Fleisch und Blut übergehon“, 
wenn die Zeit dafür reif geworden ist. 

Dass unsere Generation für höhere geistige Wahrheiten auf- 
nahmefähig sei, dafür scheinen mir allerdings bestimmte Anzeichen 
zu sprechen : Die Reaktion auf den Materialismus der letzten Jahr- 
zehnto macht sich allerorten bemerkbar, das Interesse an übersinn- 
lichen Dingen hat weite Kreise erfasst und ist in stetigem Zunehmen 
begriffen, dio Sehnsucht nach einer nicht nur den Intellekt, sondern 
auch das Gemüt befriedigenden Weltanschauung tritt immer mehr 
zu Tago, die Wissenschaft nähert sich in ihren Forschungen mit 
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zwingender Notwendigkeit jener Grenzlinie, wo Phänomenales 
und Transzendentales zusammenfliesst. Auch die sozialen Kämpfe 
mit ihrem Ideal einer menschenwürdigeren Existenz dürften ein 
nicht zu unterschätzendes Symptom sein. 

Von der offiziellen Wissenschaft in Bälde eine Anerkennung 
der Wahrheiten des Okkultismus zu erhoffen, halte ich gleichwohl 
für illusorisch. Oie Erfahrung zeigt, dass sinh die maassgebenden 
Persönlichkeiten nur ungern und zögernd an dieses „anrüchige“ 
Gebiet hernnwagen. ln jedem Falle dürfte die exakt-wissenschaft- 
liche Festlegung der okkulten Phänomene geraume Zeit in An- 
spruch nehmen und deron Verwertung für Philosophie und Sozio- 
logie schon deshalb noch lange auf sich warten lassen. 

a) Es erscheint mir nun aber von grösster Wichtigkeit, dass 
die Verwertung der okkulten Phänomonologie für die ethische und 
soziale Lebensführung des Einzelnen jetzt schon angestrulit 
werde. Und aus diesem Grunde halte ich eine hierauf abziolonde 
Thätigkeit seitens unabhängiger Vereinigungen für notwendig. — 
Der moderne glaubeusschcuo Mensch verlangt vor Allem nach That- 
sachen. Da sollen denn dio okkulten Thatsachen und der Nach- 
weis einer sie beherrschenden einheitlichen Gosetzmässigkeit den 
Hebel bilden, um seinen Schwachglauben zu stärken, das sittliche 
Bewusstsein wachzurütteln und den in woltlichem Streben Auf- 
gehenden wieder auf Bein wahres göttliches Ziel hinzuweison. — 
Dies wäre, nach meiner Auffassung, die Hauptaufgabe solcher 
Vereinigungen. Geschlossene, auf hierarchischem Prinzip er- 
richtete Gesellschaften müssten eie deshalb sein, weil das 
Studium okkultor Dinge stets mit gewissen Gefahren vorknüpft 
ist und daher einer kundigon und vorsichtigen Leitung be- 
darf. Auch lässt sich bei Logen -Organisation auf das sittliche 
Verhalten der Mitglieder besser einwirken als in gewöhnlichen 
Vereinigungen. Und eben dioses ist hier besonders wichtig. Denn 
der ethische Faktor, die moralische Qualifikation, erscheint im 
Okkultismus von höchster „praktischer“ Bedeutung. Gut und böso 
zeigen sich dort, auf transzendentalem Gebiet, als die ausschlag- 
gebenden Schicksalsraächte des Monschen. Strebt der Okkultist 
nach dem Sittlich -Geistigen, dem Transzendenten, hin, dann steht 
er im Einklänge mit dem progressiven Entwickelungslauf des 
Naturganzen, und ein reineres Lobon, oine vermehrte und vertiefte 
Erkenntnis ist sein Lohn. Neigt er sich dagegon dem Weltlich- 
Materiellen, dem Phänomenalen, zu, dann führt ihn dieser re tro- 
gros sive Weg sicher in’s Verderben. Ich halte dahor geschlossene 
Gesellschaften, wo dem Mitgliedc neben sjufenwoiser Einführung 
durch erfahrene Okkultisten auch eine liebevolle Förderung seines 
inneren Wesens zuteil wird, für die empfehlenswerteste Einrichtung. 

Natürlich müsste die Leitung dieser Logen in den richtigen 
Händen liegen, das Licht der Erkenntnis in ihnen auch wirklich 
vorhanden sein. Sonst wären sie nichts weiter als eitel Spielerei 
und ohne Existenzberechtigung für Jeden, der reinlich denkt. 

Auf die Instruktionsmethode, die meines Erachtens in okkul- 
tistischen Logen zu befolgen wäre, brauche ich hier nicht oinzu- 
gchen, da es sich eben um geschlossene Gesellschaften handelt. 
Doch sei bei dieser Gelegenheit uusdrücklich auf die trefflichen 


Digitized by Googl 



~> 


— 48 — 

initiatorisohen Arbeiten eines der besten Kenner des Okkultismus, 
des Martinisten F.-Ch. Barlet, hingewiesen. [„L’Instruction inte- 
grale“. lervol. (Paris, Chamuel. 1895.); „L’Univorsitö des Hautes- 
Etudes“. (ibid 1891) u. s. w.] 

b) Die Verbindung der Logen unter sich hätte den Zweck, 
fortgesetzt engo Fühlung zu unterhalten und sich gegenseitig zu 
fördern. Hierbei möchte ich auch der bereits bestehenden, teils 
halb teils ganz okkultistischen Verbrüderungen (Theosophisoho Ge- 
sellschaften, „Universal Idoalists Union“, „Verband deutscher Okkul- 
tisten“) gedenken, deren Organisation freilich weniger auf begrenzte, 
abgeschlossene, als vielmehr auf weite, öffentiiohoWirksamkeithinziolt. 

c) Zeitschriften für Okkultismus müssten von sachkundigen, 
modernwissensohaftlioh und geheimwissenschaftlich durchgebildoten 
Herausgebern geleitet sein. Die Errungenschaften der neueren 
Naturforschung, hervorragende Erscheinungen von philosophischem 
und psychologischem Interesse, wären dabei ebensowohl zu be- 
rücksichtigen wie das okkultistische Gesamtgebiet. Auch dürfte, 
nach meiner Ansicht, in solchen Organen die Methodik des fran- 
zösischen Okkultismus (Barlet, Papus u. a.) besonders beachtet 
werden, welche bezweckt „d’appliquor l’enseignemont de l’eso- 
terisme aux donnees unalytiques de la Science moderne“. 

d) Den öffentlichen Vorstellungen von Hypnotiseuren, dom 
Mediensport, wo immer or sich zeigt, dem ungesunden Treiben 
spiritistischer Kreise, der Berufswahrsagorei u. s. w. wäre meines 
Erachtens nach Kräften entgegenzuwirkon. Dieser Pseudo-Okkul- 
tismus trägt nur dazu bei, den wahren Okkultismus in Verruf zu 
bringen und schreckt manchen ernst denkenden Forscher vom 
Studium desselben zurück. 

e) Was ich von der vorurteilsfreien Forschung seitens der 
offiziellen Wissenschaft erwarte, habe ich bereits angedeutet. — 
Die Wissenschaft unserer Tage schreitet nach bestimmter Methode 
einen bestimmten Weg unaufhaltsam vorwärts und lässt sich darin 
durch niemand und durch nichts beirren. Für sie kann die Auf- 
hellung des okkulten Gebiotos nur in dor Verlängorungslinio ihrer 
bisherigen Forschungen liegon. Da sich aber diese Forschungen 
hauptsächlich auf Phänomeno (der physischen Welt) stützen, so 
wird auch der okkulto Phänomenalismus für die modorno Wissen- 
schaft vorläufig allein in Frage kommen. 

Meine Ansicht geht nun freilich dahin, dass dio „innere“ 
Mission des Okkultismus wichtiger sei als die „äuBsere“. Der 
höhere, dor göttliche Mensch muss geboren werdon, damit der 
geistige Tempel erbauet ist, wenn dio leibliche Hülle fällt. 


23. 

Antwort von Professor Dr. J. H. Schmiele. 

Köln. 

10. April 1897. 

Ad 1. Ich habe eine Idee über das, was man Okkultismus 
nennt, erst durch die Schrift des Franzosen Lermina: „L’Occul- 
tisme“ etc. bekommen. 
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Der Inhalt dieses Buches ist , muss ich sagen , tum grossen 
Teile sinnlose Phantasterei, die nicht wert ist, dass sich ein ernster 
Mann mit ihr beschäftige. 

Was in Lerminas Schrift Uber die sogenannten „mediumistischen 
Erscheinungen“ berichtet ist, darüber habe ich in meinen beiden 
Büchern: „Ist der Tod oin Ende oder nicht?“ und „Geist oder 
Stoff?“ (Leipzig, Max Spohr) meino Ansichten ausgesprochen, die 
dahin gehen, dass wir Menschen samt und sonders Eigenschaften 
(Kräfte) besitzen, die uns in diesem Leben wahrscheinlich nie be- 
kannt werden können, die wenigstens dilettantische Beobachter 
nicht erklären werden. 

Ad 2. Die Ziele des Okkultismus als solche scheinen mir die 
zu sein, glaubenslosen Leuten, die auch Yon naturwissenschaft- 
lichen Dingen wenig oder nichts wissen, in ihrer Haltlosigkeit 
einen Stützpunkt zu geben, sei er auch noch so abenteuerlich. 

Ad 3. Kur unter den Händen naturwissenschaftlicher Forscher, 
die nervös anormalen Leuton (den sogenannten Medien) lange Zeit 
geduldige und mannigfach abgeäuderte Beobachtung widmen können, 
ist es vielleicht möglich, einstmals zu einer richtigeren Einsicht 
in die Rätselhaftigkeiten der Menschennatur zu gelangen. Wie 
diese Beobachtung aber beschaffen sein müsse, darüber erlaube 
ich mir kein Urteil. Ich sage nur, Dilettanten werden diese Ein- 
sicht sicher nicht fördern, sondern nur thörichtem Aberglauben 
Vorschub leisten. 


24. 

Antwort von Dr. Ludwig Kuhlenbeck. 

v Jena. 


10. April 1897. 

1. Wenn ioh das mir schon an sich unsympathische Wort 
Okkultismus nach dem thatsüchlichon Inhalt der Geisteserzeugnisse, 
deren Urheber sich bislang selber als Okkultisten bezeichnet haben, 
definieren sollte, so musste ich in dio grösste Verlogenheit geraten. 
Ich finde in diesem Topfe nichts als ein wüstes Gemenge nicht 
etwa bloss von „Kraut und Rüben“, sondern auch von allerhand 
nicht nur wissenschaftlich, sondern auch moralisch und ästhetisch 
ungeniessbaren Dingen. 

Sie scheinen froilich einen Idealbogriff dos „Okkultismus“ als 
Aufgabe zu stellen; wünschen, wie mir scheint, eine Definition 
dessen, was als „Okkultismus“ bezeichnet werden sollte. Obwohl 
es mir schwer wird, meine Antipathie gegen das unschöne Wort 
zu bemeistern, erlaube ich mir unter dem Vorbehalte, dass ich das 
Wort bereits für zu schwer kompromittiert halte, um noch als 
Sammelwort einer ernstlichen wissenschaftlichen oder praktischen 
Bestrebung zu dienen, und unter dem Vorschläge, das Wort „Okkul- 
tismus“ aufzugeben und durch empirische Transzendentalpsychologie 
zu ersetzen, die Möglichkeit und Kotwendigkeit einer solchen 
wissenschaftlichen Disziplin kurz zu rechtfertigen. 

Uiack, Okkulttanii«, 4 
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Eb kann abnorme empirische psychologische Phänomene geben, 

— wenigstens kann zunächst die Behauptung solcher nicht a priori 
abgewiesen werden, — die sich nicht rein empirisch auflögen lassen, 
die vielmehr nur durch die Voraussetzung abersinnlicher Kräfte 
und eines abersinnlichen Kräftezusammenhangs zu erklären sind. 

Allerdings wird Jeder, der nicht Materialist oder Positivist ist, 

— und ich selbst stehe nicht an, mich za der gegenteiligen An- 
schauung zu bekennen — , das Bedürfnis einer solchen Voraus- 
setzung für die endgültige Erklärung auch der gewöhnlichsten 
psychologischen Phänomene in Anspruch nehmen. Allein es kann 
behauptet werden, dass, wenn auch abnormer Weise, auch solche 
psychologische Phänomene beobachtet worden seien, die von vorn- 
herein den Gesetzen der sog. physiologischen Psychologie ent- 
gegen zu sein scheinen, die also nicht erst mittelbar (nach Zurack- 
führung auf die physiologischen Grundlagen alles Psychischen), sondern 
unmittelbar zur Annahme einer übersinnlichen Kraft nötigen würden, 
boispielsweise „Hellsehen“, „Zweites Gesicht“, „Telepathie“, „Te- 
lergio“ und dergl., auch die Phänomene des sogenannten Spiritismus. 

Aufgabe einer empirischen Transzendontal-Psychologie wäre 
es nun, zunächst die Thatsächlichkeit solcher Phänomene 
ausser Zweifel zu stellen, festzustellen, dass Erfahrungen, Erlebnisse, 
Erscheinungen Vorkommen, die schlechterdings mit den Daten der 
roin physiologischen Psychologie auch vorläufig (empirisch) nicht 
zureichend erklärt werden können, die ein direkt übersinnlich em- 
pfindendes oder wirkendes Subjekt fordern, wonuglcich sie auch 
insofern physiologisch bedingt sein können, als vielleicht cino 
gewisse (abnorme) physiologische Disposition zu ihrer Entwicklung 
nötig ist. 

Sodann hätte die empirische Transzendental -Psychologie aus 
einer induktiven Vergleiohung solcher Phänomene und mittols vor- 
sichtiger Erörterung aller zulässigen Hypothesen haltbare Schlüsse 
über daH Wesen, die Gosetze des Wirkens u. s. w. ihros übersinn- 
lichen Trägers zu erstreben. 

2. Ich glaube damit, wenn auch kurz, auch Ihre Frage ad 2 
erledigt zu haben. 

Ich benutze aber den mir dadurch frei gewordenen Kaum 
noch, um a) den scheinbaren Widerspruch abzuweisen, der in dem 
Worte „empirische Transzendontal-Psychologie“ gefunden werden 
könnto. Allerdings versteht man unter „transzendent“ im Kantischon 
Sinne das, was nicht nur jenseits unserer Erfahrung, Bondern so- 
gar jonseits der Möglichkeit aller Erfahrung gelogen ist, also nur 
aus roinon Begriffen (a priori) erschlossen werden kann. 

Wenn ich denselben Bogriff im Auge hätte, so wäre nicht 
nur meine empirische Transzendental-Psychologie eine Contradictio 
in adjocto, sondern Transzendental-Psycliologio überhaupt, da meines 
Erachtens alle unsere Begriffo schliesslich aus Elementen der sinn- 
lichen Erfahrung stammen, ein Konsens. 

Ich nehme vielmehr transzendental in dem Sinne, dass es Alles 
umfasst, was nicht direkt sinnlich wahrnehmbar ist, sondern aus 
anderer sinnlichen Wahrnehmung durch Anwendung unseres 
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logisohen Vermögens erschlossen werden kann. In diesem Sinne 
ist für mich z. B. die Thatsache, dass die Erde sich um die Sonne 
dreht, transzendental, obwohl ich auch sie mittelbar auf sinn- 
liche Daten zurückführe. Psychologische Phänomene nun, die un- 
mittelbar über den sinnlichen wahrnehmbaren Organismus hinaus 
auf einen mit keinerlei normal-sinnlichen Mitteln empirisch wahr- 
nehmbar zu machenden Träger deuten, würden in Ansehung ihrer 
selbst zwar empirisoh, in Ansehung ihrer unmittelbaren Ursache 
abor transzendental sein. 

b) Ob es aber solche Phänomene giobt, das muBS ich, so sehr 
mir hin und wieder ihre Wahrscheinlichkeit nahe gebracht worden, 
wissenschaftlich noch dahingestellt sein lassen. 

Die empirische Trangzendental-l’Bychologie hat daher meines 
Erachtens wissenschaftlich noch nicht einmal ihr erstes Stadium 
erledigt, d. h. ihre thatsächlic he Berechtigung ist noch nicht 
erwiesen; lediglich ihre Möglichkeit ist für einen vorurteilsfreien 
Kopf gegeben. 

3. Damit komme ich auf Ihre dritte Frage. Die Methode, zu 
einer solchen Transzendental -Psychologie zu gelangen, kann hier- 
nach nur dieselbe sein, die wir bei allen anderen Feststellungen 
wissenschaftlicher Daten befolgen, diu Methode wissenschaftlicher 
Beobachtung und des Experiments, erstero für spontane, nicht 
willkürlich erzeugbare, letzteres für willkürlich erzeugbare Phäno- 
mene. 

Die schwierige Frage, an der bislang aber die wissenschaft- 
liche Grundlegung einer empirischen Transzendontal-l’sychologie 
gescheitert ist, ist die, wann kann ein Phänomen dieser Art für 
bewiesen gelten. Ich kann darauf nur die Antwort geben a) be- 
züglich spontaner Phänomene: wenn eininul es seine thatsächlicho 
Anerkennung seitens der communis opinio doctorum errungen hat, 
wenn os sozusagen vollkommen juristisch-historische Beglaubigung er- 
halten hat und andererseits zugleich alle Gegenversuche, es durch rein 
physiologische Ursachen oder durch bewussten oder unbewussten 
Betrug, z. B. auch durch rein subjektive Halluzinationen in Ver- 
bindung mit zufälliger nicht kausaler Koinzidenz von Thatsachen 
zu deuten, sich als wissenschaftlich haltlos ergeben. 

b) Bezüglich experimenteller Phänomene, vrenn sie so oft und 
unter so zwingenden Bedingungen wiederholt sind , dass ebenfalls 
weder Zweifel an ihrer Wirklichkeit noch an ihrer vom rein phy- 
siologischen Organismus unabhängigen Eigenart mehr haltbar sind. 

Hiernach gielit es kein besonderes wissenschaftliches Rezept 
für das, was Sie vielleicht unter „Okkultismus“, ich unter „ex- 
perimenteller Transzendental-Psychologie“ verstehen. 

Dio einzige zunächst zu befolgende Methode ist die allgemein 
wissenschaftliche einer exakten t hatsächlichen Feststellung. 

Meines Erachtens, wie auch der bisherige Erfolg lehrt, ist sie 
bislang noch nicht genügend angewandt worden. Kaum, dass die 
Wahrscheinlichkeit einzelner der in Frago kommenden Erscheinungen 
ernsten wissenschaftlichen Forschern, von denen freilich viele von 
einem unbegründeten aprioristischen Vorurteile befangen sind, zu 
dämmern beginnt. 

4 * 
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Die grösste Schuld trögt allerdings der grobe sportmSsBige 
Unfug, der von Leuten, die mehr sensationelle oder gar mystifika- 
torische als wissenschaftliche Zwecke verfolgen, von Spiritisten, 
Theosophen oder gar berufsmässigen Schwindlern und Charlatanen 
auf diesem Gebiete getrieben worden iBt und noch lange, wahr- 
scheinlich immer getrieben werden wird und der mir, wie vielen 
anderen um ihren persönlichen Ruf besorgten Leuten von wissen- 
schaftlicher Wahrhaftigkeit schliesslich die Befassung mit einem 
so leicht kompromittierenden schlüpfrigen Unterenchungsgebiet 
verleidet hat und verleiden muss. 

Praktische Ziele hat der „Okkultismus“ oder die „Trans- 
zendental-Psychologie“ in keinem anderen Sinne zu verfolgen, als 
jede andere wissenschaftliche Forschung. Im Oegenteil, wer etwa 
wesentlich aus praktischem Bedürfnisse sich mit ihr befasst, etwa 
um die Unsterblichkeitshotfnung, die ihm ein persönliches Bedürfnis 
ist, dadurch bestätigt zu sehen, ist von vornherein wegen Be- 
fangenheit kein unverdächtiger Zeuge und wird der wissenschaft- 
lichen Aufklärung, die auf diesem Oebiote noch nicht oinmal in 
den Kinderschuhen stecken dürfte, wenig dienen. 


25. 

Antwort von Dr. Gr. C. Wittig. 

Leipzig. 


Vorbemerkung des Herausgebers: In irrtümlicher Weise, 
wenn auch in bester Absicht, hat Herr Dr. Wittig in seiner Eigen- 
schaft als Sekretär der Redaktion der „Psychischen Studien“*) den 
Wortlaut meinor Enquöte im Aprilheft 1897 der genannten Monats- 
schrift zum Abdruck gebracht. Meine Rundfrage stellt abor nicht 
eineu allgemeinen, an alle Okkultisten etc. gerichteten, öffent- 
lichen Aufruf dar — was ihre Form auch beweist — , sondern 
trägt durchaus persönlichen, privaten Charakter. Wie an 
alle übrigen Herren Autoren', die in diesem Buche ihre Ansichten 
geäussert haben, hatte ich auch an die mir litternrisch werto Per- 
sönlichkeit des Herrn Dr. Wittig direkt die Enquöto gerichtet. 

Ich glaube dieses Moment im Interesse aller Herren Mitarbeiter 
bei dioser Gelegenheit hervorheben zu dürfen und zu müssen. 

Dem Abdrucke meiner Enquöte in den „Ps. 8t.“ fügt nun Hr. 
Dr. Wittig folgende Anmerkung hinzu: 

„Der geehrte Herr Verfasser dieses Aufrufs an allo Okkultisten 
und Spiritisten wird unsern LeBern noch aus seinen früheren 
Artikeln und Bemühungen um Fragebogen über Geisterersohci- 


•J.Pajchiiche Studien“. Monatliche Zeitschrift, vorzüglich der Untersuchung 
der wenig gekannten Phänomene des Seelenlebens gewidmet. Herausgegebcn und 
redigiert von Alexander Aksakow. Leipzig. Oswald Mutze. (Anmerkung des Heraus- 
gebers.) 
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nungen*) (siehe Pg. St. Novomberlieft 1887. Seite 481 ff.) in gutem 
Gedächtnis sein. Unsere Antwort hierauf kann nur das Programm 
der „Ps. St.“ selbst sein, welches der Herr Herausgeber im 
Januarheft 1874 beim lieginno seines Journals veröffentlicht und 
durch nun 24 Jahre durchgufilhrt und wiederholt im Januarheft 
1896 Seite 11 ff. angedeutet und in allen seinen Werken, besonders 
im „Animismus und Spiritismus“ (Leipzig. Oswald Mutze. 
1894. 2. Auflage) klargelegt und praktisch angeweudet hat. Denn 
der Okkultismus als Forschungsgebiet alles nooh Unerklärten 
und Unerklärlichen muss in gut beobachteten Fällen schliesslich 
doch zum Spiritismus oder dem Beweiso des Fortlebens 
unserer Soele in einer transzendentalen Geistorwelt führen, die 
ihre Verknüpfung und Verbindung mit unserer sinnlichen Welt 
beständig lebhaft zu dokumentieren sucht. Alle Religionen auf 
Erden sind schon gläubiges Fntgegentrachten , Emporstreben und 
Sichsehuen zur jenseitigen Welt, — Okkultismus und Spiritismus 
jedoch experimentieren behufs Feststellung ihrer Orenzlinie.“ 

Ausserdem ging mir auf meinen Wunsch noch direkt folgende 
Antwort vou Herrn Dr. Wittig zu: 

12. April 1897. 

Ueber die beklagenswerte Meinungsverschiedenheit, starre Gegen- 
sätzlichkeit der Parteien, Zerfahrenheit der Ansichten, dio vielfach 
überlaute Vertretung der Extreme als Hindernisse eines gemein- 
samen und geschlossenen Vorgehens, durch welche sich die Kräfte 
zersplittorn, anstatt etwas der aufgowandten Mühen Entsprechendes 
zu erreichen, bin ich mit Ihnen übereinstimmender Meinung. Aber 
es wird Bich das Alles vorläufig wohl kaum ändern und verbessern 
lassen. Schliesslich werden doch wohl nur Diejonigon d«s Feld 
behaupten, welche das Allen zusagendste und umfassendste Pro- 
gramm durchführeu, aber niolit nach dem Prinzip dos Multa 
(Vielerlei), sondern dos Multum (Vielbewährten). Es sollten sich 
eine Anzahl mit Glücksgütern gesegneter Forschor und Patrone 
der neuen geistigen Bewegung zusammonthun, um ein getneinsamos 
Organ zu gründen, das ebenso dar buohhändlerischon, wie der 
Privat-Spokulation Einzelner entrückt bliebe, und das allen Parteien 
gleiohe Aussprache bewilligte. Schliesslich werden die Verhält- 
nisse wohl von selbst sichten und nur das Bessere übrig lassen. 

1. 8ie wünschen von mir spezioll zu wissen, was ich unter 
Okkultismus verstehe? Nun, wenn ich das Wort, das nun 
einmal seit längerer Zeit gang und gebe geworden ist, anwendo, 
gebrauche ich es im Allgemeinen nur für alle nooh unerklärlichen 
Erscheinungen, gleichviel ob diesolbon unimistischer Natur Bind 
und mit der Zeit eine sog. natürliche wissenschaftliche Erklärung 
finden, wie z. B. gegenwärtig der Hypnotismus, oder ob sie spiri- 
tistischer Natur sind und mit der Einwirkung noch lebender oder 
ins Jenseits hinüborgegangonor Geister oder Seelen auf Lebende, 


*) Der vor 10 Jahren von Herrn Albert Johannsen in Husum und mir erlassene, 
damals allgemeine und öffentliche Fragebogen trug den Titel: Aufruf zur Mit- 

arbeit zwecks Aufklärung anscheinend „übernatürlicher“ oder „übersinnlicher 4 ' Er- 
scheinungen im Volke“. Obwohl zahlreiche Antworten einliefen, konnten wir uns zu 
einer Veröffentlichung derselben nicht entschlicsscn, weil fast alle Angaben zu ungenau 
und nicht hinreichend kontrollierbar waren. (Anmerkung des Herausgebers) 
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UjC -cwptkmr-L r » bbbs« -wb-öbl. vitrr in a» seü-öeiäeh rar Zeit 
smr u-nc ■‘Ttü.-ntr «int mit 4» -"bla tu van-c xicii waren and 

vsrzßns&'tLm-i es w tu imm tt-iirt ubu «m. wectü"i- 

i A cf 6t Fmpt: — T«BBt I.t.* Ina ttri ftrtr persön- 
ferne® Aw.'i: iw '.-wri-Cwnnit *■ — v-ammr Jtit »tt n erwidern, 
ivrk nt iw ZittL iusotw Ttn-insiat. C-eiiiäajtT;^«, Iccrklär- 
hehta «rwettw ia.' i itm MHiHnrn ü» Wnwns za er- 

k JkzvL. w :-n : wer nm>tri_-i eist rtwrowt EewAränknng für die 
ZittlS ^rtcea *tti wirit, öe rüusmäJ neir ix>i bessere Er- 
lUmzet carüer rirm. «o» u«r iw u*fZ CzttUine and 
CnerkÜrüek« rtuneu « irauCHja vn*c «zrri Zrt^ttjrhiltei 
zm ti irTvx. iw* e» «T Pr-tc .-am rM Pntcüz für die zukünftige 
Ftiwiiir hielte Dt iew w*tnetr axrwrb >ar kein voreiliges 
Abspreehe*. wie es £e Yeratat ezer sar tzibn Zeirwissen- 
k’uü so gern n Wie*ti t-iega.' 

3 Wiutkes aöe zu evfoirem. mät reitkei Mitteln. durch 
welche Methodik i<*> Zteve uii wecur Meinung an besten 
erreicht werden können? — Xsx. d:*ri weil cnr dadurch, dass 
man alle Anrichten and Meiiurn. seths* c-e der Gegner, za 
Worte kommen lässt and st sarh dem gegexwänzgea Stande 
unserer Erfahrne and unseres Wissens earweder za bestätigen, 
oder za widerlegen sacht, oder aseh daii», gestellt sein läset Ganz 
bestimmt gemachte Erfahrungen darf man lick niemals onf a priori- 
Grände and Schlussfolgerungen hin nksprechen lassen. Die Spiri- 
tisten haben das niemals ge t hau, sondern haben ihre Experimente 
and Erlebnisse, welche sie hei Medien gemacht haben, stets als 
Fakta rerfochten nnd sich möglicherweise manchmal nur durch 
Toreilige Erklärung derselben vermittelst Geister-Einwirkungen ge- 
täuscht. Aber diese Hypothese erscheint nach Allem doch als 
die letzte nnd höchste nnd ist meiner Ansicht nach bei allen un- 
erklärlichen Erscheinungen aufs sorgfältigste mit darchzaprüfen. 
Giebt es nan Fälle — and Staatsrat Aksakow’s Werk — 
.Animismus und Spiritismus* — führt die bis jetzt eklatantesten 
ror, — welche die Geister-Hypothese ausschliesslich stützen, so ist 
damit der Spiritismus gegenüber dem Animismus festgelegt, 
and man wird beide, so weit sie alsdann wirklich erklärt sind, 
wohl nicht mehr Okk altismus nennen können, der sich alsdann 
nnr noch auf weitere unerklärte and unerklärliche Fülle be- 
schränken wird. Ohne pro domo sprechen zu wollen, erachte ich 
doch diese Methodik bereits in den 24 Jahrgängen der .Psy- 
chischen Studien* mehr oder weniger durchgeführt je nach Eintritt 
der verschiedenen Phänomene. Und wer vergleichende Wissen- 
schaft treibt nnd den Inhalt der verschiedenen Konkurrenz -Jour- 
nale auf okkultistischem Gebiete verfolgt, wird bereits eine gewisse 
Nachahmung des Programms der .Psychischen Studien* ohne 
wesentliche Neuerung desselben konstatieren können. Es handelt 
sich alsdann nicht mehr um ein Multum, sondern nnr nin Malta. 
Denn Alles vermag ein einzelnes Journal mit beschränktem Räume 
nioht za bringen. 
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26. 

Antwort von Gustav W. Gessmann. 

Graz. 


13. April 1897. 

ail Pkt. 1. Ich verstehe unter „Okkultismus“ jene Gebiete dor 
Naturerkenutnis, welche bislang Geheimwissen geblieben, d. h. von 
der sogenannten offiziellen, exakten Wissenschaft nicht erforscht, 
resp. nicht anerkannt worden sind. Der Okkultismus umfusst 
dementsprechend meiner unraaassgcblichen Ansicht nach nicht nur 
die Wissenschaft der im Menschen schlummernden höheren Kräfte 
und Fähigkeiten, sondern die Lehre aller in der gesamten Natur 
zur Wirksamkeit gelangenden höheren (seelischen, transzendentalen, 
magischen) Kräfto. 

ad Pkt. 2. Ziel dieses vordefiniorten Okkultismus ist die Er- 
forschung und allgemeine Zugänglichmuchung resp. Bekannt- 
machung jener höheren Naturkräfte, soweit sie zum Wohle der 
Menschheit in körperlicher und moralischer (geistiger) Beziehung 
dem grossen Publikum zugänglich gemacht werden dürfen. 

In der möglichst allgemeinen Kenntnis der Kruftgesetzo ist 
auch das Mittel gegeben , einseitigen Missbrauchen mit solchen 
Kräften einen Hemmschuh anzulegen. 

ad Pkt. 3. Als Mittel zu diesem Zwecke dienen gegenwärtig 
möglichst populär und leichtfasslich gehaltene Publikationen in 
Druck oder Rede, um einen möglichst grossen Teil dos Publikums 
für dio Sache zu interessieren und durch die Wucht der Masse 
der Anhänger endlich dio oxakten Wissenschaftler zu genauen und 
eingehenden Untersuchungen zu zwingen. Weiters aber ist ein 
Btrenges einheitliches Vorgehen gegen alle Jene nötig, welche unter 
dein Deckmantel des Mediumismus, Magnetismus, Somnambulis- 
mus etc. nur daruuf ausgehen, leichtgläubige, phantasievolle 
Personen zu betrügen und um Geld und Gesundheit zu bringen. 


27. 

Antwort von A. F. Louvier. 

Hamburg. 

17. April 1897. 

Indem ich Ihrer geehrten Aufforderung nach komme und meine 
persönliche Auffassung des „ Okkultismus“ liier darlege, fürchte ich 
fast: es werde meine nüchterne Definition des Gegenstandes manche 
mehr phantastischen Verehrer des Okkultismus enttäuschen können; 
denn mir ist sehr wohl bokannt, dass dio Konsequenzen meiner 
nachstehenden Definition darin bestehen : allen übernatürlichen 
Schein, der sich au den Okkultismus zu knüpfen pflegt, und manche 
abergläubische Auffassung dieses Begriffs („Okkultismus“) in ein 
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Nichts zerfliessen zu lassen, „wenn ich Recht habe“; das Letztere 
jedoch zu behaupten, mochte ich indessen noch nicht wagen. 

I. Zunächst die Definition dessen, was man „Okkultismus“ zu 
nennen pflegt. 

Ich könnte diese verlangte Definition sprachlich aus dem 
Worte ableiten, oder auch historisch aus dem Inhalt, den 
man ihm verliehen hat; endlich aber könnte man auch den Be- 
griff philosophisch zu definieren versuchen. — Da die beiden 
ersten Erläuternngen aber keine sachliche Sicherheit gewähren, 
erlaube ich mir, Ihre Krage rein philosophisch zu beantworten, 
und die ganze Darlegung wird damit eine orkenntnistheo- 
retische, und greift hinüber in die Kant'sche Philosophie. — 

Ich erfasse zunächst den „Okkultismus“ nicht als ein Diug 
(das für sich besteht), also auch nicht als eine Wissenschaft 
oder als den Zweig einer solchen, — sondern als eine Eigen- 
schaft, die an einem andern Dinge haftet, nicht ein Ding fllr 
sich bestehend, sondern Eigenschaft. 

Berechtigt halte ich diese Auffassung zunächst durch den 
Sprachgebrauch: auch die „Elektrizität“ war den Alten kein Ding 
für sich, sondern eine Inhärenz, eine Eigenschaft des Bernsteins 
(„Elektron“); ebenso ist der Magnetismus ursprünglich die am 
Magnetstein beobachtete Eigenschaft, aber eine hervorragende not- 
wendige Eigenschaft. Auch der Pauperismus ist die notwendige 
hervorragende Eigenschaft der armen Leute. 

Ich frage mich also auch hier: an welchen Dingen haftet 
diese Inhärenz (Eigenschaft), die ich „Okkultismus“ nenne. 

Oanz allgemein gesprochen, haftet sie an solchen Dingen, die 
noch unerkannt sind (okkult= verborgen, geheim). — Ein kon- 
kreter Begriff hat viele Inhärenzen; wenn mir von seinen etwa 
taugend Merkmalen oines unerkannt ist, so ist der Gegenstand 
doch noch nicht absolut unerkannt; die Erkenntnis desselben ist 
vorhanden, wenn auch unvollständig, und der Gegenstand ist des- 
halb nicht „okkult“. 

So waren Bernstein und Magnetstein bereits erkanut, ehe man 
die bis dahin okkulten Eigenschaften (Elektrizität und Magnetismus) 
an ihnen erkannt hatte. Auch der Nordpol ist nicht „okkult“ 
(obgleich ungesehen), da man seine wesentlichen Eigenschaften 
ohnehin bereits erkannt hat. — Wohl aber ist eine gänzlich unge- 
ahnte Naturkruft, von der man nichts weiss, „okkult“ ; nach Kant 
gehört sie sogar zu den „Nichtsen“, und das einzige Merkmal, das 
ihr mit Sicherheit zugesclirieben werden kann, ist eben: das U n- 
erkanntsein, dem menschlichen Erkennen gegenüber. — Unter 
gewisson Umständen kann also auch die exaktiBC liste Natur- 
wissenschaft mit „okkulten“ Gegenständen sich beschäftigen. 

Nach dem Vorstehenden erscheint daher unsere Definition nun 
bereits wie folgt: 

„Okkultismus ist die wesentliche, event. einzige 
Eigenschaft derjenigen Dinge, die dem menschlichen 
Erkennen zur Zeit verborgen sind.“ 

Diese Verborgenheit kann zeitweilig oder auch ewig sein; 
sobald die Dinge erkannt sind (s. Decartes), hört dieser Okkul- 
tismus bei ihnen auf. — Die Uebersetzung des Wortes Okkultismus 
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ins Deutsche würde also etwa lauten: Das „Nicht- Erkannt- 
sein“. — 

Ich prüfe nunmehr diese Definition im Hinblick auf die (un- 
geordneten) Arten des Erkennen»: 

a) Da» Erkennen kann zunächst a priori oder a posteriori 
»ein. Da da» entere (a priori) als etwa» Gegebene» immer »ein 
Objekt mit »ich bringt — indem es blosse Anwendung gegebener 
Funktionen ist — kann das a priori- Erkennen überall niemals 
okkult sein. — Daher haben auch die beiden Wissenschaften, 
Mathematik und Logik, keinerlei Okkultismus in und an sich; 
selbst die sog. „Vierte Dimension“ ist kein mathematischer Begriff. 

b) Die a posteriori entstandene Erkenntnis, d. h. die aus Er- 
fahrung hervorgegangeno, ist ebenfalls nicht okkult, denn die 
sinnlich vermittelte Erkenntnis bietet uns bereits eine Menge In- 
härenzen des erkannten Dinges. — Nun aber können trotzdem 
einzelne wesentliche Merkmale an den sinnlichen Dingen dem Er- 
kennen verborgen geblieben sein — schon wogen der Mangel- 
haftigkeit der Sinne und aus anderen Ursachen — und diese 
Inhärenzen sind daher okkult, So sind im Schweinefleisch die 
Trichinen, in den Röhren die X-Strahlon solange „okkulte“ Merk- 
male gewesen, bis mit verbesserten Sinnen (Mikroskop) oder durch 
zufällige Konstellationen solche ungeahnte Erkenntnis (a posteriori) 
vermittelt wurde. Von diesem Augenblicke an verliert das „ok- 
kulte Merkmal“ seinen okkulten Charakter und schreitet hinüber 
in das Gebiet der exakten Naturwissenschaft. — Eine „okkulte 
Wissenschaft“ kann es aber überhaupt nicht geben, denn das, 
was man weise, ist erkannt und hat keinen Okkultismus (diese 
Eigenschaft!) in und an sich. 

Aber nicht immer vermittelt gerade der Zufall ein solches 
Abstossen des Okkultismus in der empirischen (a posteriori) Wissen- 
schaft; sondern in dem „Erfinder“ bildet sich eine Vor- 
ahnung von der Möglichkeit oder dem Vorhandensein 
eines bisher Okkulten. Die Vorahnung gründet sich in der Regel 
anf eine Analogie oder auf eine bereits erkannte Gesetz- 
mässigkeit auf ähnlichem Gebiet: die Vorahnung ist also im 
Grunde logischer Natur. — Das aber heisst mit andern Worten: 
der Erfinder betritt damit das Gebiet der Hypothese. 

Eine „Hypotheso“ ist demnach die noch nicht ganz erkannte 
Erkenntnis (a posteriori!) eines okkulten Dinges, die sich mit 
Wahrheitsvermutung und dem Wunsch nach sinnfälliger 
Bestätigung (a posteriori) verbindet, um den Gegenstand seines 
bisherigen Okkultismus zu entkleiden, — also auch die Hypothese 
hat ein Okkultes zum Gegenstände. 

c) Was ferner die überall nicht -erkennbaren Dinge anlangt, 
also die transzendenten Begriffe (wie loh, All, Gott, Unendlichkeit, 
das Nichts u. s. w.), die nach Kant unerkennbar sind, so haben 
diese unbedingt das Merkmal des Okkultseins an sich: aber sie 
unterliegen der Forschung überhaupt garuicht, wenn man sie rein 
philosophisch erfasst. Die „Ahnung“ dieser transzendenten Be- 
griffe in der Seele des Menschen entsteht nicht durch Forschung, 
auch nicht duroh Erfahrung, sondern duroh die polare Anlage 
unseres Denkens, die absolute Gegensätze (Polarität) erfasst: weil 
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die Aussen weit, als etwas Entstandenes, der Sinnlichkeit sich 
darbietet, verlangt unser Erkennen auch als Gegensatz (polar) 
— den Schöpfer; weil die Ausscnwelt das N'icht-Ich den Sinnen 
zeigt, so entsteht im Geiste dessen polarer Gcgensutz: das Ich; 
und weil die empirische Welt allemal ein Ilegrenztsein aufweist, 
so bildet unser Denken auch den polar entgegengesetzten Begriff 
des Unendlichen; gebildet werden diese Begriffe auf Grundlage 
anderer empirischer Erkenntnisse, aber ihrem Wesen nach bleiben 
sie unerkennbar, d. h. sie bleiben ewig okkult. 

d) ln dieser Aufzählung okkulter und nicht -okkulter Stoffe 
komme ich schliesslich auf dasjenige Verborgene, was an mensch- 
lichen Gedanken oder Begriffen verborgen wurde durch den 
menschlichen Urheber diesur Gedanken Belber, und zwar mit Ab- 
sichtlichkeit. 

Der ltätseldiohtur und der Oeheimschreiber (der Kryptograpli 
oder Kabbalist) verbergen in Worten ihre Gedanken und Begriffe. 
Das Rätsel, zu dem auch Allegorien und Gleichnisse gehören, ist 
nickt „okkulter“ Natur, weil ihr Verfasser eine Anzahl Inhärenzon 
der Auflösung angiebt, und niolit die Merkmale des Begriffs fohlen 
im Grunde dem Lösenden, sondern er hat diese Merkmale nur 
zusammenzufassen zu einem Begriff, und für letzteren das auf- 
lösende Wort zu suchen. Das Wesen des Begriffs ist aus den 
Merkmalen zu finden, und daher ist das Ding selbst nicht okkult, 
denn auch alle sinnlichen Erkenntnisse werden durch Zusatnmeu- 
fassen der einzelnen Merkmale (Synthese) erkannt. 

Der Kryptograpli dagegen spricht durchaus nioht aus, welches 
die Merkmale seiner Begriffe sind; er verbirgt sie duroh Buch- 
staben, Chiffern, Uobersetzungen und dergl., und der Inhalt solcher 
kabbalistischer Schriften ist daher „okkult“. Der Lösende einer 
kabbalistischen Geheimschrift muss also die Buchstaben Bichten, 
vertauschen, übersetzen und dergleichen historische Künste an- 
wenden, um die täuschende Geheimschrift ihres okkulten Charakters 
zu entkleiden, d. h. ihren wahren Sinn zu erkennen, (Siehe meine 
Schriften „Sphinx locuta est“; „Goethe als Kabbalist“; „Chiffre 
und Kabbala im Faust“.) 

Ich hoffe, im Vorstehenden die Gebiete des Okkultismus über- 
sichtlich bezeichnet zu haben, ohne Lücke za lassen, und wieder- 
hole abschliessend die obige Definition, die mich dazu in den 
Stand setzte: 

„Okkultismus“ ist die wesentliche, ovontuoll einzige Eigenschaft 
derjenigen Dinge, die dem menschlichen Erkennen zur Zeit ver- 
borgen sind.“ 

II. Ihre zweite Frage, geehrter Herr, lautet : welche Zwecke 
hat der Okkultismus? — 

Da ich den Okkultismus als eino Eigenschaft definiert habe, 
so — hat er überall auch keine Zwecke zu verfolgen. Ich ersehe 
aus Ihrer Fragestellung, dass Sie, vorgreifend, den Okkultismus 
bereits als eine Art Wissenschaft oder Forschung oder Bestrobung 
erfasst hatten , und erlaube mir daher , Ihre Frage nunmehr wie 
folgt zu formulieren, damit ich sie beantworten kann: 

„Welche Zwecke haben diejenigen Wissenschaften , in deren 
Bereich die okkulten Dinge fallen?“ 
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Da aber nach vorstehender Definition in fast allen Wissen- 
schaften Bich okkulte Dinge finden , auch in der exakten Natur- 
wissenschaft , — so kann ich gar keinen Unterschied machen 
zwischen den verschiedenen Gebieten des Wissens (Erkennens), 
und meine Antwort muss also lauten: der Zweck aller Wissen- 
l schuften ist, die Erkenntnisse zu mehren, und diosen Zweck teilen 

auch die sog. „okkulten Wissenschaften“ mit allen übrigen 
Wissenschaften. 

III. Aus denselben Gründen kann ich auch nicht für die sog. 
„okkulten Wissenschaften“ andere Methoden und Ilülfsmittel zu- 
lassen, konsequenter Weise, als diejenigen, die ohnehin schon den 
verschiedenen Wissenschaften aller Art eignen; der Okkultismus 
(die Eigenschaft) an Stoff der Wissenschaft kunn keine anderen 
Mittel und Methoden bedingen, als die berechtigten und allbekannten 
der „Wissenschaft“ überhaupt. 

Vou meinem ätandpuuktu aus muss ich also den „okkulten 
Dingen“ ganz dieselbe Stellung unweisen, wie allen übrigen Dingen, 
die als Stoff der wissenschaftlichen Forschung jo gedient haben, 
und infolge dieser Auffassung verliert dus Studium der okkulten 
Stoffe auch vollständig das Odium, da3 eine falsche, vielverbreitete 
triviale Auffussung dem genannten Studium nur allzuoft ange- 
dichtet hat. 


28. 

Antwort von Dr. Eduard Reich. 

Scheveningen (Holland). 

18. April 1897. 

Okkultismus ist die Lehre und noch zu begründende Wissen- 
schaft von den Erscheinungen, welche heute noch nicht erklärt 
werden können 'durch die bisher bekannt gewordenen Gesetze dor 
Biologie und Psychologie: die Lehre und noch zu begründende 
Wissenschaft des Magischen. 

Der Okkultismus hat das Endziel, die magischen Erscheinungen 
zu erforschen, zu erklären und mit den andern Phänomenen in 
Uebereinstimmung zu setzen, endlich eine korrekte Weltanschauung 
begründen zu helfen. 

Diese Endziele werden erreicht: durch gewissenhafte, partei- 
lose Beobachtung; durch Bolchea Studium der Geschichte; durch 
das physikalische und psychologische Experiment; durch best be- 
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29. 

Antwort von Graf von Spreti. 

Starnberg. 


20. April 1897. 

. . . Dass ich vor Allem ein Gegner derjenigen Kichtung bin, 
welche heutzutage alles in dieses Fach einschlägige Wissen ver- 
allgemeinern und populär machen möchten, wissen Sie, gtaubo 
ich. All die hior in Frage kommenden Kräfte sind zu gefährlich, 
als dass man sie als Spielzeug und zum Zeitvertreibe benutzeu 
kann, ohne urnstliclist Gefahr zu luufen , sich selbst oder Andere 
zu schädigen; ja das Gefährlichste daran ist eben dies, dass sich 
der Geschädigte des erlittenen Schadens meist gur nicht oder erst 
sehr spät bewusst wird, weil es sich ja nicht um äusseren, sondern 
um geistigen Nachteil handelt. Nach meiner Ansicht hatten die 
Alten daher sehr recht, dieses ganzo Wissensgebiet als ein okkultes 
zu behandeln und nur solchen zugänglich zu machen , die auch 
dazu vorbereitet und von dem ganzen Ernste der Sache durch- 
drungen waren. 

Wie es kam, dass sich nltmfthlich ein gewisser Gegensatz 
zwischen Okkultismus und Mystizismus herausbildete, ist mir auch 
nicht ganz klar; beide Worte sagen doch offenbar dasselbe, werden 
aber heutzutage wie feindliche Brüder betrachtet. Ks handelt sich 
bei Beiden genau um dasselbe Prinzip, um die Entfaltung und 
Beherrschung der in uns schlummernden Kräfte und deren An- 
wendung im praktischen Leben. Nun hat man es für gut befunden, 
je nach den dem Ausübenden zu Grunde liegenden Motiven ihn im 
eineu Falle einen Mystiker, im undern oinen Okkultisten zu neunen, 
statt bei der früheren Bezeichnung schwarzer und weisaer Magier 
zu bleiben, was offenbar viel bezeichnender und allgemein ver- 
ständlicher war. Bei der ganzen Vorfahren- und Zerfahrenheit der 
Vorstellungen von diesem Wissen und Können in unseren Tagen 
muss man freilich mit dieser Tronnung des Begriffs zweier soust 
ganz synonym gebrauchter Worte rechnen, was selbstverständlich 
nur noch dazu beiträgt, den Wirrwarr zu vergrössorn. 

Ich für meinen Teil halte an der Identität der Grundbedeutung 
beider Worte fest, und wenn ich Ihnen im Folgenden Ihre ge- 
stellten Fragen beantworte, so müssen die Antworten gleichzeitig 
für beide Richtungen passen. 

I. Unter Okkultismus verstehe ich den Glauben an das Vor- 
handensein von in jedem Menschen schlummernden, im gewöhn- 
lichen Leben und unter normalen Lebensbedingungen meist latent 
bleibenden, übersinnlichen (odor besser gesagt innersinnlichen) 
Kräften, sowie das aus diesem Glauben sich ergebende ätreben 
nach allmählicher Entfaltung, Beherrschung und praktischer Ver- 
wendung derselben. 

II. Endziel des wahren Okkultismus ist, den Menschen zur 
Selbsterkenntnis, d. h. zur Erkenntnis seiner wahren Bestimmung, 
und seiner Fähigkeit (vermittelst der in ihm liegenden Kräfte) zur 
Gottähnlichkeit zu führen. — Alle andern, mehr auf das Materielle, 
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Aeusserliche gerichtete Bestrebungen sind nach meiner Ansicht 
verwerflich, soforn sie nicht als natürlich notwendige Begleiter- 
scheinungen, Bondern als Selbstzweck des ganzen Strcbens anftreten. 

111. Das Mittel zur Erreichung dieses Zieles lautet sehr ein- 
fach , ist aber bitter schmeckend , und wirkt nur sehr langsam : 
muss also recht lange und oft angewendet werden; es heisst: 
Selbstverleugnung, oder etwas klarer ausgedrückt, Unterjochung 
unseres auf das Materielle, Irdische und Aeussersinnliche gerich- 
teten, persönlichen Willens, damit unser bisher unterdrücktes, 
wahres Ich mehr und mehr zur Geltung kommt und die ihm inne- 
wohnende göttliche Kraft entfalten kann. 

Ich weise wohl, dass es hunderterlei andere Mittel giebt, um 
künstlich okkulte Kräfte wuchzurufen, aber eie geben keine Garantie, 
dass wir dann auch Herr bleiben über die entfesselten Geister und 
nicht zu ihren Sklaven werden. Nur die auf besagte Weise uns 
bewusst werdenden und in Tliätigkeit tretenden inneren Kräfte 
bieten zugleich auch Gewähr, dass wir ihrer Herr bleiben und sie 
bewusst zu harmonischer, stufunreicher Fortentwickelung gebrauchen 
können. — 


30. 

Antwort von Sophie Gräfin Brockdorff. 

Berlin.*) 

20. April 1897. 

Unter Okkultismus verstehe ich das ganze Gebiet des Ueber- 
sinnlichon, welches für den natürlichen Menschen oben verborgen 
ist und nicht wahrgenommen wird. 

Der Okkultismus ist für dio Persönlichkeit das dunkle Uner- 
kannte, für das ihr zu Grundo liegende höhere Ich dor Lichtquell 
aller Erkenntnis. 

Zum Okkultismus führt meines Erachtens nur ein Weg, das 
ist derjenige innerer Versenkung und geistigen Schaueng. Vor- 
stellungen und Ideen sind dio Medien iiir Ausführung und Dar- 
stellung auf materieller Ebene. 

Alles, was in die Erscheinung tritt, war okkult; das Okkulte ist 
somit unseres Wissens Urgrund, es ist dos Typenland Mulapakriti, 
die Heimat des Dinges an Bich, das Urbild alles Existierenden. 

Das Okkulte ist für uns zwecklos, solange es verborgen bleibt, 
abor Zweck und Aufgabe menschlicher Existenz ist, das Okkulte 
in das Reale zu übersetzen, sofern wir den idealen Ucbermonschen 
anstreben. 

Dio Thatsacho der Offenbarung zeigt uns, dass das Okkulte 
offenbar werden will, wo dio Möglichkeit dafür vorliegt. 

Die Gottheit lüftet ihren geheimnisvollen Schleier, wenn wir 
die Roife erlangt haben, den Anblick ihres strahlenden Lichtes zu 
ertragen. — 


•) Frau Gräfin BroekdorfT beantwortet meine Rundfrage tm Aufträge and an 
Stelle Ihre« erkrankten Herrn Gemahl«. (Anmerkung de* Herausgeber*.) 
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31. 

Antwort von Emil Schlegel. 

Tübingen. 

‘ “ 23. April 1897. 

Nach meiner Ansicht ist »Okkultismus“ das mehr oder weniger 
wissenschaftlich empfundene Bekenntnis, dass die wirkenden Ur- 
sachen der Erscheinungen nicht in der Sinnenwelt, sondern jen- 
seits von deren Wahrnehmungsmitteln gesucht worden müssen. 
Somit ist dor Okkultismus einu Art Erkenntnistheorie, welche aber 
mit ihrer Begründung, ihren Bestrebungen und Ergebnissen zu einer 
allgemeinen Philosophie (Thcosophie) auswachsen soll. Was Viele 
für den eigentlichen Okkultismus hatten, nämlich sinnenfnllige Er- 
scheinungen des Uebernatürlicben, ist nur ein ungewöhnlicher 
Einbruch der wirkenden Ursachen ins Sinnengebiet, welcher gerade 
hierdurch für die tiefere Betrachtung der Dinge erschwerend und 
verwirrend wirkt, ohne unsern Blick in die Tiefe zu führen. Dos 
Segment des Weltgeschehens, welches oft als eigentliches Gebiet 
des Okkultismus betrachtet wird, ist nur eine ungewöhnliche Be- 
ziehung zwischen Geist und Sinnen weit, für viele aber dadurch, 
dass sie hier zum ersten Male eine Durchbrechung gewohnheits- 
gemässer Vorgänge und materialistischer Anschauungen erleben, 
von grosser weckender Bedeutung. 

Der Ausdruck „Okkultismus“ sollte eigentlich von denen fallen 
gelassen werden, welche die Ratio des Geschehens jenseits des 
Sinnlichen suchen , womit prinzipiell der Weltgrund gerade nicht 
mehr okkult, sondern lucid ist; dagegen ist für sio die Sinnenwelt 
mit ihrer rohen Empirik gewissermaassen okkultes Oebiet ge- 
worden. 

Der Ausdruck „Okkultismus“ entstammt dem Gefühl des Un- 
heimlichen und Dunkeln; man sollte ihn denen überluesen, die 
sich noch im Studium des Grauens befinden; dio verständigen Be- 
kenner des Okkultismus sehen sich einfach auf dem Wege zu 
einer geistigon Weltanschauung. 


32. 

Antwort von Professor Robert Wihan. 

Trauten au (Böhmen). 

4. Mai 1897. 

Unter Okkultismus kann man die Beschäftigung mit allen 
wunderbaren, ausserordentlichen, heute noch nicht allgemein be- 
kannten Erscheinungen, die Erforschung derselben, sowie das 
Studium aller Lehren, welche die Mittel angeben, um zu solchen 
Erscheinungen zu gelangen, oder aber, welche uns wichtige, der 
Menge nicht zugängliche Erkenntnisse über die grossen Fragen 
der Menschheit vermitteln, verstehen. Der Okkultismus will alle 
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geheimen. £ k. ttr» mzc tot w unug wi na m i mn nnir »nt »fsum 
beacht**?», raa w-initanar- «witraim» ücnaoudn tnu riirnc- 
keiten de» abmachiiimaii 'i-um*. ule uirnu wnam'iwi nout 
ErscheiBucen <Ei>i tum» t fpl— >■ yi jiina drvmmnnsw. 
sowie a»ch »Har aem-naia gw*»i - m i . tngmnnm fliwr mBnn »fr 
unserer i»t*J IrrkcnHiliHi Inmnnis rmKumnmnumt Z. euren tour 
die gvo*®e« Fra*»» tmr Krammniuc rrüirse»«®. 

In das Gehöre *» OkinEMini» remiren »so in r ? —rroromniSi 
Magneti-mn*. Snroi^unhmiwnn». in ithht Ztoiu tour Brr Mirc»t«i» 
und der heute hei an» immer nunr «irrt r-uizmin» Tsniuii ms» 
Es giebt mar »xrh amiure »(eiwina HOmnmüir-m. m:i eiiil t to 
der Mensch auf eine f i wuiüu A-v ■uTmöfi-iure it-aAr ii-'ajipm 
soll; diese sind aher mit z-Irn*. was iur-iüer iuä-aru: ne. S*s* 
durchwegs so tächerü"h iflm rst sss t »Suansi «uu>t. tun» *» 
keinem vernüafngca Äenwtiren. «n-ial'flt w^t. writ Cssr-t ec*- 
gehender in befassen, t» ja an r.T!i»t» buyirr vugat Kec.-n» 
über beachtenswerte Erfeire £esur Len-sn fiv-^fge*. 

Veber die Berecktipnr oi den Tert ies 0 i.txÄn>at«> wird 
heute noch Tiel gestritte«. 

Dass der Okknicsaas berechtigt iss. darf bekaap^e* werde», 
wenn die Bestrebungen deseeibe» nickt ai» ■ ■verBünfiig er- 
wiesen werden könne», and wenn aa-h dea btsäerage» Erfahrung«« 
die WahrÄheiniiehkeit roriiegt. das» die rstersachnagea ta wich- 
tigen Ergebnissen führen werden. Nach rieten beachtenswerten 
Berichten xu schiiessen, darf aber nicht nur behauptet werde«, 
dass der Okkultismus berechtigt ist. sondern ee erscheint auch 
die Hoffnung vollauf gerechtfertigt, dass die Bestrebungen desselben 
unsere Erkenntnis über die wichtigsten Kragen bedeutend tu er- 
weitern imstande sind. Das Verspotten und llerabsclaen dieser 
Forschung und unbegründete Behauptungen darüber beweisen 
gar nichts, und wird sich kein wahrer Freund der Wahrheit 
dadurch von seinen Bestrebungen abhalten lassen, wenn auch die 
vernichtende Kritik von grossen Gelehrten uud geschätzten Publi- 
zisten ausgeht. 

Es ist eben leider heute noch dio Nichtbeachtung der Kr- 
konntnisgesetze und deshalb auch dio Unredlichkeit im Denken 
infolge der mangelhaften philosophischen und ethischen Erziehung 
der Jugend in allen Kreisen last allgemein zu beklagen und sind 
daher auch selbst apodiktischo Behauptungen berühmter (lo- 
lehrten und genialer Schriftsteller in gewissen Fragen nicht immer 
ernst zu nehmen. Wie wurden alle neuen grossen Entdeckungen 
und z. B. nach der Hypnotismus anfangs von (Ion linrllhmteslun 
Gelehrten, Professoren u. s. w. vorspottot und alz IMeliorliehur 
Schwindel hingcstcllt; und houte sind die Erscheinungen duazclhuu 
als wichtige neue Erkenntnisse allgemein aniirkiimiU lluitto kann 
leider noch behanptot werden, dass niomund zu schwur von Ver- 
urteilen abzubringen ist, uls der einseitig guhlldeto (lidolirlu In 
oinem Fache, weil der nicht hurinoniseh gebildete udur Imssur 
bcanlagto Mensch immer dazu hiuneigt, sieh fusl in itllnu Fnignu 
als oberste Instanz, als inaansgehnnd und iinfulilbar zu halten, 
wenn er in einem Fache Bedeutendes geleistet hat, 
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Jeder, der nur die Hauptwerke Ober Spiritismus gelesen bat, 
muss erkennen, dass es nur eine Krage der Zeit ist, dass auch die 
so überaus interessanten und wichtigen spiritistischen Erscheinungen 
und Wahrheiten allgemein zur Anerkennung gelangen. 

Der Zweok deB Okkultismus ist also, vor allem die spiritisohen 
Erscheinungen einer eingehenden, sorgfältigen Prüfung zu unter- 
ziehen, teils um alle Arten derselben kennen zu lernen, und mög- 
lichst viel neue Erkenntnisse daraus abzuleiten; teils um durch 
geeignete Mittel immer mehr höhergebildete Forscher zu diesen 
Untersuchungen horanzuziehen, und den erkannten Wahrheiten 
nach und nach überall Anerkennung zu verschallen. Woun auch 
schon violo Millionen Menschon , von der Wirklichkeit dieser Er- 
scheinungon und von der Richtigkeit dieser Wahrheiten überzeugt 
sind, so werden diese doch noch von der grossen Mehrzahl der 
Gebildeten und, was am meisten zu bedauern ist, auch von der 
Wissenschaft und der Presse geleugnet und ignoriert; und bevor 
eino Lehre nicht von den ntaassgobenden und einflussreichen Kreisen 
anerkannt ist, kann sie nicht allgemein Anerkennung und Be- 
achtung finden. Anderseits iBt es im Interesse der Verbreitung 
der Wahrheit auoh dringend notwendig, dass die vielen beute noch 
Uberull verbreiteten falschen Anschauungen Uber die Bedeutung 
und den Wort diesor Erscheinungon und Wahrheiten, sowie der 
auf diesem Wege erhaltenen Mitteilungen und Lohren ausgerottet 
werden. • 

Was den Buddhismus betriflt, so verdient derselbe unleugbar 
eine oingehendo Prüfung seitens der gebildeten Denker, weil er 
viele scheinbar sehr weise und beachtenswerte Lehren und höchst 
wichtige Wahrheiten enthält. Es haben ja auch schon einige 
unserer hervorragenden Denker mehrere dieser Lehren in ihren 
philosophischen Abhandlungen verwertet; womit jedoch noch nicht 
erwiesen ist, dass dieselben wirklich beachtenswert sind. Jeden- 
falls bedarf es einer sorgfältigen Sichtung, wenn das Guto von dem 
W'crtlosen geschieden und eine falsche Auflassung wichtiger Lehren 
verhindert werden soll. Von einigen werden dieso Lehren durch- 
wegs als u nan t as t bn ro Wahrheiten angepriesen. Dio Weisheit 
der indischen Philosophen soll hoch über der intellektuellen Er- 
kenntnis unserer gelehrten Denker stehen; und die Hichtigkeit 
und Beachtenswürdigkeit der buddhistischen Lehro soll auch noch 
dadurch erwiesen soin, dass diejenigen, welche dieselbe genau be- 
achten, wunderbare Kräfte und Fälligkeiten erlangen und auch 
die grösste, vollkommenste Glückseligkeit gemessen. Das altes 
ist gewiss geeignet, die Aufmerksamkeit aller gebildeten Denker 
auf diese Lehren zu lenken. Eine Lehre über die unbekannten 
Dinge, welche wirklich, unzweifelhaft geeignet wäre, den Men- 
schen zu befähigen, ganz ausserordentliche, unbegreifliche Wunder 
zu wirkon, also dio Dinge und Kräfte der Natur in ungeahnt 
vollkommener Weise zu beherrschen, oder mit überirdischen, 
höheren Weson zu verkehren — eine solche Lehre müsste ja 
von jedem vernünftigeren Monsehen anerkannt und beachtet werden. 
Es kann ja kein sichereres Merkmal der Richtigkeit oder der 
alleinigen Beachtenswürdigkeit einer Lehre ungegeben werden. 

Andererseits jedoch muss jeder gebildete Denker erkennen, 
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dass viele dieser Lehren jeder befriedigenden Begründung ermangeln 
und überhaupt die höhere Vernunft nicht befriedigen können, 
indem darin viele grobe Verstösse gegen die wichtigsten, unzweifel- 
haft unantastbaren Erkenntnisgasetze, als: ganz unverständliche 
Erklärungen und Darlegungen, unbegründete und falsche Aussagen 
und Behauptungen, 'Widersprüche, die Nichtbeachtung wichtiger 
Erfahrung» Wahrheiten und Erkenntnisse der höheren Vernunft, 
falsche Schlüsse usw. nachgewiesen werden können; und da müssen 
doch bei jedem vernünftigen Menschen Zweifel an der Beachtens- 
würdigkeit dieser Lehre aufsteigen! 

Was ist es also mit dieser jedenfalls höchst merkwürdigen 
Lehre? Ist sie wirklich durchaus unanfechtbar, höchst oder allein 
beachtenswert; oder kann das nur von einigen Lehren der Bud- 
dhistischen Weisen behauptet werden, und welche sind denn diese 
Lehren ; oder aber muss vielleicht die ganze Lehre der Hauptsache 
nach als falsch, unvernünftig oder nicht beachtenswert erklärt 
werden? Das verdient doch gewiss endlich einmsl endgültig fest- 
gestellt zu werden! 

Es wäre unleugbar ebenfalls eine wichtige nnd lohnende Auf- 
gabe des Okkultismus oder eines metaphysischen Vereines — welche 
Bezeichnung wahrscheinlich geeigneter wäre, recht viele gebildete 
Menschen zur Mitwirkung heranzuziehen — , diesen Zweck nach 
Möglichkeit zu fördern. 

Was nun die Mittel zur Erreichung dieser Zwecke betrifft, 
so ist leicht eiuzusehen, dass die Erforschung der neuen psychischen 
oder spiritistischen Erscheinungen bedeutend gefördert würde, wenn 
vor allem andern ein wirksamer Aufruf an alle Freunde der Wahr- 
heit in mehreren Tagesblättern und anderen Zeitschriften veröffent- 
licht würde, worin alle diejenigen, welche zur endgültigen Feststellung 
der allein richtigen Anschauung oder der Wahrheit in dieser wich- 
tigen Frage, sowie zur weitereu Erforschung dieser wunderbaren 
Thatsachen beitragen wollen, anfgefordert werden, sich dem okkul- 
tistischen oder metaphysischen Vereine anzuschlieasen und auch 
für die Bildung kleiner Zirkel zur Ausbildung guter Medien zu sorgen. 
Nur wenn in den gebildeten Kreisen fleissig in geeigneter, vernünf- 
tiger Weise experimentiert wird, können viele gute Medien ent- 
deckt und gebildet, und nur mit guten Medien können die wich- 
tigeren Erscheinungen studiert werden. Es wird sich aber das 
Interesse der gebildeten Kreise nur dann diesen wunderbaren Er- 
scheinungen wieder mehr zuwenden, wenn man sehen wird, dass 
dafür hochgebildete Männer öffentlich eintreten. Infolge der 
abweisenden Haltung der Presse, welche freilich durch einige Miss- 
erfolge der letzten Zeit und andere angünstige Umstände zum Teil 
zu entschuldigen ist, wird es heute in den gebildeten Kreisen fast 
allgemein als feststehend, als unzweifelhaft erwiesen angesehen, dass 
der Spiritismus keine Beachtung verdient, und hat man für die- 
jenigen, die doch dafür eintreten, nur ein mitleidiges Lächeln. Die 
überzeugendsten Darlegungen in den spiritistischen Blättern 
ändern nichts an dieser Sachlage, weil diese Blätter fast nur von 
jonen gelesen werden, die bereits wenigstens einiges davon wissen. 
Wenn die herrschende, der guten Sache schädliche Abneigung da- 
gegen überwanden werden soU, muss also den Leuten gezeigt worden, 
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dass der Spiritismus nioht totgeschwiegen ist; dass er sich nicht 
totschweigen lässt, und muss deshalb auch in anderen Blättern 
in geeigneter Weise fortwährend auf die hohe Bedeutung desselben 
aufmerksam gemacht und das Vorurteil dagegen bekämpft werden. 
Es lässt sich jaso vielüeberzeugendeB, Unanfechtbares darüber 
sagen, dass die thörichte Verfolgung dieser Forschung bestimmt 
bald auf hören mÜBste, wenn die wichtigsten Wahrheiten fortwäh- 
rend gehörig betont würden. Bezahlte Anzeigen werden be- 
stimmt von den meisten Blättern aufgenommen, und darin kann 
mit weftig Worten viel Wichtiges gesagt werden. So würde es 
z. B. schon sehr günstig wirken, wenn von Zeit zu Zeit und immer 
wieder in einigen Tagesblättern und anderen Zeitschriften annon- 
ciert würde: „Die wunderbaren neuen psychischen Erscheinungen 
sind ganz unzweifelhaft echt, und sie vermitteln uns die wichtig- 
sten Erkenntnisse über den Oeist, das Jenseits und Uber andere 
wichtige Fragen. Wer sich darüber ein richtiges Urteil bilden will, 
lese die so hoch interessantenWerke berühmter Gelehrten, wie Crooks, 
Zöllner, Wallace, Flammarion usw. Es ist nicht wahr, dass diese 
Erscheinungen nur auf Täuschung beruhen, wenn auch manchmal 
eine Täuschung vorkommt. Es ist nicht wahr, dass die Erfor- 
schung derselben nachteilig ist, wenn auch die Beschäftigung damit 
ungebildeten, unvernünftigen Menschen Schaden bringen kann !“ usw. 

Ebenso würde der Aufruf nach und nach immer mehr das 
Interesse der Gebildeten auf diese Forschung lenken. Ueberaus 
wichtig und von der besten Wirkung wäre es auch, wenn in einer 
Annonce guto Medien unter der Zusicherung der schonendsten und 
liebevollsten Behandlung gebeten würden, sich einem Kreise gebil- 
deter Forscher im Interesse der guten Sache zur Verfügung zu 
stellen. Ferner müsste der Veroin jeder falschen, unvernünftigen 
Behauptung gegen diese Forschung sofort in würdiger Weise öf- 
fentlich entgegentreten. Wenn die Leute sehen, dass auf solche 
Anwürfe niemand entgegnet, so müssen sie ja denken, dass die 
Behauptungen der Gegner des Spiritismus richtig Bind. Es ist aller- 
dings bequemer, sich mit unvernünftigen Schwätzern und Sokreiern 
nicht einzulassen; aber damit wird der guten Sache gar nichts 
genützt; und wo es sich um so Wichtiges handelt, da muss der edlere 
Mensch auch einige Widerwärtigkeiten ertragen. 

Zu allem diesem gehört freilich etwas Geld; aber vielleicht 
gelingt es einem Vereine höher gebildeter, geachteter Männer, sich 
die Mittel zu diesem edlen Zwecke zu verschaffen. 

Viel schwieriger ist cs mit der Erforschung des Buddhismus. Die 
wichtigste Frage, betreffend die höhere Abstammung und die ausseror- 
dentlichen Erfolge der buddhistischen Lehre, könnte offenbar nur da- 
durch befriedigend gelöst werden, dass sich einige vertrauenswürdige 
hochgebildete Männer entschliessen würden, längere Zeit in Indien 
selbst nachzuforschen. Ausserdem müsste aber dafür gesorgt werden, 
dass mit Hilfe gebildeter Denker auf geeignete Weise festgestellt 
werde, gegen welche dieser Behauptungen oder Lehren sich nichts 
Vernünftiges, Beachtenswertes einwenden lässt, und welche Lehron 
falsch, unvernünftig sind; und das könnte bestimmt nur dadurch 
erreicht werden, dass man vorsichtig lauter kurze klare, vor- 
aussichtlich unanfechtbare Sätze aufstellt und alle Einwen- 
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dangen dagegen einer gewissenhaften Prüfung unterzieht. Ich 
glaube bestimmt, dass man, von einer oder von mehreren selbst- 
Terständlich richtigen, unanfechtbaren Grundwahrheiten ausgehend, 
lauter ebeno unbestreitbare Wahrheiten aneinanderreihen könnte, 
bis auch die gerade vorliegende Frage durch eine solche Wahrheit 
entschieden würde. Zuerst könnte ja ein Versuch im Kleinen ge- 
macht werden, indem sich einige philosophisch gebildete Denker 
vereinigen und einander versprechen würden, möglichst vorur- 
teilsfrei jeden aufgestellten Satz zu prüfen, alle Behauptungen, 
wogegen sie nichts Stichhaltiges einwenden können, anznerkennen 
und alle erwiesenen Irrtümer abzulegen. Sollte es sich jedoch als 
unmöglich heraussteilen, auf diese Art zu einer Einigung aller 
Denker über wichtige, entscheidende Fragen zu gelangen, so bliebe 
nichts anderes übrig, als von verschiedenen Denkern eine ein- 
schneidende Kritik der wichtigsten Buddhistischen Lehren zu ver- 
anlassen und diese Abhandlungen zu veröffentlichen; wobei freilich 
die Aussicht, die allein richtige oder vemunftgemässe Anschauung 
allgemein zur Anerkennung zu bringen, viel geringer wäre. Viel- 
leicht könnten aber auch auf diese Art einige wichtige Wahrheiten 
als unanfechtbar festgesteilt und in weiten Kreisen zur Anerkennung 
gebracht werden. Nur die Erfahrung, der Versuch kann darüber 
entscheiden, aui welche Art der beste Erfolg erzielt werden kann.*) 


33. 

Antwort von Rudolf Müller. 

I g I a u (Mähren). 

8. Mai 1897. 

Wenn man die okkultistische und spiritistische Litteratur durch- 
blickt, so erhält man bald die Ueberzeugung, dass eine Vereinheit- 
lichung der Bestrebungen aller jener, welche sich mit den okkul- 
tistischen und spiritistischen Phänomenen nicht nur mit Ernst, 
sondern auch mit der nötigen nüchternen Besonnenheit und ein- 
gehender Sachlichkeit beschäftigen, schon deshalb dringend not thut, 
«eil in den meisten bezüglichen Schriften eine horrende Unklarheit 
der Begriffe herrscht. Nicht nur werden die Ausdrücke „Okkul- 
tismus“ und „Spiritismus“ mit einander verwechselt, — was darauf 
hinweist, dass ihrer Anwendung eine durchaus unklare Deutung 
zu Grunde gelegt wird — , sondern auch andere Begriffe, wie z. B. 
„Philosophie“, „Psychologie“, „Mystizismus“, „Theosophie“, „Meta- 
physik“ u. dergi. werden so sehr ungenau definiert, ja oft mit ein- 
ander geradezu identifiziert, dass die Verwirrung unausbleiblich ist. 


“) Ich erlaube mir, im lntereer« der guten Sache ani erwähnen, data Ich Im 
Stande zu «ein glaube, in den bekannten Buddhistischen Schriften einige grobe Ver- 
•töase gegen die Erkenntnisgesetze, sowie aacb einige beachtenswerte Wahrheiten 
naebzuweisen : und ich erkläre mich gern bereit, auf Verlangen mich Im Interesse 
der guten Sache dieser Muhe za unterziehen. 

5 * 
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Diese Begriffsverwirrung hat nicht allein in den spiritistischen 
und okkultistischen Schriften platzgegriffen, Bondern in fast allen, 
welche die subjektive "Wissenschaft behandeln, auch in denen ihrer 
offiziellen "Vertreter, in den Psychologien ohne Psyche der Materia- 
listen. Wer sich die Mühe nehmen will, wird leicht konstatieren 
können, dass bei denselben z. B. das Wort „Subjekt“ auf vier- oder 
fünferlei grundverschiedene Weise definiert wird, ja bei manchem 
hochangesehenen offiziellen Wissenschaftler in eiu und derselben 
Abhandlung mit verschiedenartigen Deutungen in Anwendung kommt. 
Es ist daher eine Läuterung und genaue Feststellung aller dieser 
Begriffe ein unabweisbar notwendiges Bedürfnis. 

Was nun speziell den Okkultismus anbelangt, so habe ich, 
dies einsehend, so ziemlich alle denselben betreffenden, von Herrn 
Dr. Ferdinand Maack angeregten Fragen bereits in meiner Brochüre 
„Hypnotismus und objektive Seelenforschung“ (Leipzig 1897) beant- 
wortet. In ganz kurzer und präziser Fassung lauten diese meine 
Antworten wie folgt: 

1. Der Okkultismus umfasst alle abnormalen ( — nicht krank- 
haften — ) psyohischen Erscheinungen. 

2. Das Studium der okkulten Erscheinungen führt zur Er- 
kenntnis des Subjektivismus, das ist jenes im Menschen existierenden, 
noch unbekannten Prinzipes, welches erkennt. 

3. Die zweckdienlichste Methode zur Erforschung des Subjek- 
tivismus ist die objektive d. i. naturwissenschaftlich-experimentelle 
Methode, welche demnach auch für die Erforschung aller psy- 
chischen Erscheinungen ohne Ausnahme in Anwondung zu kommon 
hat und somit eine objektive Seeionforschung erfordert. — Eine 
ausführliche Begründung dieses objektiven Standpunktes enthält 
der I. Band meiner „Naturwissenschaftlichen Seelenforschung“ 
(Verlag Arwed Strauch, Leipzig). 

Dor Okkultismus für sich allein hat mit der Theologie 
oder Theosophie oder überhaupt mit der Metaphysik nichts zu 
thun und es ist ein grosser Fehler, wenn man Okkultismus mit 
Metaphysik oder Philosophie verwechselt, ein nooh gröberer Fehler, 
wenn man ihn mit Mystik oder mit Magie identifiziert. 

Der Okkultismus als Wissenschaft von den abnormalen 
psychischen Erscheinungen ist vielmehr ein Teil der allgemeinen 
Psychologie, welche in ihrem anderen Teile die normalen psy- 
chischen Erscheinungen umfasst. Es ist daher ein weiterer Fehler, 
wenn man Psychologie und Metaphysik für ein und dasselbe hält, 
eine durchaus irrige Anschauung, die insbesondere in der „Metaphy- 
sischen Rundschau“ zum Ausdruck gelangt. 

Nach der von mir vertretenen Auffassung ist die Psychologie 
als empirische Wissenschaft insofern eine Ergänzung der Natur- 
wissenschaft, als letztere die „Objekte“ zu erklären unternimmt, 
während ersterer die Erklärung aller „Subjekte“ obliegt. Beide 
zusammen erst bilden die Welt unserer Erscheinungen, oder das, 
was wir Natur nennen. Die Resultate beider — der objektiven 
und subjektiven Wissenschaft in ihrer Gesamtheit — liefern das 
Material für die Philosophie und setzen letztere in den Stand, Seele 
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und Welt sowohl für sich, als aaeh in ihrem Verhältnisse zu ein* 
ander, za beurteilen. Die ans diesen Resultaten sich mit Not- 
wendigkeit ergebenden Schlüsse ani das Transzendente bilden den 
Inhalt der Metaphysik, des obersten der Prinzipien der Philosophie. 

Insofern der Spiritismus die transzendente Realität der psy- 
chischen Erscheinungen nach seiner Weise behandelt, ist er ein 
spekulatives, philosophisches Unternehmen, das schon deshalb 
mangelhaft ist, weil die Philosophie vor Erklärung beiderlei unsere 
Welt ausmachendeu Erscheinungen, nämlich der Objekte und Sub- 
jokte, ihrer Aufgabe nicht gerecht werden kann und weil sie 
weiters Seele und Welt zu beurteilen hat, nicht erstere allein. Die 
meisten seiner Phänomene, welche der Spiritismus zur Begründung 
seiner Lehren vornehmlich heranzieht, gehören dem Okkultismus 
zu, innerhalb dessen sie erst kausal erforscht und erklärt zu werden 
verlangen, ehe sie der Philosophie zur Stütze gereichen können. 
Uebrigens sollen damit die Verdienste, die der Spiritismus sich um 
die Förderung der subjektiven Wissenschaft unstreitig erworben 
hat, keineswegs geschmälert werden. 


34. 

Antwort von August Eder. 

Wien. 


30. Juni 1897. 

Zur Frage 1: Der Okkultismus beschäftigt sich mit dem Ur- 
heber der Zweckmässigkeit alles Seienden. Ich nenne diesen 
Urgrund „Geist“ und verstehe daher unter Okkultismus: Die Lehre 
vom Wesen des Geistes, dessen Wirken innerhalb und ausserhalb 
des Stoffes, und von dem ursächlichen Zusammenhänge aller Er- 
scheinungen, insofern sie auf das Vorhandensein eines übersinn- 
lichen (Subjektes) Wesens hindeuten. 

Zur Frage 2: Im Vergleiche zum Ziele der Stotflehre: (Wir 
erforschen den Stoß und die Gesetze, welchen er unterworfen ist, 
um die Widerstände, welche sich unserer Willensbethätigung ent- 
gegenstellen, zu lösen und dadurch unsere Macht über den Stoß' 
za erweitern), den Geist und die Gesetze, welcho dessen Wirkungs- 
kreis in Hinsicht auf die Vollkommenheit des Weltalls bestimmen, 
suchen wir zu ergründen, damit wir den Geist, desson Walten in uns 
selbst erkennen. Denn durch diese Erkenntnis sollen wir die 
Widerspruchsfreiheit in unserem persönlichen Wesen und desselben 
im Weltall erlangen. 

Zar Frage 3: Die Mittel und Methoden zur Erreichung dieses 
Zieles sind sehr mannigfaltig; aber besonders vier Wege erachte 
ich für geeignet: 
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1. Selbstbeobachtung. 2. Psychische Experimente. 3. Schluss- 
folgerungen aus den bisherigen Wissenschaften auf don ursächlichen 
Zusammenhang der Erscheinungen und Klarlegung des Ineinander- 
greifens von Geist und Stoff. 4. Erweiterung der Eaclilitteratur. 


35. 

Antwort von Albert Kniepf. 

Hamburg. 


1. Juli 1897. 

„Okkulte Wissenschaft“ — eigentlich schon eine Contradictio 
in adjecto! Was Wissenschaft ist, kann nicht mehr „okkult“ (ge- 
heim, verborgen) sein, oder diese Wissenschaft ist unecht, ist Schein- 
wissenschaft. Einen Sinn nur ergiebt obiger Begriff, wo wirkliches 
erfahrungsgemässes Wissen vorhanden, aber von seinen Besitzern 
geheim gehalten wird, und das war und ist heute noch vielfach in 
manchen Wissenschaftszweigen der Fall. Trifft dies aber von dem 
modernen Begriff des Okkultismus zu? Ich glaube nicht. Oa aber 
der Begriff des Okkultismus ursprünglich auf diese Weise entstanden 
ist, dass einzelne Philosophen, Aerztc, Praktiker der Magie, auch 
Physiker (Chemiker) sogar, ihr Wissen geheim hielten, so passt 
dieser Begriff offenbar gar nicht mehr für die verschiedenartigen 
Forschungsgebiete, welche wir heute darunter zusammenfassen. 
Ich möchte ihn deshalb am besten ganz vermieden wissen, und 
man thut besser von psychischer Hoilkunde, Somnubulismus, Spiritis- 
mus, Physiologie mit ihren Abteilungen der anutomisch-individuali- 
stischen Physiologie, Physiognomik, Phrenologie, Chirognomie, ferner 
nicht zu vergessen die Astrologie (als psycho-astrononiische Gestirn- 
kunde) zu reden — denn dies wären ungefähr diejenigen Wissens- 
zweige, welche man heute in engeren und weiteren Grenzen als 
„Okkultismus“ anspricht. Es kommen noch die spekulativen Dis- 
ziplinen des Spiritismus, Metaphysik und Religion hinzu, währond 
man andrerseits z. B. den anatomisch -chirurgischen und etwa den 
chemischen Teil der Medizin nicht als zum Okkultismus gehörig 
betrachten kann.*) Sonst aber hat gerade die Medizin viele Be- 
rührungskreise mit den psychischen Wissenschaften und die Aerzte 
haben zum Okkultismus immer ein starkes Aufgebot geliefert. 

Dies wäre meine Definition oder vielmehr Auflösung des 
Begriffs „Okkultismus“. Ich sagte soeben aber, er umfasse die 
psychischen Wissenschaften. Freilich erkennt man heute nur 
die durch jederzeit zu wiederholendes Experiment, also die physi- 


*) Telle der araeneillchen Therapie gehören aber anrh noch lehr zum Okknl- 
tllmui I 
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kalischen, technisch-materiellen und die mathematischen Disziplinen 
als Wissenschaft an, aber ich bin der Ansicht, dass wir nur an 
derllanddeB strengen Experiments, des physikalischen, 
des materiellen und des mathematischen znletzt die 
Natur exakt und befriedigend ergründen können, und 
dass dies auch in den psychischen Forschungsgebieten 
zu gelten hat, das „Geistige* also nicht ausgenommen! 
— Eine solche Forderung ist streng; ich weise sehr wohl, dass 
auch in den physischen Wissenschaften der mathematische Beweis 
vielfach noch lange nicht Trumpf ist, dass hier zeitweilig blosso 
Mutmaassungen und nicht immer tief gehende Analogien vorüber- 
gehend als „exakt* gelten und dass gelbst in der offiziellen Wissen- 
schaft hier nicht Alles zweifelsohne ist; nichtsdestoweniger bleibt 
die materialistische und zuletzt die mathematisch-dynamische Be- 
gründung die höchste Form der Wissenschaft und ich nehme sie 
sogar für die geistige Welt in Anspruch. Die sogenannten 
„okkulten*, psychischen Gebiete sind in dieser Beziehung niohts 
als eine noch fast unerschlossene und unerschöpfliche Fundgrube 
für die feinere Physik. Die Physik der Zukunft, vielleicht schon 
der allernächsten Zukunft, wird sich mit Materien oder mit Formen 
der Materie zu befassen haben, welche man heute in der durch- 
schnittlichen Wissenschaftslehre noch nicht kennt oder nicht aner- 
kennt, weil sie für die moderne experimentelle Technik noch zu 
iein, zu fluid und unzugänglich sind. Gerade über die geistigen 
Thätigkeiten sind an diese feineren Formen der Materie gebunden, 
mit ihnen unmittelbarer verknüpft und verknotet als mit der 
grobsinnlichen, oder ich will sagen als mit der gröber sinnlichen, 
stärker in dag Reich unserer fünf Sinne fallenden Materie. Ohne 
Materie keinerlei Geistigkeit, das ist dag Schema unserer Vorstellung, 
und darüber können wir nicht hinaus! Selbst das Geistigste, 
Höchste, jene anscheinend sehr „übersinnlichen* Gebilde der Wahr- 
nehmung, welche nur in Ausnahmefällen und wohl auch nur einer 
sehr beschränkten Zahl von Individuen vor daB innere Gesicht 
kommen, und für welche es sonst keinerlei befriedigenden Ver- 
gleich mit auderen Dingen, ja nicht einmal eiu Wort und zureichendes 
Symbol giebt, und welche über alles Irdische hinauszugehen scheinen, 
gewahren wir nooh in der Form eines unbeschreiblichen Licht- 
glanzes — also in materieller Gestaltung. 

Es erhellt aus Vorstehendem, warum die psychische Forschung 
so langsame Fortschritte macht: es fehlen uns nooh für lange 
die genügend verfeinerten technischen Mittel. Thatsachen 
sind in Unmasse vorhanden, die Fachblätter häufen sie bergehoch 
auf, das Volk kennt auch ohne Faohblätter vieles „Überfünf- 
sinnliche* und glaubt daran trotz Ablehnung seitens des Gros der 
modernen Gelehrten; aber weil uns noch der Brahma -Schlüssel 
zu dieser geheimnisvollen Welt fehlt, bleibt es in wissenschaftlicher 
Hinsioht bei der zerfahrensten und willkürlich spekulativen Dis- 
kussion. Man verlangt heute und muss es schliesslich verlangen, 
dass dieser Schlüssel des Brahman technischer Natur sei, dass 
wir in der Begründung der fraglichen Phänomene auf experimentell 
zugängliche Elemente, womöglich sogar — und dies ist das letzte 
Ziel, die letzte Instanz der Erkenntnis — auf mathematische und 
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mathematisch - mechanische Prinzipien zurilckgehen können. Ich 
zweifle hieran selbst nicht den höchsten Dingen gegenüber, bin 
darin völlig Pythagoräer, dass die Zahl zuletzt alles bestimme — 
denn die Zahl ist das letzte Abstraktum der Materie: „Gott denkt 
in Zahlen.“ 

Viele unter den Lesern werden sich vor diosor materialistischen 
Auffassung des vielgeliebten Okkultismus bekreuzigen, aber es 
handelt sich um die Methode der Forschung, um die Prinzipien, 
wo sie zur Ruhe kommt, und das ist ullein du der Fall, wo wir 
mathematisch -dynamische Verhältnisse vor uns haben. Ich 
behaupte z. H., dass auch der menschliche Geist von solchen 
Verhältnissen getragen wird, dass es eine mathematische Gesetz- 
mässigkeit des Handelns, des anscheinend bder relativ freien 'NVillens 
giebt, dass daher auch Glück, Unglück und Schicksal unter mathe- 
matisch darstellbaren Verhältnissen („Gesetzen“) stehen: Dies lässt 
sich nämlich ans jedem Horoskop beweison, es enthält das Gesetz, 
„nach dem wir angetreten“ (Goethe), und jedes Medium wird dies 
sein individuelles Gesetz auch in somnambuler Steigerung in seinen 
Phänomenen bekunden, wobei es etwaige fremde Einflüsse ähnlicher 
Art wie ein Magnetiseur anziehen oder sie nach den seinen modi- 
fizieren kaum 

Man wird sagen: „So will also deine Wissenschaft eine 

gleichsam automatische Auffassung des Geistigen!“ — Jawohl, 
es giebt nur diesen einen Weg zur Wissenschaft vom Menschen, 
von der Seele, vom Geiste, und soweit wir diese Wissenschaft noch 
nicht haben, ist AlleB Spekulation und Hypothese oder doch 
Thatsachensammlung mit Spekulationen darüber. 

Run geben sich freilich viele schon mit solchen Spekulationen 
zufrieden, sie schaden aber damit keine allgemein gültigen Ein- 
sichten und tragen nichts zur Verminderung der Zerfahrenheit bei. 
Sie sagen auch wohl, das Letzte und Höchste ist unerforschlich. 
Gewiss, es wird und muss immer viel Unerforsohliches Zurück- 
bleiben, wir können immer nur neue Horizonte entdecken, und die 
Wissenschaft selbst wird stets einen bedingten Charakter behalten, 
sie hat ihren Unendlichkeitskalkül mit relativ begrenzten Grössen. 
Ferner sind viele auf blosse Gemütsbefriedigung hinaus, Bie lassen 
die Welt des „Übersinnlichen“ mit ihrem Chaos von Thatsachen auf 
sich wirken und bleiben bei der Bewunderung jener Wunder stehen; 
und weil sie ihnen unbegreiflich sind, gelten sie ihnen entweder 
als göttlich oder als dämonisch, und gar leicht machen sich Bolche 
Gemütsmenschen diese oder jene Offenbarung über das diesseitige 
und jenseitige Leben zu eigen. Ich wiederhole es, damit ist nichts 
erreicht! Aber das Vordringen der exakten Wissenschaft in das 
Gebiet des Seelenlebens geht langsam von statten und nur tiefere 
oder umfassende Entdeckungen, wie sie naturgemäss selten sind, 
brechen hier Bahn. Wo diese fehlen, müssen wir uns vorläufig 
mit der Häufung und Verbreitung der einschlägigen Phänomene 
begnügen, in deren allgemeiner Anerkennung bekanntlich auch 
noch viel zu wünschen übrig bleibt. 

Die Natur aber der feineren psychischen Erscheinungen drängt 
ungestüm auf Erklärung. Wir können wohl Musik treiben, ohne 
danach viel zu fragen, wieso uns die Töne so mächtig bewegen, 
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der Spiritismus aber wird geradezu langweilig, wofern man erst 
einmal zur Ueberzeugung von der Existenz dieser Phänomene ge- 
laugt ist; denn nicht Jeder legt so grossen Wert auf den bekannten 
dürftigen Verkehr mit angeblich oder echt erscheinenden Ver- 
storbenen. Es hat sich duher, nachdem nun diese und andere 
Dinge wie Wahrträumen, Prophezeien und Vorschau von künftigen 
Ereignissen, Fernwirkung u. s. w. feslstehen, des eingoweihten 
Publikums eine gewisse Ungeduld bemächtigt, was diese Fähig- 
keiten wohl sonst noch bedeuten möchten, und daher wuchert die 
Spekulation heute so üppig. 

Ich halte dafür, wir müssen bestrebt sein, die Brücke zwischen 
der psychischen und physikalischen Sphäre — wenn oder soweit 
dies zweierlei ist — durch Analogien zu schlagen; Ueduld ist hier 
wuchtiger als Spekulation und schrittweises Vorgehen die Haupt- 
sache. Kennen wir erst einmal die tiefer liegenden Bedingungen 
und feineren Agcntiun unseres irdischen Daseins näher — und 
davon sind wir zur Zeit noch weit entfernt! — so sind die Schlüsso 
auf ein etwaiges Leben nach dem Tode um so sicherer. Soweit 
meine Erfahrungen und Beobachtungen als Erforscher der Gestirn- 
einflüsse schliessen lassen, ist die Lebewelt von physikalischen, 
wenn auch noch nicht näher in die Hand zu bekommenden Be- 
ziehungen und fluiden Funktionen umgeben und ihnen bis in die 
innersten Hirnventrikeln unterworfen. Diese grossen Wunder sind 
heute aber auch noch selbst den Spiritualisten so unbekannt, dass 
man kaum davon zu sprechen wagen darf, und gar die „Wissen- 
schaft“ kennt den Menschen nur, soweit sie ihn unmittelbar be- 
fühlen, und allenfalls, soweit sie ihn elektrisieren kann. Was 
darüber hinausgeht, gilt ihr als „okkult“, als „Aberglaube“. Hier 
jedoch liegt der Schlüssel zu den psychischen Wissenschaften ver- 
borgen und der Leser wird sich nicht wundern, dass ich zu der Ein- 
gangs dargelegten Ueberzeugung von der Notwendigkeit der exakt- 
physikatisch-mathematischen Forschungsmethode gekommen bin. 


36. 

Antwort von Dr. Hübbe -Schleiden. 

Döhren. 

— - 5. Juli 1897. 

Anbei sende ich Ihnen auf Ihre Aufforderung drei Vorträge, 
die ich 1894 in Berlin gehalten habe; in dem ersten Uber Okkul- 
tismus scheint mir die Beantwortung Ihrer drei Fragen enthalten 
zu sein. 

Wie viel davon Sie etwa für Ihre Zwecke herausnehmen 
wollen, muss ja Ihnen selbst ganz überlassen bleiben. Ich hätte 
nur hinzuzufügen, dass in der Tabelle auf Seite 94 die Scheide- 
wand zwischen Sinnenwelt und übersinnlicher Welt schon die 
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Gebiete der Philosophie und der Theosophie durchschneiden muss; 
auch kann wohl die Religion ganz Wegfällen.*) 


37. 

Antwort von Dr. Carl Berthelen. 

Losch witz. 


5. Juli 1897. 


Meine Ansicht über den Begriff „Okkultismus“ schliesst sich 
derjenigen vollkommen an, welche der grundgelehrte und scharf- 
sinnige, leider so früh verstorbene Karl Kiesewetter in der Ein- 
leitung zu seinem vortrefflichen Werke: „Geschichte des neueren 
Okkultismus“ ausgesprochen hat. Er versteht, wie Sie wissen, 
unter okkulten Vorgängen alle jene von den Männern und Ver- 
tretern der offiziellen Wissenschaft bisher noch nicht allgemein 
anerkannten Erscheinungen des Natur- und Seelenlebens, deren 
Ursachen unseren Sinnen verborgen, mithin okkult sind und unter 
„Okkultismus“ die theoretische und praktische Beschäftigung mit 
diesen Thatsachen bezw. deren allseitige Erforschung. 

Mit Recht verwirft Kiesewetter den von dem sonst höchst 
verdienstvollen und Yon mir hochverehrten l)r. du Prel vorge- 
schlagenen Ausdruck „Spiritismus“, weil man unter spiritistischen 
Erscheinungen allgemein solche übersinnlichen Vorgänge versteht, 
deren Ursache nicht in unserem belebten Organismus, vielmehr im 


•) (Anmerkung dea Herausgeber a.) Die drei Vorträge, auf welche Herr 
Dr. llübbe-Schlclden hier hinweiet, sind betitelt: „Okkultismus“, „Mediumismus“ und 
„Spiritismus“. Sie sind „mitgeteilt aus dem esoterischen Kreise 4 ' in der „Sphinx 44 
1894. Februar, März und April. Da unser Sammelwerk nur Originaibeitrfige enthält, 
muss ich mich begnügen, die in obigem Sinne rektifizierte Tabelle hier wiederzugeben : 
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Geisterreich zu suchen ist. Darum sagt or: „Ceterum censeo, 
Spiritismum osse delendum!“ Dem habe ich meinerseits nichts 
hinzuzufügen. 


38. 

Antwort von Dr. Josef Klinger. 

Kaution (Bühnten). 

5. Juli 1897. 

Der Grund, warum ich mich von der Beantwortung Ihrer 
Enqu&te Uber Okkultismus bisher ausgeschlossen habe, liegt darin, 
weil ich mich zu einer wissenschaftlichen Behandlung dieser 
Frage nicht für genügend fähig erachte. Zudem habe ich die rein 
wissenschaftliche Seite des Okkultismus bereits überwunden und 
heute ist mir der Okkultismus nicht so sehr eine Wissenschaft als 
vielmehr (um einen uns geläufigen, wenngleich nicht ganz passenden 
Ausdruck zu gebrauchen) eine Kunst (Mystik). Ich verstehe näm- 
lich unter Okkultismus dus ganze unermessliche Gebiet aller jener, 
unsere SinnenwiBsenschuft überschreitenden Krscheinungeu, welche 
unser Gemüt mit der Ahnung von der Gottheit und von der 
eigenen geistigen Individualität erfüllen. Demgomäss be- 
trachte ich auch als das Ziel des Okkultismus ausschliesslich nur 
die Erlangung der Selbsterkenntnis (nicht bloss Erkenntnis der 
eigenen Tugenden und Laster, sondern vorzugsweise Erkenntnis 
des eigenen geistigen Wesenskernes), der Daseinserkenntnis 
und der QotteBerkenntnis; und das Mittel hierzu finde ich 
einzig und allein nur in der Verinnerlichung. Das haben unter 
anderen auch Sie selbst in Ihrem Werke: „Geeinte Gegensätze“ 
(lieft II) und Herr Dr. Hübbe-Schleiden in seinom „Programm der 
theosophischen Vereinigung“ (Sphinx, Band XV. Seite 193—196) 
klar ausgesprochen. Diese Verinnerlichung aber ist nicht mehr 
ausschliesslich Sache des Verstandes, sondern vielmehr Sache 
des durch den Verstand erleuchteten Gemütes; sie ist, wie ich 
vorhin vergleichsweise sagte, nicht mehr rein Wissenschaft, 
sondern Kunst; sie ist, um konkret zu sprechen, das vom Lichte 
der Verstandesweisheit durchleuchtete und geläuterte Gefühl 
der Liebe, welches sich durch den Willen in die That umsetzt; 
sie ist die selbstlose, werkthätige Liebe. — Und die beste 
Anleitung zu dieser Verinnerlichung, zu dieser selbstlosen, werk- 
thätigen Liebe, welche die Selbsterkenntnis, die Daseinserkenntnis 
und die Gotte3erkenntnis im Gefolge hat, habe ich (erst vor Jahres- 
frist) gefunden in den sog. „Neutlicosophischen Schriften“ 
(Bietigheim in Württemberg, bei Johs. Busch Nachflg. C. F. Landbeck); 
es giebt nichts, was Kopf und Herz in ähnlicher Weise gleicli- 
mässig zu befriedigen vermöchte, als diese herrlichen Kundgebungen 
göttlicher Liebe und Weisheit. 

Freilich sind mir diese „Neutheosophischen Schriften“ erst 
dann in die Hand gefallen, als ich bereits vorher allerlei Studien 
aus den Gebieten der modernen Naturwissenschaften (inbesondere 
Astronomie und Entwickelungslehre), der Metaphysik, des Okkul- 
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tismus, der indischen esoterischen Philosophie n. dg). zurückgelegt 
hatte; ohne diese Vermittlung wären sie mir wohl unverdauliche 
Kost gewesen, die ich vielleicht lächelnd beiseite geschoben hätte. 
Deshalb möchte ich auch jeden „Munn der Wissenschaft“ warnen, 
ohne eine solche Vermittlung an diese Schriften heranzutreten. 

Möge nur ein jeder die (freilich keineswegs leichte) Probe bei 
sich selbst nnstellen — natürlich mit sittlich reinem Ernsto und 
mit unbeugsamer Ausdauer — dann wird er schon an sich selbst 
erfahren, ob die von unserem göttlichen Meister Jesus von Naza- 
reth seiner Zoit gegebenen Verhoissungcn über das „Suchen des 
Reiches Gottes“ auch bei ihm eintroflen werden oder nicht; denn 
überall muss die Wahrheit durch das Experiment erprobt werden 
können, wissenschaftliche Schlüsse allein können trügen; in geistigen 
Dingen über ist jeder Mensch für sioh selbst das Objekt des Ex- 
perimentes, und der hierfür nötige Zeitraum ist ein sehr langge- 
dohnter. Uubrigens — um Gott zu finden, dazu genügt der ernste 
Wille allein; das hut uns auch Schiller gesagt in seinem „Das 
Ideal und das Leben“: „Nehmt die Gottheit auf in ouren Willen, 
und sie steigt von ihrem Weltenthron.“ 

Im Vorstehenden haben Sie also in aller Kürze meine Mystik, 
welche mir stets mehr und mehr Seelenfrieden und geistige Freiheit 
bringt, je weiter ich auf diesem Wege vorwürts schreite. 


39. 

Antwort von Leopold Engel.*) 

Berlin-Schönoberg. 


6. Juli 1897. 

Die von Ihnen gestellten Fragen durch weitläufige Antworten 
einer Lösung näher zu bringen, halte ich für verfehlt, da es doch 
darauf ankommen soll, in kurzen Sätzen die eigentliche Bedeutung 
des Okkultismus in soinom allgemein verständlichen Sinne festzu- 
legon. Ich würde demuach sagen: 

Ad 1. Okkultismus ist die Lehre von der Wirksamkeit der 
Allkraft. Nun könnte man allerdings fragen, was ist Allkraft? 
Variieren wir Goethe und nenneu wir Allkraft: die Summe jener 
Kruft, die stets das Gute will uad auch das Gute schafft. 

Ad 2. Die Ziele, die der Okkultismus als Wissenschaft ver- 
folgen kann, können demnach nur in der Erkenntnis liegen, wie 
diese Allkraft wirkt, welche Wege sie einschlägt, um Wirkungen 
zu erreichen und zu erkennen, warum überhaupt Wirkungen in 
dem Sinne ihrer Eigenheit das Gute zu wollen, erstrebt werden. 
— Es liegt auf der Hand, dass diese Erkenntnis zusammenfällt 
mit der Erkenntnis der Zwecke unseres Daseins überhaupt, der 


•) Herausgeber von „Das Wort, Monatsschrift für die allseitige Erkenntnis 
Gottes und seines Waltcns ln N stur und Menschheit“; sowie von „Der Wahrheit- 
Sucher. Unparteiische Monatsschrift vereinter Wahrheitsucher.“ Uitterfeid, F. E. Rau- 
mann. (Anmerkung des Herausgebers.) 
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Lösung des uralten Menschenratsels: Woher bin ich kommen, wo- 
hin werde ich gehen. 

Ad 3. Die Methodik, diese Ziele der Erkenntnis zu erreichen, 
wird demzufolge auch diejenige sein, die Objekte zu untersuchen, 
an denen die Allkraft sich namentlich erprobt, jene Objekte, die 
im Stande gewesen sind und es allein sein können , an sich die 
Wirkungen klar zu verspüren und diese betreifenden Wahr- 
nehmungen auch sich gegenseitig mitzuteilen. Diese Objekte bietet 
aber nur die Menschheit. — , Erkenne 'lieh selbst* lautet die Me- 
thodik, die seit der Urzeit gepredigt wird, aber anch eben so lange 
verworfen wird von allen, die den Weg in das eigene Innere nicht 
finden können. — 

Zn dem Obigen hätte ich nun hinznzufügen, das« eine Methodik 
eine gewisse Schablone des Lehrsystems voranssetzt, die es er- 
möglicht, das:- Jeder auf ein und demselben Wege ein anfgesteckte» 
Ziel erreicht. Das ist allerdings möglich, soweic es sich um Selbst- 
erkenntnis der Individuen handelt, unter der wir die Kenntnis der 
Eigenschaften, Fähigkeiten und Regungen der Psyche verstehen 
müssen, die durch Beobachtung und Vergleich zu erringen mög- 
lich ist. 

Ist diese Selbsterkenntnis jedoch erreicht, so stehen wir auch 
am unüberstcigbaren Grenzwall weiterer Methodik, weil das sub- 
jektive Empfinden der Wirknngsart der Allkraft eintreten wird, 
das sich, da die Individuen alle verschieden sind, auch verschieden, 
d. h. dem Individuum angepasst, bemerkbar machen wird. Weitere 
Folge iBt gänzlich verschiedene Auffassung und Darstellung des 
Empfundenen nnd demnach ein Resultat, das sich in dem Ausdruck 
der Erkenntnis scheinbar widersprechen kann, während dennoch 
der Kern derselbe ist, ja sein muss, nur dass dieser schwer zu ent- 
hüllen ist 

Der Okkultismus wird deshalb auch nur eine Wissenschaft 
sein, die stets nach snbjektivem Studium empfanden, ganz susser- 
lich verschiedene Ergebnisse zeitigt, vorausgesetzt, dass die anfangs 
ihm unterlegte Erklärung angenommen wird. 


40. 

Antwort von Emil Kolbe.*) 

Berlin. 


10. Juli 1897. 

Vor einigen Monaten erliessen Sie ein Rundschreiben an die 
offiziellen Vertreter transzendenter Forschungen auf wissenschaft- 
licher Grundlage, worin Sie mit Recht der ausserordentlich starken 
Meinungsverschiedenheit Erwähnung thun , welche bezüglich dea 
Begriffes „Okkultismus“ obwaltet. Sie stellen an mich in Ihrem 
Schreiben das Ersuchen, Ihnon meinen persönlichen St 
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pan kt über dies viel umstrittene Thema darzulegen. Meine An- 
sichten darüber sind folgende: 

Die drei mit dem landläufigen und teilweise bereits dem Welt- 
verkehr Angehörigen Namen : Spiritismus, Theosophie, Okkultismus 
bezeichneten Richtungen geistiger Thütigkeit tauchen ununter- 
brochen nebeneinander auf und erheischen mit Recht eine zutreffende 
Beleuchtung. Dies ist umso notwendiger, als cs jedem denkenden 
(wenn auch genannter Richtung fernstehenden) Menschen mit Recht 
auffallen muss, dass die Vertreter und Anhänger dieser Richtungen 
sich immer noch nicht miteinander vereinigen konnten, um den 
Fehdehandschuh zu beseitigen. 

Man fragt sich unwillkürlich: Was gefallt denn eigentlich den 
in allen Kulturländern der Erde vertretenen Spiritisten sowie den 
Anhängern der sogenannten Thoosophie und des Okkultismus an 
den gegnerischen Bezeichnungen nicht? So will ich es denn ver- 
suchen, diese Bowie die vorliorgegangonen und damit verknüpften 
Fragen in einem möglichst kurz ausgeführten Gedankengange zu 
beantworten : 

Jeder philologisch Geschulte muss sich dabei getreu nach 
Meinung und Inhalt der obenerwähnten Wörter, die ja an sich 
sämtlich Fremdwörter sind, fragen und den Versuch machen, schon 
an dem Aushängeschilde die Intoressenten zu erkennen. So be- 
deutet, dem griechischen Ursprünge zufolge, die Endung — ismus 
— eine Beschäftigung mit dem im Kern des Wortes Be- 
zeichneten. 

Das Wort Spiritismus entstand aus dem englischen „spiritism“, 
d. h. die Beschäftigung mit dom Geiste (spirit), lateinisch: spiritus, 
mit dem Geist als selbständigem für sich bestehendon Wesen. Das 
Wort Spiritismus hat ja bereits einen internationalen Charakter 
angenommen. Begreiflicherweise bleibt aber der Spiritismus (die 
Geistforschung) nicht bloss bei dem einzelnen Geiste und bei 
Menschengeisternstellen, vielmehr botrachtet er Alles was Geist 
ist. Der Spiritismus bedingt somit auch ein Forschen nach dem 
Wesen und Walten dos Urgeistes, der Gottheit. Um diese Gott- 
heit kennen zu lernen, hofft er uueh auf dem richtigen Wege zu 
sein, wenn er nur von der Betrachtung des Bekannten ausgeht. 
Im Uebrigcn bietet ja lediglich die Grundlage vom Geist und dem 
Geisterwalten die einzig mögliche und vernünftige Erklärung 
vieles noch Unerforschten. — 

Was das Wort „Theosophie“ anlangt, so entstammt dieses 
in allen soinen Teilen dom Griechischen. Tees (phonetische Schreib- 
art) bedeutet Gott, sofos (ebenfalls phonetische Schreibart) weise, 
sofia (dito) die Weisheit; somit bedeutet das Wort nach seiner Her- 
kunft: Gottes Weisheit — nicht etwa die Weisheit Gottes an sich, 
Bondern nur Weisheit in Bezug auf Gott. Daruin dürfte es 
entschieden angebracht soin, dass sich die Theosopben besser und 
bescheidener „Theosophisten“ nennen möchten: nämlich heute, die 
um die Weisheit über und aus Gott bemüht sind. Allerdings 
hatte ja im griechischen Altertum das Wort Sophist einen etwas 
üblen Beigeschmack; dies mag auch der Grund sein, warum man 
diese treffendere Bezeichnung seitens der Theosophisten nicht 
fest gehalten hat. Sophist bedeutete früher soviel wie: spitzfindiger 




erkenntnismässigen l' nterlagen memo* Dwfnraairesm- n< v* 
als wissenschaftlich and geht kmm»w“Si *a nw 2i— '■!■* iwsg t*-n 
Wesens, Willens und Sollen* des Munecuwmrnsa—- uns 3i-<t*-»- mt 
es daher auch noch niemals auf irgend einer Tm-e*-*»«« «mm 
Lehrstuhl für Theosophie gegeben. Da* W in TneMi’i:!:* e-imnr 
mir auf Denkarbeit and W iseenacnart tmnmwne* nrrzm>->i-m. dm 
schwerlich wird man ein reines Denkemm .tau usonc n T ir- 
bindung bringen können. — 

Ich komme nun zum Schluss aaf den -suc «iretrimin-iei« 
Verlegenheitsbegriff .Okkultismus“ mit «n«i Aiiwumien 
okkultistisch, Okkultist. Okknltnm bedeutet n Lsreiajienen us 
Verborgene, die Beschäftigung mit den» V«cb> tt-reuen n rer Vnt 
und dem Wissen, die Beschäftigung mit jenen . der gemeinen mit 
trivialen Weltbetrachtung sich eutzie henieu W e*eu xni, L-ngen- 
die Beschäftignng mit Allem, was dem AUrarrvecreaadt Ttimsoar 
und unerfindbar, unberechenbar ist. Diese Methode wärt j» an 
sich gewiss nicht zu verachten, wenn wir SpLr.Uitea stritt bereu« 
ein gutes Stück weiter wären und das letzte Hindernis schon ge- 
nommen hätten, wenn wir nämlich nicht nach Millionen dies- and 
jenseitiger Kundgebungen (trotz der ewigen philosophischen Speku- 
lationen und spekulativen Philosophien unserer Gegner, trotz aller 
jener — dem wahren Geistbekenner höchst lächerlichen — 
Spitzfindigkeiten, Verlogenheiten und Verlegenheiten aller jener 
Geistesleugner) bereits ein festes Posto gefasst hätten auf der 
Wesenhaftigkeit und zugleich Aufgabe des Menschen- 
geistes. Da gilt es also mannhaft und aus innerster Ueberzeugung 
heraus Farbe zu bekennen, um Andere zur Nacheiferung und zum 
Tröste anzuspornen. Einzig und allein der Spiritist ist ein Be- 
kenner des Geistes, und nur die Thatsache, dass gewisse Leuto 
den Geist and die Geister immer noch nicht auf den Dächern 
herumspazieren sehen können, veranlasst — leider Gottes! — noch 
Unzählige, sie unentwegt weiter zu leugnen. 

Es erscheint mir fast unsinnig, wenn sog. „ wissenschaftlich 
experimentierende Okkultisten“ meist mit gar wichtiger Miene und 
Pose von , verborgenen Dingen“ sprechen. Wie will man etwas 
Verborgenes foccultnmj „wissenschaftlich“ (?) explorieren?!! Ich 
kann hierin nnr eine contrsdictio in adjecto erblicken. Darum 
hat mir auch die praktische Erfahrung im Umgänge mit sog. Ok- 
kultisten fast in jedem Falle gezeigt, dass die Okkultisten meist 
schlechte Christen sind and dw* ihr .Beker“ - Vermögen viel, gar 
viel zu wünschen übrig lässt! AU» jene Okkultisten, Ani misten 
und Payehisten haben immer noeb essäu eruiert, was ihnen Pflicht 
ist, jenes Bekenntnis nämlich rum Geist! Die Vertreter 
genannter Btefcteagen bissen die Fhpggc meist je nach Bedarf und 
Umständen: das sj**»:.iche Heil ist , ihnen v.'.iiig .verborgen“ — 
damit mfcgea asefc Ander« wsvitieh abuiUhiuit! Der öpin:.oroui und 
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Herz und Verstand erfreuender Erkenntnis; uns Hegt daran, 
Farbe zu bekennen, wie ich vorhin schon einmal ausführte, das 
heisst: der Wahrhoit allein die Ehre zu geben und ein 
freudiges Bekenntnis abzulegen, wie dies kürzlich einer 
aus unseren Reihen in den schönen Worten zum Ausdruck brachte: 
„Der Menschengeist und alle Geister, 

Auf soll'n sie schau'n zu ihrem Meister 
Und üben in den Rettungsthaten, 

Was ihnen edle Geister raten!“ 


41. 

Antwort von Charles Thomassin. 

München. 


14. Juli 1897. 

Jeder Kenner der Verhältnisse in „okkultistischen“ Kreisen 
wird ihre EnquÖte zcitgemäss finden und grössere Aufklärung, so- 
wio Förderung der nntimateriulisiischen Sache von derselben er- 
hoffen. 

Gerne beantworte ich die an mich gorichtoteu Fragen, zumal 
ich schon seit längerer Zeit die Absicht hegte, mcino Anschauungen 
über dio „okkultistische“ Bewegung, wie sie sich in den letzten 
Jahren entwickelt hat, in möglichster Kürze, — eingehendere Er- 
örterungen habe ich meinem demnächst erscheinenden Werke 
„Dio Theosoplien und Mystiker der Gegenwart“ eingefügt — zu 
äussern, um auf einigo besonders horrortrotendo Missverhältnisse 
und Missverständnisse aufmerksam zu machen. 

Wan vorerst die Definition des Okkultismus anbclungt, so 
glaube ich, dieselbe derart zusammenfassen zu sollen: 

Okkultismus ist die Wissenschaft von den verborgenen Kräften 
der Natur und der Menschen. 

Dieselbe hat sich in den Pricstcrschulen und geheimen Brüder- 
schaften des Altertumes, namentlich in Indien und Egypten, sowie 
des Mittelalters und der Neuzeit (Rosenkreuzer, Martinisten) fort- 
gepflanzt und ein Teil derselben, die sich auf die Möglichkeit des 
Verkehrs mit der übersinnlichen Welt bezog, ist als moderner 
Spiritismus und „Spiritualismus“ in weitere Kreise gedrungen. Ich 
sage „auf die Möglichkeit des Verkehrs mit der übersinnlichen 
Welt,“ denn in anderer Hinsicht ist der Spiritismus, der Verkehr 
mit „Geistern“, besser gesagt Seelen, durch Medien, bei passivem 
Verhalten der letzteren keineswegs identisch mit der ulten Magie 
der Geisterbeschwörung, bei welcher nach den überlieferten Be- 
richten der Operator immer aktiv zu bleiben suchte, um „böse 
Einflüsse“ zu bannen und die „Operation“ nach seinem Willen zu 
leiten. 

Es ist also jedenfalls unrichtig, den Spiritismus der Gegenwart 
als „Okkultismus“ zu bezeichnen. Denn er ist höchstens ein Teil 
dieser Synthese von Doktrinen und praktischen Erfahrungen, die 
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nicht allein die oktal» Psyrhr' npe- sonnen anri iat von 

den geistigen Kräften in der rfcn-'rtcT 5arrr U-sAasT* «nd de» 
geheimen Zusammen». 'Sei öerssCSez i» 1 « Der „Spmäsi* 
müsste, streng genommen. *rr ™ Seme der okttlren Psyrho- 
logie (Verkehr mit Geästem ssek rar Atic»'»e machen, nicht 
einmal der Somnambulismus cekl-rt ;i sei Gebiet; will er sieh 
Okkultist nennen, so müsste er das ganze Geb:ec der tradi- 
tionellen Forschung beherrschen, das die indischem und son- 
stigen orientalischen Geheimlehren, die Kabbalah. wie sie sich 
bei den Rosenkreutzern nnd Man n.-cen fortnäatirt«. den „Esote- 
rismus“ und die .Gnosis*, die .Astrologie*. Chiromantie, Alchimie 
gebildet hat. 

Speziell bei uns in Deutschland ist in den leerten Jahren fort- 
während der Spiritismus mit dem Okkultismus verwechselt worden, 
wie man anderseits das Wort Mystik. das doch ausschliesslich auf 
die Praxis der Seelenruhe zur Erkenntnis der Einheit mit dem 
Göttlichen sich bezieht, für den psychischen Phänomenalismus miss- 
braucht hat. Allerdings hat schon Görres diesen Fehler begangen; 
es ist dies ein Entschuldigungsgrand für die nachfolgenden spiri- 
tistischen Schriftsteller. 

Was nun die Ziele der okkultistischen Bewegung anbelangt, 
so glaube ich, dass sie, wenn Ternünftig geleitet, eine vollständige 
Umwälzung auf wissenschaftlichem Gebiete nnd später auch eine 
Wiederbelebung wahrer Religiosität zur Folge haben könnte. Aber 
so, wio die Verhältnisse liegen, mag es mit diesen Erfolgen noch 
gnto Weile haben. Die Notwendigkeit Ihrer Enquete ist ja ein 
Beweis dafür, dass man sich noch nicht einmal über die Grund- 
begriffe bei uns klar ist, während in Frankreich die „Groupe 
d’Etudes Esotöriqnes* seit Jahren, allerdings auch mit manchen 
Schwierigkeiten, dem synthetischen Okkultismus sich widmet und 
dessen Prinzipien im Kampfe gegen die Verirrungen des „Mate- 
rialismus* zu verwerten sucht. Neben der Uneinigkeit kommen 
auch noch dio Absurditäten in Betracht, die überall auf okkul- 
tistischem Gebiete zu Tage treten und im Offenbarungsspiritismus 
in traurigster Gestalt sich zeigen, sodass man es gelehrten und 
gebildeten Kreisen nicht übelnehmen kann, wenn sie solchen „Ok- 
kultismus* von sich weisen und mit weiterem Eindringen in das 
unbekannte Gebiet sich nicht bemühen. 

Vielleicht würde eine neue Gesellschaft, dio wirklich das ganze 
gekennzeichnete Gebiet zum Gegenstände umfassender Forschungen 
macht, das beste Mittel zur Erreichung der erwünschten Erfolge 
bieten. Wenn dio einzelnen Mitglieder sich die Hauptprinzipion 
des „okkultistischen* Wissons anzueignen suchen, müssten dessen 
einzelne Abteilungen von geeigneten Persönlichkeiten genauer 
erforscht werden. Vielleicht gelangt man dann dazu, gewisse 
Irrtümer nnd Absurditäten der älteren Traditionen durch unsere 
moderne Wissenschaft zu berichtigen, und anderseits falsche Auf- 
fassungen der letzteren durch das Wissen der alten zu berichtigen. 
Wenn aber die traurigste Verirrung unseror Zeit, der Materialismus, 
einmal wissenschaftlich überwunden ist, dann mag auch die Mensch- 
heit allmählich reif werden, zu jener geistigen Entwiekelungsstufe 
emporsteigen, auf welcher der Tiormensch durch den Oeistmenschen 
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überwunden worden ist und durch die „praktische Mystik“ jene 
„Theosophie“ erlangt ist, das intuitive Erkennen des verborgenen 
Wesens des Menschen und der göttlichem Natur. 


42. 

Antwort von Josef Hafner. 

Wien. 


20. Juli 1897. 

Auf Ihre Anfrage bin ich gerne bereit, Ihnen anzugeben, was 
ich übor Okkultismus moiner Meinung nach Aufklärendes zu sagen 
weiss. Ich habe meine Ansichten vor drei und zwei Jahren in 
zwei Broschüren niedergelegt, die in ihron Gedanken bei mir kaum 
eino Fortsetzung erfahren haben, seit ich auf einem ganz andoren 
Gebiete schriftstellerisch thätig bin. Eigentlich kann ich also hier 
nur zusammenfassend wiederholen, was ich da oder dort viel aus- 
führlicher dargelegt habe. 

loh wendete mich in meiner ersten Spiritismuskritik zuerst 
gogen Du Frei. Die Wissenschaft des Spiritismus, dio wir hier 
finden, ist meines Dafürhaltens nichts anderes, wie eine recht will- 
kürliche Verfälschung Iiartmann'scher Philosophie, gogen die sich 
ja Hartmann selbst gewendet hat. Was Ed. von Hartmann unter 
soinem „Unbewussten“ versteht, ist etwas ganz Anderes, wie da* 
Unbewusste bei Du Prel, wo es das Gebiet dos Okkultismus um- 
spannt. Man braucht bloss zu erwägen, was Hartmann mit dem 
„Unbewussten“ wollte und dass er mit demselben in der Entwicke- 
lung des metaphysischen Problems in der Philosophie nur eine 
Konsequenz und einen weiteren Zug auf einem Wege wagte, auf 
dom ihm Hegel und Schopenhauer unmittelbar vorher waren , dor 
aber im Grunde uralt ist. Um das Eigentümliche im Grundge- 
danken der herkömmlichen Philosophie hervorzuheben, kann man 
einfach zwei Kreiso zeichnen und den einen mit dem „Ansichliohen“, 
den andern vielleicht mit „Erfahrungswissen“ beschreiben. Die 
Kreise liegen auseinander und das ist die ganze Distinktion. Im 
Wesen sind sie identisch, sowie etwa die Kreisgleichung im Mathe- 
matischen für jeden Kreis passt. Dass Sein und Geschehen wirk- 
lich in zwei solche Kreise zerfallen, haben exakte Wissenschaften, 
wie Physiologie und empirische Psychologie, sehr wahrscheinlich 
gemacht und damit eine philosophische Disziplin, nämlich die Er- 
kenntnistheorie, zu besserem Ansehen gebracht. Die Erkenntnis- 
theorie nun ist es, welche jene Distinktion so genau wie möglich 
zu treffen sucht. Dem Spiritismus fallen aber jene Kreise nicht 
auseinander, er entwirft zw'ei sich schneidende Kreise. Im 
Schnittfelde liegt nun ein Zwischending zwischen Ansiohlichem 
und Erfahrungs wissen, das empirisohe Material des Okkultismus. 
Nun muss der Spiritismus oinen Uehergang zwischen Ansiohlichem, 
dem Transzendentalen, und dem Empirischen annehmen. Einen 
solchen Ueborgang stelle ich entsohieden in Abrede und habe das 
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des Näheren in meinem Buohe („ Spiritismus und die moderne 
Wissenschaft“, Hamburg 1896) ausgeführt; denn daduroh würden 
alle erkenntnistheoretischen Fundamente umgestürzt, abor nioht 
nur diese, auch die Qrundlagen unserer modernen Physiologie. Dass 
man die Physiologie vielleicht einmal in der That nooh aus einem 
anderen Gesichtspunkte betruohton wird, wie heute, und dass ihre 
Daten dann einen ganz andern Sinn vermitteln werden, wie gegen- 
wärtig, will ich nicht bezweifoln. Aber der Sinn aller Erkenntnis- 
theorie wird jedenfalls immer der bleiben: etwas Metaphy- 
sisches kann unseren Sinnen nioht vermittelt werden. 
Und um dieses Dogma wäre es gerade den Okkultisten zu thun, 
nicht aus theoretischen Gründen, sondern lediglioh des moralischen 
Effektes wegen: um den Theismus, den Glauben an ein Jenseits, 
an die Unsterblichkeit der Soole u. dgl. neu zu beloben. Mag ein 
grosser Teil von dem, was die Spiritisten als okkulte Phänomene 
ansehen, auch wirkliches Faktum sein, ein moralischer Ellekt er- 
giebt sieh daraus noch immor nicht, vielleicht einmal eine neue 
Physiologie, eine noue Psychologie, eine neue, ganz neue Erkenntnis- 
theorie, immerhin gonug. Was die heutigen Interpreten okkulter 
Phänomene behaupten , ist meinerseits, einer festen Ueberzeugung 
zufolge, völlig absurd und ethisch ein grosser „Schwindel um die 


1. Die Frage, was ich nnter Okkultismus verstehe, möchte ich 
zunächst ein klein wenig modifizieren, indem ich die Endung 
„i«mas* ausschalte. Diese bedeutet im allgemeinen eine Wissen- 
schaft, eine Lehre; Magnetismus heisst die Lehre vom Magneten 
und von magnetischon Kräften, Hypnotismus die Lehre von dor 
Hypnose. Ebenso würde Okkultismus die Lehre vom Okkulten 
bezeichnen. Es handelt sich nun um die Beantwortung der Haupt- 
frage, was ich unter Okkultem verstehe. 

Wir haben hier okkulte Kräfte und okkulto Phänomene zu 
unterscheiden. Betrachten wir einige okkulto Phänomene, wobei 
e* zunächst gleichgiltig ist, ob diese ^tatsächlich Vorkommen oder 
nur angenommen werden. Es fliegen plötzlich irgondwo Steine durchs 
Fenster, ohne dass man einen Menschen findet, der sie geworfen 
hat, und ohne dass man eine ähnliche natürliche Quello für das 
Werfen feststellen kann; dieser Steinregen wird dann zu den 
okkulten Phänomenen gerechnet. Wenn jemand träumt, dies oder 
yeaes werde eintreten, und der Traum erfüllt sich, ohne dass ein 
»fälliges Zusammentreffen stattfindet, oder ein ähnlicher Zusammen- 
anzunehmen ist, so haben wir in diesem Wahrtraum wieder 
kj okkultes Phänomen. Wenn in Afrika der Bruder einer Berliner 


Moral“. 


43. 

Antwort von Dr. Albert Moll. 

Berlin. 


25. Juli 1897. 
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Dame stirbt and diese Dame in Berlin in dem Augenblick, wo der 
Bruder stirbt, eine Vision desselben hat, so ist auch dies ein 
okkultes Phänomen. Wenn plötzlich Klopftöne hörbar werden und 
keine der bekannten mechanisch wirkenden Kräfte als Ursache an- 
gesehen werden kann, so gehören die Klopftöne zu den okkulten 
Erscheinungen. 

Man sieht schon, dass erst die Beziehung der Phänomene auf 
gewisse Ursachen jene zu den okkulten rechnen lässt, und dass 
dasselbe Phänomen , rein objektiv betrachtet , bald zum Okkulten 
gehört, bald nicht. Wenn ein Mensch Steine durchs Fenster wirft, 
so ist dieses Hereinfliegen von Steinen natürlich kein okkultes 
Phänomen; ebonso wenig gehören zu den okkulten Phänomenen 
Klopttöne, die etwa von einem Menschen durch Klopfen auf don 
Tisch erzeugt werden. 

Alle diese Phänomene, die wir zu den okkulten rechnen, haben 
nun etwas Gemeinsames, und zwar ist dies der Umstand, dass 
irgend etwas bei ihnen nicht allgemein anerkannt ist, sei es das 
Phänomen selbst, sei es die Ursache, auf die mun das Phänomen 
bezieht, oder die Beziehung zwischen der Ursache und dem Phä- 
nomen. Wenn sich ein Fakir Monate lang begraben lässt, ohne 
Nahrung zu sich zu nehmen und so, dass nur durch die Poren des 
Grabes beziehungsweise des Sarges Luft hinzutritt, so wird dieses 
Phänomen von den meisten überhaupt bestritten. Wenn sich 
Gegenstände im Zimmer plötzlich bewegen, und zwar angeblich 
nur unter dem Einflüsse eines Mediums, ohne dass der Gegenstand 
mechanisch bewegt wird, so wird dieses Phänomen auf tune Ur- 
sache zurückgeführt, die allgemoin nicht anerkannt ist, mag nun 
diese, wie es die Spiritisten behaupten, ein Geist sein, mag es, 
wie die Psychisten annehmen, eine besondere vom Medium aus- 
gehende psychische Kraft sein. Wenn eine Person X. fest an et- 
was denkt und nun eine Person Y. denselben Gedanken wie X. 
hat, so rechnen einige mitunter dieses Zusammentreffen desselben 
Godankens zu der Telepathie. Es wird der Umstand, dass Y. den- 
selben Gedanken wie X. hat, darauf zurückgeführt, dass X. durch 
seinen Gedanken den gleichen Gedanken bei Y. erregt. Hier wird 
nicht bestritten werden, dass X. einen bestimmten Gedanken hat, 
aber die Zurückfahrung des Gedankens des Y. auf diesen Gedanken 
des X. ohne allgemein anerkannte sinnliche Vermittlung ist nicht 
allgemein anerkannt. Teils wird ein zufälliges Zusammentreffen 
angenommen, teils wird vermutet, dass Y. auf irgend einem Wege, 
sei es durch Flüstern, sei es auf andere Weise, Kenntnis von des 
X. Gedanken erhält. 

Hier haben wir drei Beispiele dafür, dass irgend etwas bei 
den okkulten Phänomenen nicht allgemein anerkannt wird, und 
zwar, wie eben gezeigt, entweder das Phänomen selbst oder die 
Ursache, auf die man es zurückführt oder doch die Beziehung 
zwischen dem Phänomen und jener Ursache. Wenn aber das 
Phänomen oder die Ursache nicht allgemein anerkannt ist, kann 
auch die Beziehung zwischen dem angegebenen Phänomen und der 
angegebenen Ursache nicht allgemein anerkannt sein; d. h. in 
allen Fällen, die wir zu den okkulten rechnen, ist die 
Beziehung des Phänomens auf die angenommene U r- 
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Sache nicht allgemein anerkannt. Dies scheint mir ein Ge- 
meinsames bei allon okkulten Erscheinungen zu sein. 

Die okkulten Phänomene haben aber noch etwas anderes Ge- 
meinsames. Es ist dies der Umstand, dass die Okkultisten sie alle 
auf beseelte, auf persönliche Kräfte als auf ihre Ursachen zurück- 
fQhren. Mag man bei sogenannten Materialisationen annehmen, dass 
Geister sich fär unser Auge bemerkbar machen, mag man an- 
nehtnen, dass das Medium irgend einen bestimmten Einfluss auf 
alle Anwesenden auBÜbt, Bodass sie gleichzeitig dieselbe Hallu- 
zination haben und infolgedessen einen Geist zu sehen glauben, 
wäre gleich. Mag es sich um Ilellsehen handeln, um Wahrträume, 
um Beeinflussung durch den tierischen Magnetismus, um das Tor- 
aussehen des eigenen Todes, um Klopftüne u. 8. w., stets ist 
die Ursache, auf die der Okkultist die okkulten Phä- 
nomene zurückftthrt, eine persönliche, eine beseelte. 

Aber freilich giebt es auch zahlreiche Phänomene, die wir 
keineswegs zu den okkulten rechnen, und die gleichfalls auf ein 
beseeltes Wesen zurückgeführt werden. Die Wirkung des Predigers 
und jedes Redners, die man in Versammlungen beobachtet, ist 
gleichfalls die Wirkung eines beseelten Wesens; die psychischo 
Ansteckung, die wir so häufig beobachten, würde gleichfalls hier- 
her gehören. Dennoch rechnen wir diese Erscheinungen nicht zu 
den okkulten, weil sie allgemein anerkannt sind, und die Beziehung 
der Wirkung auf eine bestimmte Ursache von niemand bestritten 
wird. Würde man etwa behaupten, dass durch Vermittlung eines 
Geistes ein Redner auf die Anwesenden wirkt, so würden wir 
hierin allenfalls einen Uebergang zum Okkulten haben, weil diese 
Wirkungsweise durch ein anderes beseeltes Wesen etwas nicht 
allgemein Anerkanntes ist. 

Ich weise, dass diese Definierung der okkulton Phänomene 
gewissermaassen eine etwas schwankende und unsichere ist Be- 
sonders der Umstand, dass ich zu den okkulten Phänomenen nur 
solche rechne, bei denen die Beziehung zwischen dem Phänomen 
und der angeblichen Ursache nicht allgemein anerkannt ist, wird 
als etwas Willkürliches bezeichnet werden; aber wir kommen, 
glaube ich, ohne eine solche Erklärung nur sohwer aus. Dasselbo 
haben wir bei der sogenannten Telepathie, das heisst der über- 
sinnlichen Gedankenübertragung, beobachtet, zu der gleichfalls nur 
eine solche Gedankenübertragung gerechnet wird, bei der die 
Perzeption auf einem nicht allgemein anerkannten Wege zustande 
kommt. So wird es auch verständlich, dass gewisse Phänomene 
früher zu den okkulten gerechnet wurden, heute aber nicht mehr 
in diese Kategorie gehören. 

Die Hypnose wurde lange Zeit auch zum Okkultismus ge- 
rechnet; heute geschieht dies nicht mehr, und zwar deshalb nicht, 
weil sowohl der hypnotische Zustand allgemein anerkannt ist, als 
auch der Weg, auf dem die Hypnose entsteht. 

2. Die zweite Frage, welche Ziele nach meiner persönlichen 
Ansicht der Okkultismus hat, möchte ich dahin beantworten, dass 
eiue Lehre zunächst keine anderen Ziele haben kann als die Er- 
mittelung von Thatsachen und deren Zurückführung auf ihre Ur- 
sachen. Ob Bich hieraus nun für eine allgemeine Weltauffassung 
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weitere Schlussfolgerungen ziehen lassen, ist erst ein weiteres Ziel 
der "Wissenschaft. Das Okkulte ist aber einstweilen noch so wenig 
erforscht, — und es ist ja auch fraglich, was von don sogenannten 
okkulten Phänomenen überhaupt später dauernd anerkannt werden 
wird, — dass er meiner Ueberzeugnng nach vorläufig kein anderes 
Ziel verfolgen darf, als die Erforschung von Thatsachen und die 
Ergründung ihrer Ursachen. Mit jenen Leuten, die von vornherein 
wissen, dass diese Ursachen die Geister Verstorbener sind, und mit 
Leuten eines ähnlichen Stundpunktes hat keine Wissenschaft etwas 
gemeinsam. 

3. Was die dritte Frage betrifft, mit welchen Mitteln und mit 
welcher Methode diesoB Ziel errcieht werden kann, so giebt es nur 
eine Methode, nämlich die vorsichtige Beobachtung von Thatsachen, 
und zwar durch wahrheitsliebende, gewissenhafte, aber auch vor- 
urteilslose Forscher. 

Besonders kann bei okkultistischen Untersuchungen nicht genug 
die Anwesenheit taschenspielerisch gut geschulter Personen gewünscht 
werden. Hierbei ist ferner ein Hauptgewicht darauf zu legen, 
dass die Bedingungen, unter denen die okkulten Phänomene 
eintreten, erforscht werden. Und ganz besonders ist darauf zu 
sehen, dass die Phänomene selbst der objektiven Beob- 
achtung zugänglioh gemacht und als objektive Erscheinungeil 
erwiesen werden. Denn nur in diesem Falle ist es möglich, die 
Anerkennung der Phänomene selbst unabhängig zu machen von 
dem A r ertrauen in die Zuverlässigkeit dieser oder jener Person. 
Einerseits muss man sioh gegen die aprioristische Annahme wenden, 
dies oder jenes könne nicht sein, andererseits wird man aber jene 
weit unter dem Durchschnitt der Intelligenz stehenden Anhänger 
des Okkultismus, die in grenzenloser Selbstüberschätzung sich für 
Männer der Wissenschaft halten, ignorieren müssen. Diese Leute 
glauben mitunter, dass sie Psychologie studieren, wenn sich irgend 
eine überspannte Frau mit verbundenen Augen hinsetzt and ihre 
hysterischen Phautasien zum Besten giebt. Würde die Wissenschaft 
sich mit dieser Methode begnügen, so wäre das der sicherste Weg, 
die Wahrheit nicht zu erforschen, sondern zu verdunkeln. 


44 . 

Antwort von Dr. Heinrich Kraft. 

Strassburg. 


26. Juli 1897. 

1. Der Okkultismus ist die Sammellehre von den noch uner- 
kannten, in Philosophemen, Keligionen, Volkstradition und Einzel- 
glauben an die Erkenntnisschwelle gelangten Naturerscheinungen, 
insbesondere den Eigenschaften und Bethätigungen der Seele und 
ihren Beziehungen zur eigenen körperlichen Hülle und zur Aussen- 
welt. 

2. Der Okkultismus hat das Ziel, was sein Gebiet umspannt, 
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aus dem Reich der Vermutung, von Treu und Glauben, in das 
der Erkenntnis überzuführen. 

3. Die ihm zu Qcboto stehenden Mittel sind die allgemein 
wissenschaftlichen, so für das Ueberlieferte das geschichtskritische 
Verfahren , wolches das einwandsfrei Gezeugte vom nachweisbar 
Falschen , Trügerischen auszusichten hat. Für nachweisbar falsch 
ist dabei nicht dos Ungewöhnliche, sondern nur das mit den 
Merkmalen der Täuschung, des Ueobachtungsfehlers Bohaftete zu 
erachten. 

Für das neuerdings Beobachtete steht in erster Linie die exakte 
Nachprüfung der Phänomene, zunächst unter den Bedingungen, die 
für deren Zustandekommen als wesentlich erklärt werden, dann 
aber unter experimentellen Abänderungon, die erlauben, objektiv 
die wesentlichen ursächlichen Momente zu bestimmen und die Re- 
sultate willkürlich und systematisch zu beeinflussen. 

Wohl ist das Urteil menschlich begreiflich: ich kenne die Sache 
zwar nicht näher, aber ich misstraue ihr; aber fallen wird eine 
Lehre nur, wenn unter völlig gleichen Bedingungen gar keine, 
oder ganz anders zu deutende oder direkt widersprechende Resultate 
der Nachprüfungen sich ergeben. Keine einwandsfrei festgestellte 
Naturbeobachtung, noch die aus ihr sich ergebenden logischen 
Folgerungen dürfen verworfen werden, weil Bie aus bisher be- 
kannten Naturkräften und -Gesetzen nicht zu erklären sind. Viel- 
mehr ist das Endziel des Okkultismus crnBtlicli anzuerkeunen, aus 
soinern „man sagt“ das wissenschaftliche „es ist“ für seine Pro- 
bleme zu gewinnen, für das okkultistische Rätsel die wissenschaft- 
liche Lösung zn finden, kurz, als Okkultismus aufzuhören und 
Wissenschaft zu werden. Dazu ist aber nötig, dass das Gebiet des 
Okkultismus nicht den Tummelplatz kritikloser Mystiker und Phan- 
tasten, sondern das Arbeitsfeld zielbewusster, eben so kritischer 
als feinfühliger wissenschaftlicher Forscher bildet. 


45. 

Antwort von Max Taubert. 

W ien. 


30. Juli 1897. 

1. Okkultismus ist orhöhte Wissenschaft: die Kenntnis der 
Wirkungen und Einflüsse verborgener Qualitäten oder übersinn- 
licher Kräfte. Während die heutige sogenannte Wissenschaft nur 
die im Bereiche der fünf Sinne gelegenen Erscheinungen kennt 
und beobachtet, geht der Okkultismus einen Schritt weiter, indem 
er in die gehoime Werkstätte der Natur eiudringt und die den 
Dingen innowolinenden Potenzen erkennt. 

Magie, Astrologie, Alchemie etc. sind okkulte Wissenschaften. 

Okkultismus ist nicht Mystik. Beide sind insofern identische 
Ausdrücke, als sie die lateinische, beziehungsweise griechische Be- 
nennung für etwas sind, das seiner Natur nach verborgen oder 
geheim ist in Bezug auf die äussere Wahrnehmung. Sie sind aber 
wesentlich verschieden im Hinblick auf die besondere Region oder 
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Kategorie deg von ihnen behandelten „Geheimen“ oder „Verbor- 
genen“. Der Okkultismus beschäftigt sich mit jener Kegion und 
ihren Phänomenen, welche zwar innerhalb des Körpers, aber 
ausserhalb der Seele sich befindet und den astralen oder magne- 
tischen Zirkel bildet, der die eine von dem anderen schoidet; 
welche also die unmittelbare Umgobung der Seele ist. Die Mystik 
beschäftigt sich mit Prinzipien, Prozessen und Zuständen, welche, 
weil innerhalb der Seele gelegen und den Geist umschliessend, den 
Fortschritt und die Lage der Seele bestimmen. Okkultismus ist 
transzendentale Physik und gehört in den Bereich der Wissen- 
schaft und des Intellektes, ist sohin „menschlich“. Mystik umfasst 
transzendentale Metaphysik, gehört in den Bereich der Religion 
und Intuition und ist „göttlich“. Die typischen Repräsentanten 
dieser beiden Gebiete sind der Adept und der Heilige.*) 

Wohl kann Mystik ohne Okkultismus gepflegt, es sollte aber 
nicht Okkultismus ohne jene getrieben werden; denn sein Studium 
ist ebenso interessant, als gefährlich. 

2. Die Ziele, die der Okkultismus verfolgt, dürfen keino an- 
deren sein, als durch Erkenntnis und nutzbringende Verwertung 
der des äusseren Sinnen verborgenen Kräfte etc. die Stellung des 
Menschen im Universum zu erhöhen und dio Wohlfahrt des 
ganzen Geschlechtes damit zu fördern. Das kann aber nur ge- 
schehen, wenn dio dem Okkultismus mit Erfolg obliegenden For- 
scher zugleich Mystiker sind; andernfalls liegt die Gefahr nahe, 
dass entweder trostlose Mediumschaft oder schwarze Magie die 
Resultate solcher Bestrebungen sind. 

3. Was die zur Erreichung des Zieles nötigen Mittel, sowie 
die zu verfolgenden Methoden anbelangt, so giebt es deren zahl- 
reiche und von einander sehr verschiedene. Sie sind aber weder 
aus Büchern, noch durch „selbständiges Suchen“ zu erlangen, son- 
dern vielmehr nur im Besitze wahrer Okkultisten, welche mit 
deren Herausgabe äusserst vorsichtig sind. 

Gewisse Gesellschaften besitzen mehr oder weniger wertvolle 
Schlüssel, die sie aber ebenso sorgfältig verwahren, als sie ängst- 
lich in der Wahl ihrer Mitglieder sind. Nur eine Gesellschaft 
besitzt das Ganze, und sie ist gerade keine mit äusserer oder 
menschlicher Organisation. 

Die Möglichkeit, in den Okkultismus eingeweiht zu werden, 
ist eine zweifache. Entweder man hat das „Uiück“, als Schüler 
eines erfahrenen Okkultisten angenommen zu werden , oder man 
hat die nötigen Qualitäten schon mit auf die Welt gebracht, und 
es bedarf nur deren zweckmässiger Verwertung, um das Ziel zu 
erreichen. Das sind die „geborenen“ Okkultisten. (Z. B. der 
Amerikaner Keely. — ) 

Ehe man daran gehen kann, die verschiedenen Mittel und 
Methoden okkulter Forschung zu ventilieren, sollte man zunächst 
alle, die solche Studien beabsichtigen, fragen: „Was bringt Ihr zu 
Eurem Vorhaben mit?“ Wohl sind sie wahr, die Worte des alten 


*) Nach Anna Klnfrford: „Clothad with ttaa 8tm“, App. 
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Chillingworth*): „ — there are few things, — whelher in the 
outward World, or, to u certain duptli, in the inviBiblo sphero of 
thought, — few things hidden from the man who devotes himself 
earnestly and unreservedly to the solution of a mystery.“ Aber 
er fügt auch gleich darauf hinzu: „as for mo, I oomo to the in- 
quest with other senses, thnn thuy possess.“ Und das ist es. Um 
im Okkulten forschen zu können, muss mun im bewussten Besitzo 
der astralen oder inneren Sinne sein. Auf die Erweckung dieser 
Sinne hatten zuvörderst alle, wolcho sich dem Okkultismus weihen 
wollen, und bei denen dieselben noch nicht aktiv sind, bedacht 
zu sein. 

Man nehme aber Glyndon’s**) Beispiel zu Herzen, ehe man 
hierin die ersten Schritte wagt. 


46. 

Antwort von Alfred Thienemann.*) 

Berlin. 


17. August 1897. 

1. Unter Okkultismus verstehe ich, mit Kiesowetter, die theo- 
retische und praktische Beschäftigung (sowie deren allseitige Er- 
forschung) mit den Erscheinungen des Matur- und Seelenlebens, 
deren Ursachen den Sinnen verborgene, okkulte, sind. Man könnte 
anoh kurz Okkultismus als „Lehre der tieheimwissenschaften“ be- 
zeichnen. 

2. Welche Ziele hat der Okkultismus? Oie Antwort auf diese 
Frage ist mit der Erklärung des Wortes sub 1. im Grunde schon 
gegeben. Sein Ziel ist eben die Erforschung all der in ihren Ur- 
sachen verborgenen Erscheinungen des Matur- und Seelenlebens. 
Als letztes und höchstes Ziel ist der durch das Experiment erbrachte 
Beweis von der Unsterblichkeit der Seele und der hiermit eng ver- 
bundene ethische und moralisoho Gewinn fiir die geistige und sitt- 
liche Entwicklung der Menschheit zu nennen , in welchem die 
Quintessenz aller Keligion, Philosophie und Naturwissenschaft zu- 
sammenfliesat. 

3. Das einzige Mittol, dieses Ziel zu erreichen, so weit es eben 
erreichbar ist, bildet der Experimental-Spiritismus und seine Phäno- 
menologie; System uud Methodik fehlt demselben bis jetzt zwar 
noch gänzlich. Eine fortschreitende Bereicherung soiner Phäno- 
menologie wird jedoch auch schliesslich eine Methodik finden lassen, 
welche den Spiritismus den äbrigen Experimentalwissenschaften 
wärdig an die Seite stellen wird. Alle, welche mit dem Worte 


•) Nöthftniel Hawthorne : The aearlet letter, chapt IV. 

•*) Lcrd Ljtton ; Zauoni. 

**♦) Redaktenr der „ P syehe. Spiritistische Monatsschrift.“ Verlag: F. Schlesier. 
Berlin. (Anmerkung dos Herausgebers.) 
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„Okkultismus“ kokettieren, ohne sich Mühe zu nehmen, sich mit 
der Erscheinungswelt des Spiritismus allen Ernstes bekannt zn 
machen, wie z. II. Theosophen etc. etc., die dadurch den Glorien- 
schein ihrer phruaenreichen sog. Wissenschaftlichkeit zu verdunkeln 
fürchten, sind Hemmschuhe für die Entwicklung des Okkultismus, 
dessen Krone für alle Zeiten der Spiritismus einzig und allein 
bildeu wird. 


47. 

Antwort von Feilgenhauer.*) 

Köln a. Rh. 


19. August 1897. 

I. 

Der Okkultismus ist eine Wissenschaft; denn er schafft neues 
Wissen, wenn man ihn ernsthaft und richtig betreibt. Er ist im 
engeren Sinne die Lehre des „Okkulten 1 *: jener Erscheinungen, 
jener Kräfte, jener Stolle, kurz jener Welt, die — obgleich in un- 
serer bekannten Welt — sich dennoch, infolge der Beschränktheit 
der menschlichen Sinne oder einer für die Wahrnehmungen solcher 
zu niedrigen Empfindungsschwelle, der allgemeinen Beobach- 
tung bisher entzogen hut und daher für die Menschen „okkult“, 
d. h. geheim und somit geheimnisvoll erscheint. 

Die Menschheit beschäftigte sich bisher fast ausschliesslich — 
und beschäftigt sich zum grössten Teile erklärlicherweise auch noch 
— nur mit dem, „was vor Augen ist“, d. h. was ohne und unter 
Zuhilfenahme von Instrumenten unseren Sinnen zugänglich ge- 
macht werden kann, sei es selbst in ganz unvollkommenen Aeusser- 
ungeu von Kräften und Stoffen; — mit anderen Worten also: mit 
dem, was sich der genauen Beobachtung und dem Experimente 
darbot oder darbietet. Ein Studium der anderen Erscheinungen 
aber, welche nur spontan auftraten und dabei durch die bisher 
erforschten und aufgestellten Gesetze (Naturgesetze genannt) nicht 
erklärbar waren, ja sogar jeglicher Gesetzmässigkeit bar zu sein 
schienen, hielt man im allgemeinen für absurd oder für unzweck- 
mässig (Sokrates, O’omte). So traten nur wenige an das Studium 
der Geheimwissenschaften heran. — 

Die Naturwissenschaft beweist uns beständig, dass wir jene 
Kräfte, welche zu unseren Sinnen sprechen, noch lange nicht alle 
erkannt haben und sie vollkommen zu erforschen auch überhaupt 
nie im Stande sein werden (war es doch erst diesem Jahrhundert 
vorbehalteu, die Menschheit mit dem Begriff der Elektricität bekannt 
zu machen). — Die Natur ist eben unbegrenzt und geht weiter, als 
unser jetziges Wahrnehmungsvermögen reicht. Dieses aber erweitert 
sich beständig und fördert**) — sei es nun durch eine grössere 

*) Herausgeber der „Zeitschrift für Spiritismus und verwandle Gebiete“ 
(Leipzig, Mutze.) und Uebersetaer der neueren psychologischen und spiritistischen 
Litteratur Europa«. (Anmerkung des Herausgebers ; 

mm ) Man möchte behaupten, wenn es an der Zeit ist 
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ErkenutniB und Einsicht des bisher Erforschten oder sei es durch 
feinere und zweckmässigere Apparate hei der lleohaclitunp und E>- 
perimentation — neue Kräfte, neue Stoffe zu Tage, die stet* vor- 
her jedoch als okkulte lüngtii in Aktion traten, aber gelängest 
und hestritteu wurden 

Es ist daher schwer , das Gebiet des Okkultismus abzustei ken , 
denn aas ehemals okkult erschien, ist laugst eine bekannt» hacke 
geworden, und was jetzt noch bei vielen, ja allgemein als okkult 
gilt, dafür haben andere zur Zeit für sich bereit» längst Beweis» 
einer experimentellen Thataächlichkeit geschaffen, so wenig sie 
auch der Allgemeinheit zugänglich sind 

I>er TsSsh der Geheim* isseuschaften wechselt aunach mit 
der Entwickelung der Menschheit, aber sie selbst werden mit 
neuerem Inhalte als solche bestehen oieinen solange es denkende 
Menschen giel«. 

Heutzutage umfasst da» Genies nun huuptsiciiiici luig.enü» 
Zweige 

Spirisnaiismus. Thewiuamit. A - s-.it 

Mecjmmsmus Synuiruamus A ngc- - . -lunt >»unmamnuiiamUL 

Animismus.. hlur r.tamas 

Psv-namum räumst- ie 

yi agc svmjistni» — hiMssm* ketcuigs- 

ptrenoiugit IT-smgnimi«. vraamuiMgr uni de *cci"n«l»ni*t 
f... uj) • nsi undiMM»enti*n Auir.cn rs z i ’-nr omuitt** 
Os» nseiiitCK . ? ’ ~'immir.r jnenmncc 1* imtmtnrte . Lmuue- 
ürutousnts. .oumminc .'mmuaiimi« ec si*. 

ü mit 

Ta jede TTasieuctnul; «i lur mell dir tue Okkultes ton 
Zweck. da Ii-sotieuiiiiupm hnet Gern*«*» si ■worarhen zud u 
ierta .-esoitnnibamgs I enrsnlr ngon tue »mugene W «mm »her 
za esaunain uni wir ul gerne: nun »j-veiilmit? mit :um Xuaen aud 
«egen her Mensciunat irgrwfTicb at »ostalteu. 

g_,Tim’ jrtüuiHn ach tun nerner lewäMilirhen Ansicht »ach 
{atx«nt»i Ziele, wetnhe ler ikWultismua za 'erfolgen Bat. wenn ‘r 
•erneu Zweck -amic-ium w.il: 

L Der Okkultismus «Ulte tas 'ortiandene raattwrhenmaterial. 
weirnes n utsn iml irrten -trhnften »Iler V Irer maasenhatt aieder- 
gelegt iac. auf »eine 3ew«i»krftt1igireit Sin prüfen ind die wirklich 
«eit .lumtt ainlänglirheZengins*e>»l» "latsaoheri w.wiienden V irfBlle 
aUrütr and weitgehender tiassitizieren. and rw»r inter dem lie- 
aehmpaukte ter lsrnn anerkannt ie*iehon<|en W »«enschart. diese 
erweiternd, licht die Srsrhetimngm tnreh ,eue wie e» bisher 
inner dem Vorurteil ter 'I aradgtichkcit oner -lache geschah' »»• 
engend. 

i Die Phänomene »eilten n zwei tfannrltUsser ontjv'eill 
werden, in »olrhe. die a n r vorübergehend beobachtet wirden ind 
somit aur als Pakte n lletraeh« ,-ummsn. and in solche reiche 
inter gewusen Bedingungen benr&nilig deohaehtet wirden ilso 
«xpenmanieil stnd. — Die ernte Klasse liefet Anlass Inreh Ine- 
»chrmben «tc. ähnlich der Londoner doeiety ;or Ps» chiral de- 
•earch , Thataachen »eueren ind neusten Datum« zu sammeln, wo» 
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durch die Thatsächlichkeit festeren Halt gewinnt; die zweite Klasse 
zwingt die Forscher, zu experimentieren, die Bedingungen herzu- 
stellen und zu erforschen und in das Wesen der Erscheinungen 
seihst tiefer einzudringen. 

3. Man sollte für Anerkennung und Verbreitung des Erforschten 
Sorge tragen und Aufklärung und Belehrung bringen in sämtlicho 
Schichten der Bevölkerung, da in keiner Wissenschaft verschro- 
benere Begriffe obwalten, als in der okkultistischen, ja selbst bei 
sogenannten Qelehrten. Es ist eine Tbatsache, dass mancher ein- 
fache Bauersmann ein gesünderes Urteil über solche Er- 
scheinungen an den Tag legt, als viele der gelehrtesten in Vorur- 
teil vollkommen blinden Professoren. 

4. Zur Experimentation ist es unbedingt erforderlich, dass nur 
solche sich damit befassen, die auch wirklich Kenntnis von dem bereits 
festgestellten Thatsaclienmaterial haben; welche über Erfahrung 
und Wissen im Okkultismus selbst verfügen. — Dann aber gehört 
zum Experimentieren die Beschaffung und ev. Ausbildung jener 
Personen, bei welchen hauptsächlich solche Erscheinungen zu beob- 
achten sind (Medien, Magnetiseure, Magier, Fakire, Yogi etc.). — 
Ferner ist die genaue Feststellung und Prüfung der zur 
Zoit andauernd spontan vorkommenden okkulten Erscheiuungen 
notwendig und zwar durch richtige Expcrimentation und Beob- 
achtung an Ort und Stelle — und nicht wie bisher durch Fahnden 
auf Spukknaben vermittelst der Polizei oder durch Teufelsaus- 
treibung von Seiten der Geistlichkeit. — 

Um im Okkultismus wirklich weiter zu kommen, bedarf es 
grosser Geldmittel und der vollkommenen Hingabe und Aufopferung 
der ganzen Zeit jener Leute, die sich damit befassen. Soll der 
Okkultismus segonsreiche Früchte bringen — und er birgt deren 
in seinem Schoosse — , so muss er in die Beihe der anderen 
Wissenschaften mit aufgenommen werden, denn er hat dieselbe 
Berechtigung, ja noch eine weit grössere als manche andere. So 
gut os für protestantische und katholische Theologie Lehrstühle 
giebt, die untereinander sich befehden und die von dem grössten 
Teile der denkenden Menschheit als überflüssig angesehen werden 
— ich sage nicht, duss ich eB thue — , ebenso gebührt den Ge- 
heimwissenschaften, dem Okkultismus, ein Platz dort auf der 
Hochschule, da für ihn sich ein jeder, in allen Teilen der 
Welt, in allen Schichten der Bevölkerung interessiert 
und Aufklärung fordert und fordern muss. 

Es ist daher Sache des Staates, eich des Okkultismus anzu- 
nehmen und ihn mit Geldmitteln zu unterstützen, Leute zur Prüfung 
uud zum Unterrichte einzusetzen u. s. f. — 

Privatgelehrte bleiben doch nur ungehört, verlacht und ge- 
ächtet. 

Das einzigste, was ich in Vorschlag bringen möchte, dem 
Okkultismus zu nützen, das ist, au maassgebender Stelle ernstlich 
zu verlangen, dass dem Okkultismus das gleiche Hecht einge- 
räumt werde, wie den anderen Wissenschaften. 


Digitized by Google 



-Jf 





Cmter 4 * *•) *•*) « Lön m um 1 1>' -vm )• lin^n™ 

versteh» «A £j» Lehrt * f in umst lsv'viinni— warnen ."iiiaimiHnifB. 
die im foügemfeir W<jb« nnurutrniriHHrr «dl i* Trrr de Ltu-uv»- 
»telloar <HTTt Einnrunsn ml» wwnunpmtamm "inimraene m 
Bewusstsein ta£. Zu l.i»ra:iu» m lins« liwarnov.lunif T-it luim 
wirklich «narami Dan gawStniiinua w — anij!r~»*n;nm naRMH 
jenes Pbirrwmi. een. Z'jhw unrae-rnmiraia- die« «murnuf Ir- 
seheinuor Ventil una arw* mr «mir ■•esiniuirm Lrur *iuuna 
ihr liegt aar timt ahamums Anmitnrnp Dir iir' -'t'inn tw”i«i l^ia- 
energie za Grtnt*."“’ Z'uäm a»c iiww wonnim A.uuktt'mte iir 
soweit abnorm. lutf «# ucr ft t dai Innnpi il iirmiaiiininw tunts 
charakteristisch bk b«*rai6ir» «mgrwrin.s Inn . otitr i.e «n 

eine besonder« EimlS'z’nr rnntiaw«3 z mBirur-nnc wr Dgjw.n. tis 
durch Erziehaar. ,[>»aiir* . ninr t.» _jr rr» «hi-uz -intimer» 
Gefühle za Grude Mt«, nöte ins «h -miLica. rnx lunmt um 
normalen Wachsein a*w«.;i«ieir 5e -w-BSBGaanmmicu i l iMÄT^t. 
(.gesteigerte äaggesztbcZiEiz «;.t-z.Zt..i i i:mr Z/ekAhw. Ihtmht In- 
toxikationen etc.. 

Die Lehre ron dem krpttiittltt Er»:.'n- Tzt-raz x*fts» 
die Lehre ron jenen Sarge«! «nserstrhäJ.xiZ'M». terv-i £<>«««)■ 
langen einen sehUfähni. -nen Le w n*,tw -axM*x-i un ItiaZt tasten 
und sich ohne stärkere Affekte renustertes. 

Unter dem Spiritismas verstehe ick die Lehre Ton der 
Existenz Ton der Materie losgelöster Seelen. Diese Lehre wider- 
spricht nnserm ganzen psychophysischen Wissen and ist deshalb 
a priori als unwissenschaftlich zu Terwerfen. 

Unter dem Okkultismus verstehe ich die Lehre ton der 
Beeinflussung des psychophysischen Lebens durch noch unbekannte 
Kräfte. Diese stellen jener Lehre zufolge meist untermerklicho 
Beize dar. Unter besonders günstiger Konstellation führen sie da- 
gegen za adäquaten Bewusstseinserscheinungen. Es handelt sieh 
also um die Lehre von neuen, uns bisher unbekannten Quellen 
psychophysischer Beizenergie. 

Der Okkultismus hat dementsprechend mit dem Hypnotismus 
nichts mehr gemein, wie jeder Teil der Psychophysiologie mit 
dem letzteren. Der Hypnotismus handelt von oinor besonderen 
Verteilung der auf gewöhnlichem Woge her rorgern feilen psycho- 
physischen Beizenergie, der Okkultismus von neuen Quellen der lotz- 


•) Herausgeber der „Zeitschrift für Hypnotismus, Psycholhcrapl*, sowie 
«ndere psychophysiologische und psychopnt hologksche l’orsehnngen.'* Lelpxlg. Am* 
brosius Harth. (Anmerkung des Herausgebers > 

*•) Vgl. Vogt, Die Ziclvorstcllung der Huggestlou. Zeltschr. f. Ilypn IM. fl 
nnd Lipps Zur Psychologie der Suggrsiion. Znitsehr. f. Ilypn. lid. 0. 

*•*) Vgl. Vogt, Physiologischer Krklrtn 
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teren und daraus entspringenden adäquaten Bewusstseinsersehei- 
nungen. 

In gewissen hypnotischen BewusstseinBzuständen ist die Reis- 
sehwelle für periphere Reize herabgesetzt. Wenn es also noch 
uns unbekannte Kräfte giebt, die nur selten die erforderliche Reiz- 
schwelle erreichen, so wären Bie sicher leichter in hypnotischen 
Bewusstseinszuständen nachzuweisen. Einen ähnlichen Dienst liefert 
aber — wie ich speziell in den letzton Jahren zu zeigen versucht 
habe*) — der Hypnotismus jedem Teil der experimentellen PByoho- 
logie. Diese Thatsaohe bringt daher auch nicht Hypnotismus und 
Okkultismus näher zueinander. 

Ich habe gesagt, dass der Okkultismus von Kräften handelt, 
die nur unter ganz besonderen Umständen adäquate Bewusstseins- 
erscheinungen hervorrufen sollen. Dieso besondere Konstellation 
ist ihrem Wesen und ihren Bedingungen nach den Okkultisten 
vollständig unbekannt. Deshalb entziehon sich die von den Okkul- 
tisten behaupteten Thntsachen noch einer willkürlichen experimen- 
tellen Hervorrufung. Hier ist der schwacho Punkt des Okkultismus. 
Sein Anhänger kann den Zweifler nicht durch eino Demonstration 
überzeugen. Solange uns aber der Okkultist nicht diese Bedingung 
erfüllt, scheint mir os, dass wir berechtigt sind, uns allen okkultis- 
tischen Behauptungen gegenüber skeptisch zu verhalten. Aber ich 
kann uns das Recht nicht zuorkennon, dieselben a priori in Abrede 
zu stellen. Unrichtig erscheint mir aber andererseits die Behauptung 
der Okkultisten, dass wir uns ihnon gegenüber mit demselben Un- 
recht ablehnend verhielten, mit dem man es vielfach dom Hypno- 
tismus gegenüber gethan bat. Denn das, was die Hypnotiston 
behaupteten, konnten sie jederzeit experimentell hervorrufen. 

49. 

Antwort von Dr Emil Jacobeen. 

Charlo ttenburg. 

30. August 1897. 

Der Name Okkultismus, von seinen Jüngern selbst als Ver- 
legonheitsname bezeichnet, ist ebonso unglücklich gewählt, weil 
vieldeutig, wie die ihn deckende Bezeichnung „Geheim Wissen- 
schaften“.**) 

Den grossen Haufen der Nichteingewoihtcn gruselt’B bei diesen 

*) Vgl. Vogt, Zur Kenntnis des Wesens und der psychologischen Bedeutung 
des Hypnotismus. Zeitschrift für Hypnotismus. Bd. 4 u. 5 und Voigt, Die direkte 
psychologische Experimentelmcthode in hypnotischen Bewusstseinszuständen. Leipzig. 
Barth. 1897. 

*•) Nicht minder durch Verwirrung die Sache schädigend sind die Ausdrucke : 
Tierischer Magnetismus, Kerrenfluidutn etc. Varley, Elektriker, weiland Mitglied 
der Royal Society und Mitarbeiter an Crooke’s Untersuchungen Uber den Spiri- 
tismus, sagt; „Es ist ein Unglück, dass die Worte Elektrizität und Magnetismus auf 
dies« unbekannten Kräfte angewendet werden.“ (Bericht d. Diniert. Gesellschaft. 
Leipzig 1876, Bd. 2, S. 120.) 
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Namen; der solch n Dingen fernstehende wissenschaftliche Forscher 
findet sie lächerlich, weil er sich nichts unter oiner geheimen 
oder okkulten Wissenschaft Torzustellen vermag, und dabei höchstens 
in den Mysterien der Aegypter, Griechen, bei Alchemisten, Kosen- 
kreatzern asw, Aehnlichkeiten zu sehen glaubt. 

Und doch steht die exakte Wissenschaft vor einer „nouen 
Welt*, wie Richet sagt, wenn sie die nprioristischo Anschauung, 
dass hinter der Pforte des Okkultismus nichts für Bio zu finden 
sei, anfgiebt. 

Mit dem Augenblicke, wo sie dies thut, hat aber auch der 
Okkultismus aufgehört und wird Naturwissenschaft; und seine 
Jünger, soweit sie befähigt, nach exakter Forschungsmethode zu 
arbeiten, sind nicht minderwertiger, als irgend ein Mitglied der 
orthodoxen Wissenschaft. 

Bis dahin ist der Okkultismus keine Wissenschaft, was natür- 
lich nicht ausschliesst, dass Torurteilsfrcie Forscher wissenschaft- 
lich suf seinen Gebieten za arbeiten den Mut hatten und haben. 
Ein Mut, den Galiläi, Galrani u. A. bewiesen, wenn auch erst die 
Nachwelt ihnen dafür den Dank wusste; don Mut des freien For- 
schers, den Richet auf dem Kongress der Psychologen in München 
(1896) in einen Toast ausklingen liess , obwohl nur wenige der 
Zustimmenden ganz erfassten , was Richet — der Itayard okkul- 
tistischer Forschung .sans penr ct sans rcpröcho“ — unter diosom 
Mute im Grunde mitrerstand. 

Schopenhauer beschuldigte seiner Zeit den Apriorismus ln Bezug 
auf Mesmerismus etc. als .rohes und stupidos Vorurteilen ohne 
Untersuchung“ (Wille in der Natur, Reclam 8.295);*) viel besser 
steht eg aber heute noch nicht unter denen, die sonst gunz genau 
wissen , dass man über Dinge nichts wissen kann , die man nicht 
geprüft hat. 

Noch immer läuft derjenige, der sich mit „okkulten* Dingen 
beschäftigt — und es giebt Deute, die selbst don IlypnotiHmus dazu 
rechnen — Gefahr, als unglaubwürdig geächtet zu worden, wenn 
er über unzweifelhafte Thatsachcn auf diosem Gobioto berichtet, 
selbst wenn er sie ohne Znhülfcnahme der spiritistischen Hypothese 
zu erklären versucht. 

Dass überwiegend Laien sich mit diesen Dingen beschäftigen, 
und dass sich angesichts unzweifelhafter Thatsachcn die exakte 
Forschung ihres Rechtes begiebt, bisher unerkannte Naturgesetze 
zu ergründen, hat zur Folge, dass der Aberglaube in Gestalt des 
Offenbarungsspiritismus erschreckenden Umfang angenommen hat 

Der alte Fluch falsch gedeuteter Thatsachen , unter dem am 
meisten die Wahrheit leidet, zu der allein die Wissenschaft führen 
kann! 

*) Etwas höflicher drückt sich Angelo Brofferio, Prof, der Psychologie, in 
seinem Bache: „Für den bpiritümus“ (Leipzig 1894) 8.83 aas: „Wohl ist es wahr, 
dass die maaasgebenden Gelehrten, die an diese Phänomene glauben, verhältnismässig 
wenig, und jene, welche nicht daran glauben, viele sind; aber kein Gelehrter ist ln 
allem maassgebend, sondern nur in dem, was er gut studiert hat. Auch Apelles er- 
kannte die Üaaeageblicbkeit des Schusters an, soweit es sich um Schöbe handelte, 

aber nicht weiter darüber hinaus.** 


Digitized by Google 


96 


Der Okkultismus, wie ich ihn verstehe, steht aber dem An- 
dringen des Offenbarangsspiritismus gegenüber auf einem verlorenen 
Posten und kann ohne Hülfe dor exakten Wissenschaft seine Stellung 
auf die Dauer nicht behaupten. 

Thatsfichlich zeigen nun freilich die Gebiete des Okkultismus 
und Spiritismus streitige Grenzen , und es wRre deshalb dankens- 
wert, wenn einmal den Grenzstreitigkeiten durch Feststellung des 
Begriffes Okkultismus ein Ziel gesetzt würde. 

Die Grenzen sind im Allgemeinen nicht so schwer zu ziehen, 
als man annehmen könnte. 

Auf den Grenzpfühlen beider Gebiete steht: Hie Glaube, dort 
Wissen. 

Wenn der Okkultist die Prinzipien, die Baco der Wissenschaft 
zu Grunde legt, verlässt und den verlockenden, ungleich beque- 
meren Grundsätzen des Otfenbarungsspiritismus folgt, so hat er 
keinen Anspruch darauf, dass die exakte Wissenschaft ihn ernst 
nehme. 

Das ünkontrolierbare des Spiritismus kann dem Okkultisten 
Glaube sein, er darf mit diesem Glauben aber nicht argumentieren 
wollen, 

Dor heutige Spiritismus und die exakte Naturwissenschaft 
schliessen einander aus. 

Bevor die Thatsachen des Personismus und Animismus (nach 
Aksakows Definition) von der oxukten Forschung nicht anerkannt 
und ergründet sind, besteht, wenn auch der echte Spiritismus Wahr- 
heit wäre,kcineAussicht, dassdie Wissenschaft sich mit spiritistischen 
Dingen beschäftigen könnte. 

Die Heisssporne des Spiritismus nennen diesen eino Wissen- 
schaft; das ist er jedenfalls nicht, denn cs giebt nicht zwei Natur- 
wissenschaften mit zweierlei Prinzipien. 

Wonn Crookes, dor hervorragende Naturforscher, bei seinen 
Untersuchungen, r die Identität einer verstorbenen Person festzu- 
stellen“, (und er hat zn diesen Untersuchungen, wie er selbst 
schreibt, „fast unumschränkte Gelegenheit gehabt, mehr als vielleicht 
, ein anderer Mann in Europa“) — und wenn Aksakow, der be- 
deutendste und ruhigste Erforscher des Spiritismus, am Schlüsse 
seines Hauptwerkes (Animismus und Spiritismus), — wenn diese 
boidon eine solcho Identität fcBtzustellcn für unmöglich halten, so 
scheidet diese cingestundeno Unkontroliorbarkoit allein schon die 
Naturforscliung vom Spiritismus. — 

Wenn auch zur Zeit der Animismus nicht ausreichend erscheint, 
alle okkulten Thatsachen zu erklären, so liegt doch das nur daran, 
dass wir erst am Anfänge stehen, dio Bedingungen, unter donon 
animistischo Thatsachen sich vollziehen, aufzufinden. 

Findet sich wo ein unerkHirbarer Rest, so gehört er den 
Spiritisten und wird ihnen bleiben, aber diese müssen Be- 
sonnenheit gonug besitzen, zu erkennen, dass es nur ein Rest 
ist, und dass die spiritistische Hypothese nur nach Abzug des 
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Animismus ihre Domaine ist, in der sie unumschränkt herrschen 
können.*) 

Die Okkultisten sind recht eigentlich die Pioniere des Animismus, 
oder sollten sie wenigstens sein, sie werden dem langsam und besonnen 
vordringenden Naturforscher auf bisher unerforschten Gebieten nicht 
nur die Wege weisen und ebenen können, sondern auf diesen Wegen 
auoh den dogmatischen Materialismus als Schemen vergehen sehen 
und der Wissenschaft das Geständnis entlocken können, dass die 
Seele des Menschen aus mehr als aus Funktionen des Gehirns be- 
stehen müsse. Denn die Thatsachen des Animismus führen auoh ohne 
Beglaubigung der „lieben Geisterfreunde“ zur Anerkennung der Un- 
sterblichkeit der menschlichen Seele.**) 

Meine Ansichten Uber Wesen, Ziel und Mittel dos Okkultismus 
möchte ich in folgenden Sätzen zusammenfassen: 

1. Dor Okkultismus ist das an die Grenzen der Physik, Physio- 
logie und Psychologie stossende Wissensgebiet, das Thatsachen und 
Erscheinungen verzeichnet, wolche die exakte Naturforschung aus 
den bisher bekannten Naturgesetzen nicht zu erklären vermag, und 
sie deshalb, als nicht vorhauden, ablougnet. 

2. Der Okkultismus will die bisher unerklärten Thatsachen 
sammeln, um sio der exakten Naturforschung zur Untersuchung zu- 
führen zu können; er will ausserdem die Wege zu einer erweiterten, 
der materialistischen entgegenstrebenden Weltanschauung aufsuchen. 

3. Die Mittel zu seinen Arboiten findet der Okkultismus in 
der praktischen, wio in der theoretischen Beschäftigung mit den 
Gegenständen seiner Forschung. Für die erstere sind dem Okkul- 
tisten die einwandsfreie Beobachtung und das methodische Ex- 
periment dor Naturwissenschaft maassgebend, für die Theorie sucht 
er Hypothesen aus seinen Erfahrungen abzuleiten, der exakten 
Naturforschung cs überlassend, daraus Naturgesetze zu formulieren. 


50. 

Antwort von Dr. Hugo Göring. 

Berka a. Werra. 


6. September 1897. 

Der Okkultismus, d. h. die Erforschung der verborgenen Kräfte 
des Seelenlebens, hat dio Aufgabe, „erweiterte Naturwissen- 
schaft“ zu werden, wie Rudolf von Deutsch, der Philosoph unter 

•) Ein klassisches Beispiel dafür, dass die Scheinen de* Spiritismus der wissen- 
schaftlichen Kontrolle oft nicht standhalten, bieten die neueren Experimente aner- 
kannter Gelehrter mit Eusspia Paladino. Ihr Schutzgeist, John King, auf dessen 
Realität jeder Offenbarnngsnpiritist schworen würde, lässt bei jenen Untersuchungen 
ab und zu die Geistertoga fallen und entpuppt sich als animistisches Traumphantom 
des Mediums. 

•*) BrofTerio schreibt a. a. 0. S. 125. „Die Physiologie, obgleich sie am häufigsten 
dazu führt, die Seele als eine unnütze Hypothese zu betrachten, beweist dennoch 
keineswegs die Unmöglichkeit, dass die Seele existiere/' 
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den Malern und Bildhauern unserer Zeit, in seiner geistvollen Bro- 
schüre „Mein Weltbild“ (Selbstverlag, Berlin -Schöneberg, Bahn- 
st rasse 38) treffend bemerkt. Vorläufig ist freilich der Okkultismus 
noch weit von diesem Ziele entfernt. Kr verhält sich noch immer 
zu boweisburer Erkenntnis wie Alchymio zur rationellen Chemie. 
Er ist ein Vorsuchsgobiet , auf welchem immer noch vielfach Oift 
von Arzenei nicht zu unterscheiden ist. 

Das langsame Tempo in der Entwicklnng okkultistischer 
Forschung zu einer geklärten, einwandsfreien Erkenntnis liegt in 
erster Linie an der vorurteilsvollen Zurückhaltung von Männern, 
die in der Methode exukter Naturforschung geschult sind. Eine 
unbedeutende Holle spielen die wenigen Ausnahmen wio Crookes, 
dom ich als Beobachter vor allen Parade -Naturforschern des 
Okkultismus den Vorzug gebe, wenn die Schwankungen in der Wert- 
schätzung der okkultistischen Erscheinungen zu einem festen Ur- 
toilspunkt fixiert werden sollen. 

Der Okkultismus oder die Geheimwissenschaft umfasst alle 
Erscheinungen, die durch Physik, Physiologie und Pathologie nicht 
zu erklären sind: Hypnotismus, Heilmagnetismus, Somnambulismus, 
Hellsehen, Wahrträume, Telepathie und Spiritismus. 

Nioht zum Okkultismus gehört die Chiromantie, die es nur 
scheinbar mit Wahrsagen aus der Hand zu thun hat, thatsächlich 
aber einen ursächlichen Zusammenhang der Handlinien mit der 
Himentwicklung nachzuweisen sucht und dadurch zu Naturwissen- 
schaft werden könnte. Uebcrhaupt ist Alles, was als Symbolik 
der Körperformen dio Sinnbilder des Geistigen im Körpor er- 
•* klärt, geeignet, durch Zusammenstellung von Naturanalogien gus 
dem Tierleben, dor Pflanzenwelt und den Steingebilden zu einer 
unbestrittenen naturwissenschaftlichen Erkenntnis erhoben zu worden. 

Nichts mit Okkultismus und noch weniger mit Wissenschaft 
hat jede Art von Wahrsagorei zu thun, die nach Karteniegon, 
Vogelflug, Tiereingeweiden, dem Eigelb, aus Wasser, glänzenden 
Flächen, Sand und Asche die Zukunft feststellen will. Solche Be- 
schäftigungen treibt man zur Unterhaltung oder aus Geldgier in 
materialistischer Ausbeutung des zum Aberglauben neigenden Triubos 
nach dom Ueborsinnlichen. 

Das erste “Geheimnis, an welchem die Physiologie scheitert, 
ist der Hypnotismus mit seinen Rätseln des suggestiven Zwanges, 
den ein wachendor Wille auf einen latent gemachten ausübt. Die 
Unsumme der Halluzinationen und Körporveränderungon, die durch 
Suggestion horvorgorufen werden, übersteigt alle Grenzen materia- 
listischer Erklärung. Schon mit dem Hypnotismus liesse sich also 
der Hobel ansetzen, der den Materialismus aus den Angeln heben 
würde. 

Die Telepathie (Gedankenübertragung) lässt sich in vielen 
Fällen mit Sicherheit annohmen. Nur darf man nicht jeden Fall 
von Gedanken-Uobereinstimmung als Telepathie ausgeben. Vieles 
ist einfache Ideenassociation, natürliche Logik. Personen, dio ein- 
ander lieben, Ehepaare, Geschwister, am meisten wohl Brautpaare, 
die durch tiefste innere Neigung zusammengeführt worden sind und 
noch keino Enttäuschung durch das Zusammenleben erfahren haben, 
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denken vielfach gleichzeitig du Gleiche, kommen im gleichen Mo- 
ment zu der gleichen Aeussernng, beginnen gleichzeitig in der 
gleichen Tonart die gleiche Melodie. 

Der sogenannte Heilmagnetismus oder daa psychophysische 
(geistigkörperliche) Heilverfahren, wie ich e» nennen würde, ist 
da» zweite Rätsel, welches die Berechtigung eines Okkultismus 
zulässt. Ausser dem zweifellos vorhandenen Einfluss einer Fremd- 
oder Autosuggestion lässt sich die Uebertragnng von Gesundheit*- 
eleraenten auf einen kranken Organismus nicht verkennen. Die 
Heilung von Neurasthenie, leichten Psychosen, Neuralgien, Lnngen- 
und Herz-, Magen- und Darmleiden, akuten funktionellen Störungen 
verschiedener Organe durch Auflegen der Hände auf die kranken 
Organe oder den Umkreis des den Körper organisierenden Ge- 
hirnes habe ich jahrelang da beobachtet, wo Charlatanerie zum 
Gelderwerb ausgeschlossen war. Das Verfahren gehört dem Okkul- 
tismus an; die Toinperatur, die sehr leicht rein physikalisch ersetzt 
werden könnte, bildet nicht den Heilfaktor, ebensowenig die blosse 
Suggestion, deren alleinige Wirksamkeit dann in das Gebiet des 
Hypnotismus fallen würde; es bleibt also die Annahme einer noch 
nicht ausreichend erklärten psychischen Ursache übrig. Ueber 
Laienkreise ist dieses Heilverfahren nicht hinausgekommen. So 
lange cs Bcrufsmagnetiscure giebt, die nichts von Anatomie, Physio- 
logie und Pathologie verstehen, ist der Phantastik und Charlatanerie 
der weiteste Spielraum gegeben, die aus Selbsttäuschung leicht in 
Täuschung des Publikums übergeht. Ausser der Erschöpfung der 
Kraft durch Beschäftigung mit vielen Kranken hat auch die Be- 
rührung der verschiedenartigsten Personen mit ihrer „Aura* und 
dor verschiedensten, oft Abneigung erregenden Patienten ihren 
Nachteil für dun „Magnetiseur* und die Kranken. Man sollte viel- 
mehr dafür sorgen, dass aus den verschiedensten Ständen und Be- 
rufsarten Vertreter dieses Heilverfahrens gewonnen werden, um in 
ihren individuellen Kreisen helfend zu wirken. Wie der Sama- 
riterdienst, so muss das psychophysische Heilverfahren auf Grund 
zuvorlässiger Unterweisung, die kinderleicht ist, verallgemeinert 
werden. „Wunderärzte“ erregen immer Verdacht. — 

Den Somnambulismus, über den die Massenlitteratur des 
Okkultismus widersprechende Berichte hat, wird man als das wert- 
vollste Gebiet des Okkultismus betrachten müssen. Hunderte von 
Experimenten an Somnambulen hüben mir bewiesen, dass die Traum- 
hulluzinationon derselben oft überraschende Gegenwart»- und Zu- 
kunftsbilder enthalten, ebenso oft aber auch nur wertlose, irre- 
führende Phantasion. AVer darauf baut, macht sich zum Sklaven 
trügerischer Launen einer unkontrollierbaren Träumerei. Selbst 
die spontan auftretenden Bilder der Somnambulen Bind nicht immer 
der Vorschein der späteren Wirklichkeit. Der kritiklosen Leicht- 
gläubigkeit ist jede Halluzination im Schlaf oder im Wachen eine 
Wahrheit. Dem kritiklosen Materialismus ist alles "Widersinn. 
Hcllsehen in wachem Zustande, Telepathie, Wahrträume sind 
tausendfach bewiesen; was aber von den Halluzinationen dieser 
Art zu den Wahrhoitsbildorn der Zukunft gehört, kann im Augen- 
blick der Erscheinung kein aufrichtiger und ernst denkender Mensch 
entscheiden. Also: halb Arzenei, halb Gift, halb Ernst, halb Spiel. 

7 * 
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Die Litteratur und meine Experimente Hessen die Somnambulen 
stets krank erscheinen. 

Der Spiritismus ist wissenschaftlich noch nicht genügend 
untersucht. Die Litteratur desselben ist nicht unanfechtbar zu- 
reichend. In mehr als 100 Sitznngen habe ich von sogenannten 
„Medien“, an deren Wahrheitsliebe fest geglaubt wurde, mit grösster 
Aufmerksamkeit stets kleine physikalische Unterstützungen der sonBt 
unbewegten Materie festgestellt. Okkultistischen Zauber von Per- 
son auf Person aus Entfernung durch Geistesmittel ohne Wort halte 
ich für Aberglauben oder Irrsinn. Erscheinungen widerlichster 
Art, wie „Incubus* und „Succubus“ sollten endlich Belbst die 
kritiklosesten Okkultisten in das Gebiet der Psychiatrie verweisen 
und den Okkultismus nicht damit schänden und diskreditieren. 

Die Zahlen mystik leidot unter der Willkür der Erklärer, 
von denen einer mit dem andern in Widerspruch zu stehen scheint. 
Ich erwähne nur eine dieser Zahlendeutungen: 1 — Anfang und 
Ende, Leben und Tod; 2 = Widerspruch, Streit; 3 = Harmonie; 
4 = Weisheit; 6 = Leid in der Welt, Bewusstsein dieses Leides, 
der leidende Mensch, der geniossende Mensch, der Verstandesmensch; 
6 = Vollendung des Menschen, der GottmenBch, Herausarbeitung 
aus dem Materiellen in das Göttliche; 7= äussere Manifestation 
des Göttlichen, Uoborwindung der Sünde durch Leid geistiger und 
religiöser Art; 8= innerer Kampf des Göttlichen mit dem Welt- 
lichen; 9 = weltlicher Erfolg, Vollendung im weltlichen Sinne, 
das Weltkind. 

Alle okkultistischen Bestrebungen Bind im Kampfe gegen den 
Matorialismus wertvoll. Die Unsterblichkeit des individuell See- 
lischen haben sio wodor in der Matorio noch in der Form bewiesen. 
Es bleibt also wie bishor GlanbensBacho. 

Wio vorwiegend die Halbgebildeten, die sich nicht gern geistig 
anstrengen und nicht die Ausdauer besitzen, eine Wissenschaft 
durchzuarbeiten, sich dem Okkultismus zuwendon, um auf bequemste 
Weise zu einem Wissen zu gelangen, so sind es die sittlich Halben, 
die den Okkultismus praktisch anwenden, um sich Einfluss zu 
verschaffen, den sie auf dom reolien Wege wirklicher Leistung 
nicht erlangen. Ein „Hypnotiseur“, ein „Magnetiseur“, ein „Zau- 
berer“, ein Somnambulant, ein „Geistorboschwörer“, ein „Medium“ 
üben trotz des Uebolkoit erregonden Beigeschmackes der Charla- 
tanerie und der schauspielerischen Macho ohne innere Wahrheit 
und Echtheit den Reiz des Geheimnisvollen aus und ziehen Dämmer- 
soelen leicht an. Bognügen sich diese Wissenschaftsknaben damit, 
sioh interessant zu machen, was ihnen durch Geist und Können 
nicht möglich ist, so lasse ich ihnon gern dieses harmlose Ver- 
gnügen. Wollen Bie durch okkultistische Manöver abor andere 
beeinflussen, beherrschen, in ihren Bann ziehen, ausnntzen, aus- 
beuton, Geld oder gar Personen gewinnon, so hat die Harmlosig- 
keit aufgehört: dann sind es gefährliche Feinde dor Gesellschaft, 
Familie und Sittlichkeit, die man schroffer bekämpfen muss als 
Diebo, Räuber und Mörder, denn diese stehlen .Stoffliches und 
morden den Körper, aber die Menschonfänger unter den sittlich 
halben Okkultisten rauben und morden die Seele, den Willen, die 
froio Selbstbestimmung und das klare Bewusstsein der von ihnen 
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gebannten Menachen, die unwissend and rermaeasraC in de Fall« 
solcher Betrüger gegangen sind. 

Alle alten Völker, die aa steile der gelästert« NzsarOTkennt- 
nis den Okkultismas mit rieten Beine ngmuxs von Asergiaahe* 
pflegten, hielten sorgfältig an dem. Grundsatz « fear, las« d_e Methode 
der Suggestion streng als Geheiutt gewahrt ward«. Wenn nach. 
Herrschsucht za den Motiven der GeheimhjJaag dieses W .teea» 
in Zeiten des Verfalls gehörte, so war dach zrspräng :h d-e Ein- 
sicht maassgebend, dass nun nur dem gesennitea, seibst- 

losen, za voller Selbstbeherrschung and raa Weilwoden genelrt« 
Manne Macht über Andere geben darf, nicht Egoisten and »d.eh 
Halben. Und so m iss es heute wieder werden. De« feigste«, 
katzentückischesten Meuchelmordes fähig, tretss : a ein Gottndei 

ton Suggestion» Verbrechern herum, die an eatrafi wie ein gemeines 
Gewerbe den schändlichsten Unfug treiben. Das ist die Folge der 
Gleichgiltigkeit der offiziellen Wissenschaft and Verwaltung gegen 
den Okkultismus. 

Die Gebildetsten d k. die, welche ein« umfassende Kennraia 
unserer Kuitur und eine auf das Wohlwollen gerichtete Energie 
besitzen, müssen als Sittenpolizei gegen jede Ausartung der Sng- 
gestionstechnik auftreten and das Familienleben rer dem Missbrauch 
mit dem Okkultismus in jeder Form schützen. leb. gehe so weit, 
jede Suggestion als schändlichen Unfug bis zum Verbrechen za 
verurteilen, die hässliche, aufregende, beängstigende VormeUongs- 
bilder und Halluzinationen erregt oder als alberne« Unterhaltungs- 
Spiel seelenriviaektorisch eines Menschen aassum. Sittliche Be- 
rechtigung hat nar die der Heilung oder Erziehung eines Menschen 
dienende Suggestion. Nirgends wird man auf einem Gebiet in der 
Handhabung der Technik so scharf den sittlich bewussten und 
wollenden Mann vom kindisch spielenden Knaben oder friTOien 
Buben unterscheiden können, wie in der Anwendung des Hypno- 
tismus. In der Hypnose ist der Mensch willenlos, er ist der Sklave 
des Hypnotisierenden. Sklaven zu beherrschen ist das Eitelkeits- 
spiel unreifer Knaben. Ein Mann wird es verschmähen, Menschen 
zu Puppen herabzusetzen, mit denen man machen kann, was man 
will. Kur eines Knaben Eitelkeit kann es befriedigen, in schau- 
spielerischer Pose, prahlend mit Scheinenergie, eine willenlose und 
denkunfähige Menschenmaschine zu dirigieren. Ein sittlich gereifter 
Mann wird sich nar mit gleichen Waffen des Geistes an Gleich- 
starken messen mögen, nie an schwächeren oder Ohnmächtigen. 
Der Bube und Schurke aber missbraucht die Willenlosigkeit and 
Denklähmung des Hypnotisierten zu verbrecherischen Handlangen. 

Eine hypnotisierte Person befindet sieh in der entsetzlichen 
Lage, die sich die Walküre Brünnhilde nach der Wirkung des 
Kusses W'otans (des „SchUfdornes* vorstellt: „festgebunden von 
fesselndem Schlafe“, wehrlos, wird sie „dem feigsten Manne zur 
leichten Beute“, grausam „preisgegeben der grässlichsten Schmach“. 
Die tansend unübersehbaren Möglichkeiten von physischer und 
psychischer Gewalt, die einer hypnotisierten Person angethan 
werden können, machen es erklärlich, dass ein wahrer Ehrenmann 
nicht ohne Zengen hypnotisieren will. Ein Arzt muss noch strenger 
in diesem Punkte sein: Denn jedes Geheimnis ist dem Hypnotisierten 
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zu entlocken. Er ist Maschine, die funktioniert, wie der Hypnoti- 
seur es -will. Welche Schmach würde aufgedeckt, wonn jedes 
Experiment, Btatt hinter vier Wänden — öffentlich gezeigt wilrdo! 
Welche wissenschaftliche und sittliche Schmach läge offen zu Tuge, 
wenn jede Vivisektion, die nicht über wollüstige Tierquälerei hin- 
auskam , von denkenden und gesundfühlenden Menschen gesehen 
würde, die noch nicht durch die Genusssucht der Eitelkeit und 
Grausamkeit entartet sind! 

Auch mit der Massago schleichen sich zweifelhafte und ver- 
dächtige Elemente in manche Kreise ein. 

Ich habe es orlebt, dass uuter dom Vorwände, magnetische 
Kuren zu machen, die ungebildetesten Masseure und Masseusen aus 
niedrigen Familien sich in die Krankenstuben Bchleicheu, die Pa- 
tienten durch sinnlose und dreiste Diagnosen beängstigen, um 
sie durch Heil-Charlantorie möglichst ausbeuterisch in ihre Gewalt 
zu bekommen. Gegen solchen Unfug kann man kaum Gesetze 
geben. Jeder Einzelne muss sich davor schützen. Die einfuchste 
Logik der Gesetzeshandhabung würde alle Bolche Auswüchse unserer 
Zeit, bei denen man darauf nusgeht, sich grösser zu machen als 
man ist und durch diese Täuschung Andere auszunutzen, als Be- 
trug auffassen und dem Gesetze nach behandeln. 

Mehr komisch als Aorgornis erregend wirkt die Wiclitigthuerei 
mancher Magnetiseure mit ihrer Lokaldiagnose, d. h. mit ihrem 
Vorgeben, die kranken Gefühle der Patienten örtlich tostzustellen 
und fremden Magnetismus, d. h. die vorhergegangene Berührung 
der Patienten durch andere Magnetiseure wahrzunehmen. Was 
dabei der kindliche Selbstbetrug halbgebildeter Nachahmer dieser 
Art von Heilmethode ist und was dreiste Täuschung des Publikums 
durch unkontrollierbare Churlutune ist, darüber lässt sich schwer 
ein Urteil gewinnen. Der bewusste Botrug entstammt stets dem 
Bestreben, sich grösser zu machen, als man ist, um dadurch Andere 
zu beherrschen und auszunutzen. Hoffentlich driugt überall dio 
Sonne in die Gebiete, in doren Dämmerlicht eine geistige Schatten- 
existenz geführt wird. Jedenfalls ist es dnB schwerste Vergohen, 
den Okkultismus irgendwelcher Art zu selbstsüchtigen Zwecken 
zu missbrauchen. Sind doch selbst die sog. „Bringungen** im naivsten 
Sinne des naivsten Spiritismus, wenn es sich nicht um etwas wie 
eine herrenlose Haideblume handelt, nioht selten kleine Spitz- 
bübereien. 

Oft werden von zweifelhaften Personen okkultistische Hebungen 
zu narrenhaften Zauberzweckeu unter dem Aushängeschild der 
Mystik veranstaltet. Mystik aber ist lteligion und hat mit Zauber 
nichts zu thun. Aus solchen Zauberübungen ergiebt sich in deu 
meisten Fällen nichts weiter als Nervosität und psychischo Störung. 
Das Programm vielor Okkultisten könnte man in dieser Kichtung 
nennen: Alles wollen, aber nichts können. Sittlichen Wert haben 
alle okkultistischen Bestrebungen überhaupt nur dann, wenn sie 
der Förderung des sittlich-religiösen Lebens dienen wollen. 

Einer Entdeckung der Seele durch den Okkultismus bat es 
nioht bedurft, ebensowenig durch den Oeruch. Weder der eine 
noch der andere Entdecker hat seine „Entdeckung" begründet. 

Gesetzmässig begründet ist in der Geistes- und 
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Körpcrwelt Alles; blinden Zufall giebt es nicht. Dor 
üoist ist das Erste, das Frühere, das Organisierende, 
während das Körperliche nur dasäymbol des Geistigen 
für dio Sinne ist. 

Die Philosophie dor Technik ist ein wertvollerer Faktor als 
vielo Seiten des Okkultismus in dem Beweisverfuhren für die 
sekundäre Bedeutung des Körperlichen und seine Abhängigkeit 
von dem organisierenden äeiste. 


Es ist sehr beklagenswert, dass man im Okkultismus selbst 
von sclioinbar tüchtigen Denkern infolge mangelnder Schärfe ihrer 
Beobachtungen oft irregeführt wird. Leider bewiesen nicht alle, 
die irregeführt worden waren, den Mut, ihrun Irrtum einzugestohen, 
um tausend Andere von ähnlichen Abwegen fernzuhaltcn. Es 
existiort heute nur ein Li 1 1 e ru t u r - O k k ul tismu b, kein 
Okkultismus dor Praxis. Die neuesteu Schriften über Ok- 
kultismus sind fast nur Litteraturauszüge. Der Leser wird mit 
Zitaten aus aller Herren Ländern und aller Yölkor Zeiten über- 
schüttet; ein buntes, farbenreiches Bild von Erscheinungen des 
Geisteslebens, die schematisiert werden, olino dass man die Be- 
gründung durch notwendige, gleichmässig sich bethätigende Gesetze 
erfährt. Ein Keclam-Schriftchen über den Spiritismus wird wahr- 
scheinlich erst dann als Irrtum beleuchtet werden, wenn es tausende 
junger, gläubig unerfahrener Köpfe verdunkelt hat. Ob Professor 
William Grookes und Zöllner in wesentlichen Punkten getäuscht 
worden sind, hat man bis heute nicht erfahren. Ein Spiritist 
widerspricht dem undern, ein Somnainbulant dem andorn. Dio 
Litterntur des Okkultismus täuscht wieder tausende ungeschulter 
Köpfe ohne naturwissenschaftliche Methode. Also Gift und kein 
Ende! 

Nicht des magischen Dunkels bedürfen wir, sondern des ehr- 
lichen, Wahrheit schaflfonden Sonnenlichtes 1 Nicht Menschun- 

knechtung wollen wir, sondern Menschenbefreiung. 


Dies ist heute meine Ansicht über Theorie und Praxis des 
Okkultismus. Sobald ich andere Ertalirungen mache, dio die 
bisherigen korrigieren, werde ich mein Urteil ändern. 

Meine Lebensanschauung blieb und bleibt immer dieselbe: 
praktischer, sittlich-religiöser Idealismus, der jederzeit unabhängig 
ist von dem Tagesstund der llalbwisscnschaften : von dor Politik 
an bis zum Okkultismus. Denn das sind ewig schwankende Ge- 
biete. Behüte uns der Himmel in allen grossen Lebensfragen vor 
Schulmeister- und QouvernantenwiBsen, welches immer fix und 
fertig zum Auswendiglernen ist, wie ein versteinertes Stück Knochen 
oder Holz. In allen diesen Gebieten der Halbwissenschaften heisst 
es: panta rhei („Alles fliesst 1 *). 
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51. 

Antwort von Dr. Anton Lampa. 

Wien. 


6. Soptbr. 1897. 

An die Vednntapliilosophio knüpfte der Yoga an; in dem 
Gefolge Platons wandelt Plotin; von der Kritik der reinen Ver- 
nunft gelangt Schopenhauer zu einer Apologie der Geisterseherei : 
das sind grosso Beispiele dalür, wie an die Kinsicht in den sub- 
jektiven Charakter aller menschlichen Erkenntnis die Versuche 
anknüpfen, eben die subjektiven Schranken des Erkennens zu durch- 
brechen. Und das ist wohl begreiflich, obzwar es, wie gleich 
gesagt werden mag, erkenntnistheoretisch ungerechtfertigt ist. 
Jedenfalls ist die psychologische Wurzel zu solchen Versuchen 
vor jedem philosophischen Idealismus vorhanden; jedoch giebt erst 
die Lehre von einem hinter den Erscheinungen stehenden wahren 
Seieuden dem Streben nach einem über das Empirische Uinaus- 
gehenden Wissen und Wirken ein Fundament, indem sie ihm das 
Objekt, und damit Ziel und Richtung giebt: jenes wahre Seiende 
zu erkennen. Die Gesamtheit der auf dieses Ziel gerichteten 
Bestrebungen und Versuche ist der Okkultismus. 

loh bin mir bewusst, dass diese Definition dem Ideal -Okkul- 
tismus entspricht, der in Praxi selten anzutreffen ist. Doch handelt 
es sich hier nioht um eine statistische Untersuchung und noch viel 
weniger darum, die Bestrebungen der Majorität der Okkultisten 
an dem bezeichneten Ideale zu kritisieren. Kur der Okkultismus 
als Wissensehaft, eingeschlossen das zu okkultistisch-wissenschaft- 
lichen Zwecken ungestellte okkultistische Experiment, nicht die 
okkultistischen Praktiken, künnen zur Diskussion gestellt werden. 

Ist ein Okkultismus als Wissenschaft möglich V Diese Krage 
muss billig gestellt werdeu. Denn duroh die Thatsache, dass es 
eine Menge von Menschen giebt, welche den Okkultismus ganz 
wissenschaftlich betreiben, ist diese Frage ebensowenig bejaht, als 
die von Kant seiner Zeit aufgeworfene Frage nach der Möglichkeit 
einer Metaphysik als Wissenschaft duroh die metaphysischen 
Schriften der älteren Philosophen bejaht war. Ich antworte auf 
diese Frage, meinem schon in der Definition des Okkultismus zum 
Ausdruck gekommenen Standpunkte entsprechend, mit Kein. Deun 
das hinter den Erscheinungen stehende Seiende lässt sich nicht 
erkennen, wie schon die Upanishaden gelehrt haben. Zwar sprechen 
dieselben auch von einem Weg, welcher zu dem Brahman hinführt; 
doch betonen sie ausdrücklich die Verschiedenheit dieses Weges 
von dem Wege des Empirismus (vgl. Deusson: Sechzig Upanishad's 
des Veda). 

Soviel über den theoretischen Wert des Okkultismus. Ueber 
den praktischen erlaube ich mir kein Urteil. Wenn er aber einen 
Wert hat, so kann dieser nur darin liegen, dass er die Vorstufe 
zu einem oder mehreren neuen empirischen, also durchaus nicht 
okkulten Wissenszweige bilden könnte, zu welohem er sich ver- 
halten würde wie die Alchymie zur Chemie, die Astrologie zur 
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Astronomie, oder um das neueste Beispiel zu nennen, der tierische 
Magnetismus zur Suggestionstherapie. Freilich erscheint es recht 
zweifelhaft, die zitierten Beispiele sprechen nicht dafür, ob es dem 
Okkultismus aus eigener Kraft gelänge, sich selbst zu zerstören 
und zu wissenschaftlicher Reinheit und Höhe emperzuarbeiten; 
denn gerade der Olaube an das Wunderbare, welcher seine treibende 
Kraft ist, ist das grösste Hindernis dafür; aber unmöglich wäre es 
nicht, und der Versuch dazu sicherlich des Schweisses der Edelsten 
unter den Okkultisten wert. Vor Allem müsste eine entsprechende 
Darstellung der Einzelgebiete (Aksakows Animismus und Spiritismus 
mag da als Beispiel gelten) geschallen werden, auf deren Grund- 
lage eine Auswahl aller jener Oegenstände getroffen werden müsste, 
welche als Grundsteine zu einer neuen Wissenschaft angesehen 
werden könnten. Duran müsste Bich natürlich eine durchaus exakte 
Keuuntersuchung dieser Gegenstände knüpfen, ehe Schlüsse aus den- 
selben gezogen werden könnten. Das sind nach meiner Meinung 
die ersten beiden vorbereitenden Schritte, die gemacht werdun 
müssten, um aus der bunten llüllo des heutigen Okkultismus dun 
Kern und Keim einer neuen Wissenschaft herauszuschälen. 


52. 

Antwort von Carl Andresen. 

Blankenese. 


9. September 1897. 

Es ist bei der mannigfachen Bedeutung, in welcher das Wort 
Okkultismus angewandt wird, wohl berechtigt, vorerst zu fragen, 
was der über Okkultismus Verhandelnde darunter versteht. Ohno 
seine Definition würde Missverständnissen von vornherein die Thür 
geöffnet sein. 

Okkultismus definiere ich als „das Bestreben, Obor das Gebiet 
des Organismus heruusgehende Erscheinungen im Menschen, welche 
ihrem Wesen, ihren Ursachen, ihrem Inhult und ihren Gesetzon 
nach uns noch unbekannt (verborgen) Bind, verstehen zu lernen“. 

Da Sie von Zielen des Okkultismus sprechen, so stimmen wir 
darin wohl überein, dass unter demselben nicht Erscheinungen 
selbst, sondern ein Bestreben, Erscheinungen zu ergründen, ver- 
standen werden soll. 

Der Okkultismus strebt, dem Gebiet des Rationalismus und der 
Wissenschaft zu erobern, was früher, als der unmittelbare Urheber 
okkulter Erscheinungen in einem Gott oder Göttern, oder auch in 
einem Teufel oder Dämonen gesehen wurde, dem Gebiet phan- 
tastischen blinden Glaubens und Aberglaubens angehörte. 

Die okkulten Erscheinungen, um deren Erforschung es sich 
handelt, dürften folgende sein: 

1. Veranlagung, d. h. Verschiedenheit der geistigen und 
moralischen Auffassungsfäbigkeit und Auffassungsart der Menschen, 
soweit dieselbe nicht durch Vererbung bedingt ist. Der Eine eignet 
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sich oft schon im Kindesalter ein Können an, welohes ein Anderer 
bei gleicher Unterweisung und eifrigstem Studium während seiner 
ganzen Lebenszeit nicht erlernen könnte. Genies werden keines- 
wegs meistens oder nur durch geniale Litern hervorgebruelit. — 
Lin Kind liut von Haus aus einen guten Charakter, von einem 
andern sugt mau, es liabo einen bösen Klick, oder wohl gur es sei 
von einem bösen Geist oder einem Teufel besessen. Nicht selten 
sind selbst Goscbwister ganz verschieden geistig und moralisch ver- 
anlagt. — Der Yolksmund spricht in richtigem Gefühl hinsichtlich 
besonderer geistiger und moralischer Anlagen niemals von Ver- 
erbung, sondern von Veranlagung. Ein alter Volksglaube betrachtet 
die Veranlagung als ein göttliches Wiegongeschenk , welches dem 
Weltbürger als besondere Gabe bei seinem Eintritt ins Dasein mit- 
gegeben werde. 

2. Das Schicksal eines Menschon Bteht nicht immer iu 
richtigem Verhältnis zu seinen Verdiensten, was scheinbar mit 
einer gerechten Weltordnung im Widerspruch stobt. Ja, schon 
bei der Geburt wird dem einen Menschen Kraft und Gesundheit, 
Ehre und Wohlstand gegeben, während der andere krank und 
schwach und in Schande und Elend, im Hause rücksichtsloser und 
verbrecherischer Eltern geboren wird. Sollte nicht auch das Schick- 
sal in eiuem im Menschen liegenden Wesenskern seine Ursache 
haben? 

6. Erscheinungen des Somnambulismus, der Suggestion, 
der Fernwirkung eto. 

4. Erscheinungen des Spiritismus. — 

Darüber ist man, so viol ich weiss, innerhalb der okkul- 
tistischen Kreise einig, duss im Menschen eine individuelle psychische 
Kraft, eiuo Individualseele wirkt, zu welcher der menschliche Körper 
nur in dem Verhältnis eines Apparates steht. Die Individualseele 
ist das Ergebnis deB den Weltprozess mit Beinen inneren Wider- 
sprüchen durchziehenden Itingens zwischen dem Weltwillen und 
einem in’s bewusste Dasein drängenden, und im Menschen zu selbst- 
ständigem, geistigem Sein durchgedrungenen Individualwillon. 

Auch darüber dürften innerhalb der okkultistischen Kreise die 
Meinungen übereinstimmen, dass die Individualseelen in wieder- 
holten Verkörperungen erscheinen — und hierdurch finden denn 
manche der oben genannten Erscheinungen: Verschiedenheit der 
Veranlagung, des Schicksals etc. eine Erklärung uud lassen sich 
der Kausalität einreihen. 

Auseinander gehen die Ansichten schon darüber, ob die Indi- 
vidualseelen immateriell oder materiell sind. In ersterem Falle 
würde ich die Bezeichnung .Metaorganismus“, in letzterem die Be- 
zeichnung „Astralleib“ empfehlen. Ich selbst stehe uuf dem Stand- 
punkt, welchen ich in meinem Buche „Die Lehre von der Wieder- 
geburt auf thelstisoher Grundlage“, ausgeführt habe, dass die 
Individualseele immateriell ist. 

Ferner ist darüber Meinungsverschiedenheit, ob die zu einer 
neuen Verkörperung gelangende Individualseele selbst ihren neuen 
Körper aus sich horvorbriugt (sich wieder verkörpert, reliukarniert) 
oder eineu neuen Körper als ihren Apparat erhält (wieder geboren 
wird). Ich bin der Ansicht, dasa die leiblichen Eltern der Menschen, 
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gleichwie die der Tiere, Produzenten de» zur Geburt gelangenden 
animalischen Korpora der Menschen sind, was aber nicht aus- 
achliesst, duBs der wiedorgoboren werdende Geist, welcher den 
neuen Körper ula seinen Apparat erhält, als initgestaltender Kaktor 
aut denselben wirkt. — 

Zur Erforschung der okkulten Erscheinungen dient: 

1. Die Dialektik. Das Gebiet des hinter der Physik Mögen- 
den, dio Metaphysik, geht nicht über du» hinaus, was wir erkennen 
können, sondern nur über das, was wir mittelst unserer Hinuo 
wahrnohmcu können. Logisches Denken kunn uns eine von dar 
Erfahrung ausgehende, aber über diese hinausgehende; die Geistes- 
wissenschaften können uns eine von den Naturwissenschaften aus- 
gehende, aber über diose hinausgehende Erkenntnis verschaffen. 
Nach den grossen jüngsten Errungenschaften auf naturwissenschaft- 
lichem Gebiet stehen wir voraussichtlich vor einem analogen Aul- 
schwung auf dem Gebiet der Geisteswissenschaften. 

2. Vergleichende lleligionsforschung. Der mensch- 
liche Verstand ist, namentlich auf metaphysischem Gebiet, heute 
noch sehr weit davon entfernt, alle verborgenen Erscheinungen 
ergründen zu können und muss auch die intuitive Htirumo des Ge- 
fühls gehört werden. Freilich sind direkt« phantastisch« Schlüsse 
eines Gefühls, zumal wenn es mehr oder weniger den ursprüng- 
lichen, gesunden, natürlichen intuitiven Inhalt verloren hat, von 
zweifelhaftem Wert und verwerflich. Wollen wir wissen, was in 
metaphysischen Dingen das natürliche Gefühl der Menschheit über- 
einstimmend billigt oder missbilligt, so giebt uns hierfür eine Hand- 
habe ein Vergleich der Keligiouen der verschiedenen Völker, in 
denen die Stimme des Gefühls, mehrfach unter der ({«Zeichnung 
göttliche Offenbarung, zum Niederschlag gekommen ist. I.’ud inso- 
fern dient denn auch die vergleichende Iteligionsforschuug dem 
Okkultismus. — Deutschland hat lange auf internationalem Gebiet 
keinerlei Rolle gespielt; vielleicht kommt es daher, dass bei uns 
heute für eine internationale, .natürlich« Theologie* noch so wenig 
Interesse ist, während England schon an drei L'niversitäteu Lehr- 
stühle für natürliche Theologie besitzt. 

3. Die Experimental-Psy chologie. M. Dessoir in 
Berlin, Rochas, der Direktor des Polytechnikums in Pari«, «, A- 
sind auf diesem Gebiet thärig. 

4. Die Zusammenstellung empirischer Phänomen«, welch« 
dem Gebiet des Okkultisten« angchöreu und unmittelbar« bcbJüss* 
auf Grund derselben- Jlauptvertreter dieser Richtung Ist Kar) 
du Prel, München. — Letzterer hat den sehr einleuchtenden und 
wesentlichen Satz an (gestellt, dass der Kommun buJismu* der bpinl»- 
mus des Diesseits, der Spiritismus der Somnambulismus de« Jen- 
seits ist.*) 

5. Spiritistische Experimente. 

Das Bedürfnis nach befriedigender Antwort auf metaphysisch* 
Fragen, welche die hinter der Wissenschaft zurückgeblieben« und 
noch mehr oder weniger auf mittelalterlichem Standpunkt stehende 


•j leb stimm* (Uwmi bau* mi , »mit unter iwuMmr tl.i tat« *vw TuS* Uo atu 
Wyedprfouun TenMuftoi aull 


108 


Religionslehre nicht geben kann, treibt honte viele Laien in die 
Arme de» Okkultismus. Es sind dieses grossenteils Leute mit für 
ein so schwieriges Feld, wie der Okkultismus, ganz ungenügender 
Geistesbildung, Leute mit mehr oder weniger krankhaftem Seelen- 
leben, welche sich leicht durch eigene Einbildungen botrügen oder 
mystischen Mitteilungen von andern Betrogenen oder Betrügern 
blinden Gluuben schenken. Hieraus setzt sich die Mehrzuhl der 
heute, namentlich in Mord -Amerika, vielfach entstehenden okkul- 
tistischen, spiritistischen, theosophischen, nouthcosophischen, christ- 
lich-theosophischen Vereino u. dgl. zusammen. 

Oer Okkultismus kann seinen Zweck nur erfüllen, wenn er 
in seinen einzelnen Teilen wissenschaftlich wird. In den Veroinen 
genannter Art aber, in denen, statt verstandesmässig zu induzieren 
und zu deduzieren, gefühlsmüseig phantastische Schlüsse gezogen 
worden, wird dor Okkultismus, während er aus dem Gebiet mysti- 
schen Aberglaubens heraus und in das Gebiet dor rationalen Er- 
kenntnis führen wollte, gemeiniglich grade tiefer in Mystik und 
Aberglauben versinken. 


63. 

Antwort von Dr. Christoph Morris de Jonge. 

Berlin-äohüneberg. 


16. Septbr. 1897. 

Ihre drei Fragen nach Begriff, Aufgabe und Methodik 
des Okkultismus beantworte ich kurz wie folgt: 

1. Begriff. Eine positive Begriffsbestimmung scheint mir 
mit allen Mitteln der Definitionstechnik unorroichbar; sie würde 
keino Begriffsbestimmung, sondern lediglioh eine Boschreibung sein 
künnen, nur| Aufzählung der zahlreichen untor dem Sammelnamen 
„Okkultismus“ xusammengefusston Forschungsgebiete — sozusagen 
ein Katalog von Büchertiteln statt eines einzigen Kollektiv- 
titels'. 

Der Begriff „Okkultismus“ kann nur nogativ bestimmt 
werdon — er ist die WisBenschuft der noch unbekannten Ge- 
biete des Natur- und Geisteslebens. Aus dieser historisch 
wechselnden Ausdehnung seines Forschungsgebietes, die eben der 
ltelutivitiit seines Begriffs entspricht, folgt, dass dem Okkultismus 
in der Gosnmt-Encyklopildie der Wissenschaften ein be- 
sonderer I'latz nicht gebührt. Er hat nur historisch, nicht begriff- 
lich, nur relativ, nicht absolut eine selbständige Daseinsberechtigung; 
seine eigenen Entwickelungstendenzen drängen mit Notwendigkeit 
zu seiner äelbstauflösung als Wissenschaft; je mehr er intensiv 
zunimmt, je mehr muss er extensiv abnehmen ; je mehr er für 
seine Forschungsresultate die Anerkennung als sichergestellte That- 
aachen der Wissenschaft gewinnt, je mehr verliert er an Terrain. 
Die ersten Ahnungen der Telephonio oder der Telegraphie ohne 
Draht würden vor 100 Jahren in das Gebiet des „Okkultismus“ 
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gehört haben und von den damals noch in Zopf und Perrlloke 
einhergehenden Professoren als Betrug oder Phantasien von Geistes- 
kranken belächolt, befehdet und beschimpft worden sein — heute 
werden diese Entdeckungen von der offiziellen Wissenschaft und 
der gesamten gesittoten Menschheit als stolze Errungenschaften 
unserer Zeit bewundert, gepflegt und gepriesen! Und „nach aber 
100 Jahren“ werden von der Kulturwelt und Wissenschaft Er- 
scheinungen, wie Telepathie und Telenergie (Fernfühlen, Fern- 
wirken) und zahlreiche andere „okkulte“ Vorgänge als unanfecht- 
bare Realitäten anerkannt werden, während sie heute von den 
Professoren der SchulwissenBchaft als Schwindel oder Halluzination 
erklärt werden, wiewohl diese Herren heute keine Perrücke mehr 
tragen — auch keinen Zopf, wenigstens keinen sichtbaren! 

Der Fortschritt des Okkultismus besteht in seiner Selbst- 
zersetzung als Wissenschaft, in seiner Auflösung, Beinern Aus- 
einandorfallen nach zwei Richtungen. So wie er, encyklopädiscli 
betrachtet, teils lediglich als noch unentwickelte Psychologie, teils 
als noch unentwickelte Naturwissenschaft (Physik, Physiologie 
u. a.) erscheint, und ebenso zur Universitas scientiarum gehört, wie 
etwa die beiden noch unerforschten Pole zur Erdkugel, so muss 
sein höchstes Ziel sein, in die offizielle Naturwissenschaft einer- 
seits und die offiziellen Geisteswissenschaften andererseits (dio Ein- 
heit beider Gebiete vom monistischen Standpunkt kann ihro encyklo- 
pädische Selbständigkeit nicht aufheben) rostlos aufzugohen! — 
Würde der Okkultismus „universitätsfähig“ werden, was allerdings 
für Preussen unter dem Regiment des jetzigen Kultusministers auch 
der naivste Optimist nicht erwarten kann, so würde ich nach- 
drücklich gegen besondere Lehrstühle für Okkultismus und für 
seine Einfügung in dio Lehrgebiote der einzelnen Natur- und 
Geisteswissenschaften (bezw. deren Grenzgebiete, wie PBychophysik 
u. a.) eintreten. Wenn der Okkultismus seine Bestimmung völlig er- 
füllt haben wird, wird er zugleich aufgehört haben, zu existieren. 
Er gleicht der Mutter, die stirbt, wenn sie gebiert! Oder, um einen 
staatsrechtlichen Vergleich zu wählen — er ist der Regent, der 
für den unmündigen Fürsten regiert — seine Funktion erlischt, 
sobald der Fürst grossjährig geworden ist. 

2. Aufgabe des Okkultismus. Seine Aufgabe ist eine doppelte. 
Zunächst hat er den Selbstzweck jeder Wissenschaft zu erfüllen 
— Erforschung der Wahrheit! Da aber jede Wissenschaft nach 
meiner Weltanschauung an zweiter Stelle einen über sie selbst 
hinausreichenden Zweok im Dienste des Gesittungsfortschritts, eine 
Bestimmung als Kulturfaktor zu erfüllen, befruchtend, treibend, 
fördernd auf die Entwickelung der Menschheit einzuwirken hat, 
so darf der Okkultismus seine Hauptaufgabe nicht nach Art zahl- 
reicher Professoren der Schulwisscnschaft in der wissenschaftlichen 
Selbstbefriedigung seiner Forscher und Vertreter erblicken. Scino 
ethische Endbestimmung , seine Kulturaufgabe liegt in doppelter 
Richtung. Einmal in praktischer Richtung — ich erinnere nur an 
die mächtige Förderung der Heilkunst durch Magnetismus, Hypno- 
tismus und an die zahlreichen, durch den Okkultismus angedeuteten 
Möglichkeiten, die Technik der Raum Überwindung zu vervollkommnen 
u. a. m. Dann aber (und nach meiner „persönlichen Ansicht“ vor 
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Allem!) ist das Endziel des Okkultismus religiöser Natur! Ich 
erblicke alB glHnbiper Christ im Okkultismus einen mächtigen 
Bundesgenossen im Kampfe für dun Glauben an den dreieinigen 
Gott! Einen Pionier der religiösen Propaganda von unschiitzburem 
Wert! Er ist besonders geeignet, die Brücke zu sehlagen, den 
Uebergang zu bilden vom gottentfremdeten Materialismus zur über- 
sinnlichen Weltanschauung! Er wirkt nach meiner ausgedehnten 
Erfahrung in zahlreichen Fallen als dor Pflug in Gottes Hand, 
durch den Er don steinigen Boden der religiösen „Ilerzenshärtig- 
keit“ lockert, aufwühlt und so erst zur Aufnahme der himmlischen 
Saat bereitet! Wäre die Theologie schon von ihrem heutigen 
Stande als wesentlich nur historisch -philologische Bibelkunde zur 
Stufe oiner echten Religionswissenschaft fortgeschritten, so 
müsste im Kreise der Hülfswisscnschaften dieser Hauptwissenschaft 
der Okkultismus an oberster Stelle stehen! Die Thatsachon des 
Okkultismus sind in der Hand des modernen Oluubenskfimpferg 
wirksamere WaiTen gegen den Atheismus, zumal in den Kreisen 
dor geistigen Aristokratie, als salbungsvollo Kanzelphrasen! Und 
ich bin üborzougt, dass z. B. eine oinzige geeignete Schrift du Prel’s, 
den ich als das klassische Muster eines besonnenen okkultistischen 
Forschers sohätzo, bei einem Atheisten mehr zur Weckung des 
latenten religiösen Bewusstseins beitragen wird, als einige hundert 
unserer houtigen drei viertelstündigen Durchschnittspredigten in ihrer 
Gcsamthoit! Ich, der ich unerschütterlich auf dem Boden des 
Apostolicums stehe, beklage es tief und unter Schmerzen, dass die 
Kirche und die zünftige Theologie, mit dor ich mich seit 1 — 2 Jahren 
gründlich und planmüssig beschäftige, den Okkultismus mit dom 
unchristlichen Pllegma der beati possidontes als quantite negligeable 
behandeln! Die offiziellen Vortreter des heutigen Christentums, 
die sich ganz ohne Grund und Rocht für die Besitzer des religiöson 
Wuhrhoitsmonopols halten , setzen sich auch hier wie so oft in 
schroffen Widerspruch mit den Lehren dor Bibel! Die Ehrfurcht 
vor dem Worte Gottes, in der ich mich von Niemandem übertrefTen 
lasse, erfordert gebioterisch eine gunz andere Stellungnahme zum 
Okkultismus als inan sie heuto fast durchweg in kirchlichen und 
theologischen Kreisen findet! Das Buch der Bücher strotzt von 
Okkultismus und okkultistischen Lehren! Und den Theologen und 
Geistlichen, die mit einer durch keinerlei (oder doch nur wenig!) 
Wissen getrübten Unbefangenheit ihr Verdammungsurteil über den 
Okkultismus fällen, wäre dringend zu raten, ihren Befähigungs- 
nachweis als okkultistische Kritiker zunächst oinmnl durch eine 
gedankenreiche Predigt über einen der zahlreichen Bibeltcxte zu 
erbringen, in denen diu Beschäftigung mit dum Okkultismus geradezu 
bofohlon wird! Als erste Exnmonspredigt schlage ich das ge- 
waltige Wort vor, mit dem der Apostel Paulus das XIV. Kapitel 
des I. Briefes an die Korinther beginnt: „zeloute de ta pneumatika, 
maallon do hina propheteuete“, frei aber richtig (jedenfalls richtiger 
als bei Luther) übersetzt: „Suchet Eure mystischen Kräfte 
zu entwickeln, vor Allem aber die Gabe des zeitlichen 
llellseheus!“ 

3. Methodik. Dio Methodik des Okkultismus kann ent- 
sprechend seiner encyklopädischen Doppelstellung im System der 
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Naturwissenschaften und im System der Geisteewieaeoschafteo keine 
einheitliche sein, sondern wechselt, je nachdem ob das methodo- 
logisch zu bestimmende Cntersnchungsgebiet überwiegend der 
physikalisch -physiologischen oder der psychologischen Sphäre des 
Okkultismus augchört! Dort sind die Mittel and methodischen 
Grundsätze der experimentellen Naturwissenschaft anzuwenden, 
hier dio der Psychologie, bei den zahlreichen Grenzgebieten eine 
Kombination beider Methoden. Die der Psychologie entlehnte 
Methode ist vor Allem scharfe und tiefe seelische Selbstbeobach- 
tung. Freilich muss sie mit anderer Kraft und Konzentration ge- 
übt werden, als sie ein durchschnittlicher Professor der Bchulwissen- 
Bchaft aufwendet, wenn er ein Buch über Psychologie ron der 
durchschnittlichen Güte, Breite und Dicke schreibt. Ohne eine 
reiche Fülle mystischer Kräfte, ohne ein fein und stark entwickeltes 
mystisches Organ — den sechsten Sinn, der bei der jetzigen Monseh- 
heitsrasse im allgemeinen erst in Keimen und Ansätzen vorhanden 
ist! — wird diese seelische Selbstbeobachtung okkultistisch unfrucht- 
bar bloibcn müssen! Sie muss der mystischen Helbstversenkung 
nach Art der grossen Mystiker und Kxstatikcr aller Zeiten, der 
gewaltigen Propheten und Apostel, der Neuplatoniker, der Mystiker 
des Mittelalters, des gewaltigen Swedenborg, der an die Kchulen 
des esoterischen Buddhismus sich anschliessenden Neu-Thcosopben 
u. a. gleichen, aber andererseits Tor allen Ausartungen bewahrt, unter 
strengste Selbstkontrolle und stramme wissenschaftliche Zucht und 
Disziplin gestellt werden! Denn das ist eine Lebensfruge für den 
Okkultismus als Wissenschalt, dass er die Gemeinschaft mit un- 
klaren und unlauteren Schwärmern und Träumern, deren Denken 
ohne Klarheit, deren Fühlen ohne Zucht und Reinheit, deren 
Wollen ohne Kraft ist, meidet, Schwindler unerbittlich als solche 
brandmarkt, und in der blanken Rüstung ernster, vorsichtig und 
nüchtern prüfender Forschung allen Feinden begegnen knnn! Dur 
schwierige Weg des Okkultismus durch die noch unbekannten 
Gegenden der Katar und der Seele wechselt zwischen sehr steilen und 
sehr abschügsigen Strecken, so dass zur sachkundigen Lenkung 
seines Wagens die Bremse fast noch nütiger ist, als dio Peitsche 
— und diese Bremse heisst Kritik! Der Okkultismus wird 
kritisch sein oder er wird nicht sein! 

Darf ich mir zum Schluss erlauben, noch eine vierte Frage 
selbst zu formulieren: „Hat der Okkultismus in Kuropa noch oine 
grosse Zukunft?“ so antworte ich: Unzweifelhaft! Das 
XX. Jahrhundert wird ein eminent okkultistisches sein! Der Be- 
trieb der okkultistischen Wissenschaften wird einen mächtigen 
Aufschwung in dom kommenden Jahrhundert nehmon! Freilich ist 
dieser Anfschwung in meiner Vorausschau nur ein Teil des Total- 
bildeB, welches mir eine gewaltige Reformation und Regeneration 
der Menschheit auf religiösem Gebiete zeigt. Dio okkulten 
Kräfte im Menschen (Fernsehen in Zeit und Ruiim, Fcrnhüren und 
Fernfühlen, Fernwirken) werden sich Hand in Hund mit der Ver- 
schärfung dos beobachtenden Blickes für die okkulten Vorgänge 
der aus8ermcnschliclicn Natur immer reicher, kruftvoller und 
vielseitiger entfulten und so mit sieghafter Klarheit auch den 
„Thoren, dio da sagen, es sei kein Gott", dio Wahrheit des ge- 



wattigen Psalmenwortes (LXXXII, 11 erweisen: Elohim athem 
ub'neh eljon kul'chein! Götter seid Ihr und Böhne des Höchsten 
allzumal !! 


64. 

Antwort von Dr. Julius Duboc. 

Dresden-Plauen. 


17. Septbr. 1897. 

1. Unter Okkultismus verstehe ich das Gebiet aller Erschei- 
nungen, die sich för unser Verständnis in das aU Wissenschaft 
korrekt geltende, für unumstüsslich ausgemacht gehaltene Schema 
von Annahmen und Auffassungen nicht unterbringen lassen. 

2. Als Ziel der diesem Gebiet gewidmeten Untersuchungon 
betrachte ich mit dom Mathematiker lticmann: „Die Ergänzung 
oder Verbesserung des Begriffssystems. Sie bildet die Erklärung 
der unerwarteten Wahrnehmung. Durch diesen Prozess wird 
unsero Auffassung der Natur allmählich immer vollständiger und 
richtiger, geht aber zugleich immer mehr hinter die Oberfläche 
der Erscheinungen zurück.“ 

3. Methode und Mittel sind dieselben wie bei jeder wissen- 
schaftlichen resp. naturwissenschaftlichen Untersuchung: genaueste 
Konstatierung dos TlmtboBtundcs, womöglich auf experimentellem 
Wege, und vorsichtigste Schlussfolgerung aus demselben. 


55 . 

Antwort von Paul Meyer. 

Düsseldorf. 


17. Septbr. 1897. 

1. Frage: Was verstehen Sie unter Okkultismus? 

Unter Okkultismus im weitesten Sinne des Wortes verstehe 
ich den Inbegriff aller derjenigen Erscheinungen, wolche uns so- 
wohl ihrem Wesen, als auch ihrer Ursache nach unbokannt sind; 
daher ist für uns im Grunde alles okkult, sofern es nicht die Ur- 
sachen der Erscheinungen, welche von der Naturwissenschaft zum 
grossen Toile aufgedeckt worden Bind, sondern das Wesen der 
Dinge betriflt. Die Naturwissenschaft, welche es nur mit der Er- 
scheinungswelt zu thun hat, hat ihre Aufgabe gelöst, wenn es ihr 
gelungen ist, die Ursachen der Erscheinungen festzustellen und 
letztere auf Kräfte zurückzuführen, die ihr selbst jedoch qualitates 
occultae sind. Hier hat nun die Philosophie einzusetzen, deren 
Aufgabe es ist, das Wesen der Kräfte zu ergründen. 
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Insofern ist Okkultismus eigentlich gleichbedeutend mit Philo- 
sophie ; denn beide haben es vorzugsweise und in erster Linie mit 
dem Wesen der Dinge zu thun; jedoch ist der Begriff Okkultis- 
mus, wie er sich seit dem Aufleben des Spiritismus und der Theo- 
sophie bei den Vertretern dieser Weltanschauungen eingebürgert 
hat, in diesem Sinne nicht zu verstehen; denn sicherlich würde 
sich mancher Philosoph dagegen verwahren, Okkultist zu sein, wie 
auch andererseits nicht jeder Okkultist gerade auch ein Philosoph 
zu sein braucht. 

Der Unterschied zwischen Philosoph und Okkultist liegt vor 
Allem darin, dass jener die Welt, dieser aber nur den Menschen 
zum Gegenstände seiner Forschung macht, die aber nicht, wie 
beim Philosophen, in blosser Moditation, sondern auch in experi- 
menteller Untersuchung besteht. 

Das Arbeitsfeld des Okkultisten, sowie seino Forschungsmetliodo 
sind demnach die gleichen, wie die des Physiologen und des im phy- 
siologischen Fahrwasser segelnden Psychologen: von diesen unter- 
scheidet sich der Okkultist aber wesentlich darin, dass er die Er- 
scheinungen dos Lebens, namentlich des Seelenlebens, nicht auf 
die uns bekannten Naturkräfte zurückführt und sie als Wirkungen 
derselben auffasst, sondern dass er diese Erscheinungen als Aeusse- 
rungen eines Wesens oder einer Kraft ansieht, die nicht zu den 
uns bekannten physikalischen, chemischen oder physiologischen 
Kräften gehört. 

Okkultist im engeren Sinne des Wortes ist demnach derjenige, 
wolcher die Existenz uns unbekannter Kräfto im Menschen aner- 
kennt, die Oesetze, auf Qrund deren sie sich äussern, zu erforschen 
trachtet und aus den gewonnenen Forschungsresultaten die sich 
hieraus für den Menschen und sein Thun und Lassen ergebenden 
Folgerungen zieht. Der Okkultismus, welohor es also mit den im 
Menschen thätigen, bisher noch unerforschten Kräften zu thun hat, 
lässt sich mithin in den praktischen oder experimentellen und in 
den theoretischen oder spekulativen Okkultismus einteilen; dieser 
gehört zur Philosophie, jener muss ein Teil der Naturwissenschaft 
werden, deren Gebiet er um eine grosso und vielleicht die reichste 
Provinz erweitert. 

2. Frage: „Welche Ziele hat naoh Ihrer persönlichen 
Ansicht der Okkultismus?“ 

Die unwiderlegliohe, auf Erfahrung sioh stützende Feststellung 
der Unsterblichkeit derjenigen individuellen Wesenheit, welche der 
Träger der im Menschen wohnenden okkulten Kräfte ist. Dio 
Unsterblichkeit dieser Wesenheit auf unantastbare Weise nachzu- 
weisen, das ist nach meinem Dafürhalten die höchste Aufgabe dos 
Okkultismus, weil sich aus der Lösung derselben Konsequenzen 
ergeben, welche für das Leben des Einzelnen, wie der Gesamtheit 
von weitgehender, folgenschwerer Bedeutung sind. Wenn nämlich 
das Individuum beim Todo aufhört, als solches weiter zu existieren, 
indem es entweder, nach materialistischer AnBioht, in Atome zer- 
fällt, oder, nach pantheistisoher Weltanschauung, wieder in dem 
pantheistischen Weltwesen aufgeht, dann ist dem grassoston Egois- 
mus Thür und Thor geöffnet; denn unter vorstehender Voraus- 

Miaefc, Okkuitlsniut. 8 
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Setzung kann es für den logisch denkenden Menschen nur die 
Alternative geben: entweder gar nicht existieren oder nur unter 
Umständen existieren, die einem das Dasein begehrenswert er- 
scheinen lassen. Da aber dieses letztere Glück nur den wenigsten 
Menschen zu Teil wird, so fährt der konsequent ins Praktische 
übersetzte Materialismus entweder zu Selbstmord oder znm Ver- 
brechen. Wenn der Materialismus dies leugnet, so zeugt das von 
absolut unlogischem Denken, das duroh die Selbstmord- und Krimi- 
nalstatistiken glänzend widerlegt wird; denn diese haben noch nie 
solche hohe Ziffern aufzuweisen gehabt, als in der vom Materialis- 
mus durchseuchten Gegenwart. 

Wenn dagegen den Menschen nachgewiesen wird, dass mit 
dem leiblichen Tode ein neues Leben in einer anderen Welt be- 
ginnt, dessen Daseinsbedingungen von dem Entwickelungszustande 
der unsterblichen individuellen Wesenheit abhängen, so durfte 
dies die heilsamsten Folgen für das Loben sowohl im Jenseits, 
als auch im Diesseits haben, und nioht nur manche, der kalten, 
herzlosen Uoberlegung entsprungene Verbrechen würden unter- 
bleiben, sondern auch die Völker würden edlere Sitten annehmen 
und nicht mehr, wie jetzt, unter Vernachlässigung höherer, kultu- 
reller Aufgaben bis an die Zähne bewaffnet den günstigen Augen- 
blick ab warten, wo sio sich, dem Raubtiere gleich, auf ihren 
Nachbar stürzen können, um ihn zu zerfleischen und dio Kultur- 
arbeit vieler Generationen von Menschen zu vernichten. 

Um diesen Zustand des ewigen Friedens im Grossen, wie im 
Kleinen zu verwirklichen, genügt aber nicht der blosse Nachweis 
okkulter Kräfte im Mensclion, sondern es muss deren Fortdauer 
nach dem Tode als individuelles Wesen bewiesen werden, weil 
nur dies zu den vorstehend nngedeuteton Resultaten führen kann. 
Okkulte Kräfte, welche sich beim Tode auf lösten oder etwa in 
den angeblichen Atomen des Materialismus latent worden würden, 
würden mit den sonstigen physikalisch-chemischen Kräften dieser 
Atomo auf gleichor Stufe stehen, als Gegenstand der Forschung 
wohl ganz interessant sein, vom ethischen Standpunkte aus aber 
nicht die geringste Bedeutung haben. Ohne die Lösung der Un- 
storblichkeitsfrage im bejahenden Sinne wäre daher auch mit dem 
Okkultismus wenig gewonnen. 

3. Frage: Mit welchen Mitteln, durch 
welche Methodik glauben Sie, dass diese Ziele am besten 
erreicht werden können? 

Erstens duroh Bekämpfung und Widerlegung dor dem Ok- 
kultismus feindlich gesinnton Weltanschauungen, in erster Linie 
des Materialismus, weil, wenn derartigen irrigen Ansichten der 
Boden entzogen wird, ganz von selbst sich dos Bedürfnis nach 
oinem besseren Ersätze geltend macht; zweitens dadurch, dass der 
Okkultismus zur Wissenschaft erhoben wird und sich weniger auf 
die Offenbarungen stützt, welche Spiritismus und Theosophie 
aufwoisen, Offenbarungen, dio, was die Art und Weise ihrer Ent- 
stehung anbetrifft, ganz interessant sind, ihrom Inhalte nach jedoch 
keinen wissenschaftlichen Wert beanspruchen dürfen, sofern dieser 
Inhalt nicht etwa mit Forschuugsresultaten übcrcinstirnrnen sollte. 
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Denn was auch immer die Quelle solcher Offenbarungen sein möge, 
bo kann hierbei viel Irrtum unterlaufen, weil erstens auch höhere 
IVesen als der Mensch dem Irrtume unterworfen sein können, und 
zweitens, weil es immer schwer ist, festzustellen, welchen Anteil 
das Medium unbewusster Weise an der Offenbarung hat. 80 stützt 
Bich die Theosophie ganz auf solche Offenbarungen, und nirgends 
haben wir den empirischen Beweis, dass der Mensch wirklich aus 
sieben Orundteilen (Atma, Buddhi, Manas. Kama, Prana, Linga 
Sharira und Sthula Sharira) bestehe. Mit Offenbarungen kann der 
Okkultismus weder der Wissenschaft, noch der heutigen Mensch- 
heit gegenübertreton. Er muss vielmehr streng wissenschaftlich 
verfahren, und das kann er auch, wenn die Existent okkulter 
Kräfte im Menschen einmal erkannt und deren ausserleibliches 
Wirken festgestellt worden ist. 

In erster Linie ist es nötig, die okkulten Erscheinungen unter 
bestimmte Gesetze zu bringen, wie es mit den physikalisch-chemi- 
schen Erscheinungen geschehen ist, wobei es sich dann von selbst 
horRusstellen wird, ob Spiritismus, Theosophie oder vielleicht eine 
aus beiden kombinierte Weltanschauung. Je weiter die Forschung 
auf diesem Gebiete voranschreitet, desto mehr verringert sich der 
Umfang des Okkultismus, welcher eben nur diejenigen Erschei- 
nungen des Seelenlebens umfasst, deren Gesetzmässigkeit noch 
nicht hat festgesteilt werden können. Soweit dies aber geschehen 
ist, ist der Okkultismus Wissenschaft und als solche eventuell auch 
mathematischer Behandlung fähig, in welchem Falle er in die 
Keihe der exakten Wissenschaften eintreten könnte. Dann wäre 
dio Unsterblichkeit der dem Menschen zu Grunde liegenden Wesen- 
heit endgültig bewiesen und damit das Ziel erreicht, dem der 
Okkultismus nach meinem Dafürhalten zuzustroben hat. 


56. 

Antwort von Dr. Georg v. Langsdorff. 

Freiburg i. B. 


17. Septbr. 1897. 

Motto: Wir sind grofts, wenn’» an« gelingt, 
Naturgewfthcn obzusiegen ; 

Klein jedoch der Mensch mich dünkt, 
Will OeisteRfregen er abwiegen. 

Ad 1. Okkultismus hoisst auf deutsch Qeheimlehro. Die 
I’riesterschaft, als Priosterkaste , hat von jeher beansprucht, über 
eine Gehoimwissenschaft unterrichtet zu sein und als durch das 
Christentum die Selior, Propheten, Heiler, Wunderthäter auch unter 
dem Laientum auftraten, sind diese „Modien“ (modern ausgedrückt) 
als Hexen verfolgt und verbrannt worden. 

Uoberhaupt kann mein schwacher Unterthanenverstand nicht 
begreifon, warum das alles umfassende, allgemein verstandene und 

8 * 
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so treffend das Geistigo bezeichnende Wort Spiritualismus nicht 
beibehalten wird, da es sich doch darum handelt, den so Ober- 
handgenommenen grassen Materialismus zu bekämpfen. 

Siebt es denn eine breitere Grundlage, als die des Spiritualis- 
mus, der auf den bekannten, drei Bich gegenseitig beweisenden 
Grundpfeilern steht: 

a) Der Mensch besteht aus Körper und Geist. Wer 
möchte (mit Ausnahme einiger, nicht einmal aller Materialisten) 
diesen Satz bezweifeln? 

b) Der Körper zerfällt zu Staub, der Geist lebt ewig 
fort. Moleschott’s „Kreislauf des Lebens“ hat seine Berechtigung 
nur fiir den materiellen Körper, nicht aber auch für den Geist. 
Beweis hierfür sind alle dio aufgespeicherten Erscheinungen von 
Hellseherkraft (sogar unter den Haustieren), Photographien auf der 
negativen Platte in der Camera des Apparates (die Sonne trügt 
nicht), wahrgewordene Träume, Geistor-Erscheinungen, von vielen 
zu gleicher Zeit gesehen (also keine subjektive Täuschung, sondern 
objektive Wirklichkeit). 

c) Der Geist des Verstorbenen kann unter bestimmten Be- 
dingungen wiedererschoinen. Hierfür treten täglich, ja stünd- 
lich so viele sicht-, fühl-, hör- und greifbare Beweise zu Tage, 
dass es mir unbegreiflich erscheint, dass man auf andere Erklärungs- 
methoden (namentlich in Deutschland) verfallen ist. 

Hieran ist aber wieder und immor wieder die deutsche Kör- 
gelei schuld, und es scheint, dass ich dadurch, dass ich eigentlich 
kein Deutscher bin, sondern als Brasilianer (1822 in Rio de Janeiro 
geboren) von diesem Nationalfohler verschont gebliohon bin. Ich 
habe die neuen Bezeichnungen: Spiritismus, Psychismus, Okkul- 
tismus, Animismus und Theosophie nie recht begreifen können. 
Auch glaube ich mich nicht zu täuschen, wenn ich behaupte, dass 
schliesslich alle dieBe Sonderbündler dennoch im Spiritualismus 
aufgehen werden, der bereits durch seine weit überwiegende Mehr- 
zahl (nach Mr. Stcad 60 Millionen Anhänger) bewiesen hat, dass 
die oben angeführten drei Grundpfeiler dem überzeugten Spiritue- 
llsten genügen, um darauf eine Plattform zu stellen, auf welcher 
Alle Platz haben; denn es ist diesen nicht benommen, sonst noch 
verschiedenen Anschauungen bezüglich unseres geistigen SeinB zu 
huldigen. Erst ganz kürzlich hat der hiesige, zur protestantisch- 
positivon Kirche gehörende Pfarrer Schmitthsnner gesagt, dass es 
merkwürdig sei, dass es in seiner Gemeinde so viele Spiritunlisten 
gäbe, d. h. die an einen Verkehr mit dem Jenseits glauben, nämlich 
also an dio oben angeführten grossen Wahrheiten der sich gegen- 
seitig selbst stützenden drei Grundpfeiler. Und unter den Katho- 
liken giebt es sogar eine Menge Prioster, die dem Spiritualismus 
günstig gesinnt sind. 

UAd wie oft haben die Geister, um dio Zukunft des spiritua- 
listischen Kampfes befragt, stets dieselbe Antwort gegeben: „Olaubot 
ja nicht, dass wir, dio wir die Aufgabe hatten, der heutigen Mensch- 
heit den Spiritualismus zu bringen, und ihn über die ganze Welt 
zu verbreiten, ihn nicht auch zum Siege führen werden.“ 

Warum bedient man sich für Untersuchung der spiritualis- 
tischen Fragen nicht der Medien? Diese Btimmen, wenn sie von 
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hohen Schutzgeistern inspiriert (kontrolliert) sind, in den Haupt- 
fragen der persönlichen Fortduuor stets überein. Warum wird an 
dieser Methode der Forschung, die mir persönlich mehr genügt 
hat als jede andere menschliche Sophisterei, nicht fostgohalten ? 

Unlängst wurde in Golumbas, Ohio (laut Light of Truth) einem 
erprobten Medium die Frage vorgelegt: „Wird wohl die Kirche 
die Welt wieder einmal beherrschen? 1 “ (NB. Die Geistlichkeit rührt 
sich in Nord-Amerika ganz gewaltig, die spiritualistischen Lehren 
zu ihren kirchlichen Zwecken zu verwerten; natürlich mit Beibe- 
haltung ihrer Dogmen von' der Drei-Einigkeit Gottes, Erlösung 
durch Jesum Christum, Taufe, Beichte, Abendmahl). Die Antwort 
aus dem Jenseits lautete: 

„Das hängt von den Umständen ab. Wenn die Kirche spiri- 
tualisiert wird, und zwar in dom Grade, dass sie dadurch die 
höheren Naturanlagen in den Menschen beherrschen kann, dann 
wäre das nicht so unmöglich. Wo immer die Kirche die Macht 
gewonnen, so geschah das durch das Gute, das in ihrer Begrün- 
dung lag. Sobald sie aber ihre Macht missbrauchte, verlor sie ihre 
Gewalt über die kommenden Generationen; sie verlor ihre Spiri- 
tualität und untergrub ihr Fundament. Wenn die Frage aber so 
gemeint ist, ob die gegenwärtige Kirche je wieder zur Macht 
kommen wird? — dann antworten wir mit — Nein! Sie würde 
dann, wie gesagt, ihre Macht abermals missbrauchen und bei der vor- 
gerückten Menschheit jeden Glauben verlieren, weil sie sich dadurch 
von dem Naturgesetz, das die ganze Menschheit beherrscht, gänzlich 
lostrennen würde. — Kraft dieses Gesetzes wird sich der Spiritua- 
lismus entwickeln, gerade wie die Hebe, an der Wurzel abge- 
schnitten, einen um so kräftigeren Trieb entwickelt. — Die neue 
Kirche, die aus dem kräftigen Schoosse des Weinstocks sich erhebt, 
ist der Spiritualismus; und Liberalismus ist sein Alliierter.“ 
So lautete die Antwort aus dem Jenseits. 

Was aber das Verhältnis von Geist, Seele und Körper zu 
einander betrifft, was unseren deutschou Denkern soviel Kopfzer- 
brechen macht, das dürfte in der ebenfalls medialen Kundgebung 
meines neuesten Buches „Die SchutzgoiBter“*) zu finden sein, wo 
sowohl freie, als auch orthodox-kirchliche Denker, und dnreh den 
beweisenden „Anhang“ auch Nichtdenker in der spiritualistischen 
Philosophie ihre Befriedigung finden dürften. 

Die Weltgeschichte wird nicht durch die Menschen gemacht, 
wio diese glauben, sondern durch die leitende Macht einer uns 
noch unbegreiflichen Vorsehung. 

Ad 2. Die Ziele, welche der Okkultismus nach meiner Ansicht 
erstreben will, Bind: oinen gelehrten Verein, Gesellschaft, Kaste 
von sog. Weltweisen zu bilden, welche ihr Wissen dazu benützen 
»ollen, vor Andern geistig hervorzuleuchten, vielleicht um über 
dieselben eine Herrschaft auszuüben. „Alles schon dagewesen.“ 

Dio Zukunft hätte demnach einer Theokratie entgegen zu 
sehen, anstatt von der geschichtlichen Vergangenheit zu lernen, 


*) «Die Schutzgclater und eine vergleichende Uebcrsicht der Erschei- 
nungen des Lcbensinngnetismun.“ Von Dr. O. v. Langsdorff. Hei 0*w. Mutze, Leipzig 
1897. (Preis ö Mk.) 
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dass ein allmählicher Fortschritt die treibende Kraft zu einer 
höheren Entwickelung ixt, was durch menschliche Rechthaberei 
nicht erlangt werden kann. Oie wahre Wissenschaft treibt keine 
Oeheimnisthuerei, sie ist Gemeingut Aller. 

Ad 3. Da ich ferner der Ansicht bin, dass der Okkultismus 
durch keinerlei Mittel oder Methode gefördert werden darf, uni 
egoistische Ziele zu erreichen, sondern mit Mitteln der Vernunft 
zu bekämpfen ist, — weil ich Freiheit, nicht Knechtschaft; Wahr- 
heit, nicht Irrtum; Gerechtigkeit für Alle, nicht für eine Elite; 
und Gleichheit und Brüderlichkeit unter den Menschen gefördert 
sehen möchte — so glaube ich, dass das um besten durch einen 
verständigen Verkehr mit den Jenseitigen zu erlangen ist, 
und ganz besonders aber durch das allbekannte: „Erkenne Dich 
selbst erst, ehe Du andere belehren willst.“ — 

Indem ich hoffe und wünsche, dass Sie in dieser von mir ver- 
langten Ansicht keinen persönlichen Angriff gegen Ihre guten Ab- 
sichten aus den Zeilen heraussuchen werden, erlaube ich mir Ihnen 
den Rat zu erteilen, erst mit Somnambulen, d. h. mit gut beein- 
flussten Medien eine Zeit lang zu experimentieren und das Heraus- 
gefundene erst an sich selbst zu üben. Wenn Sie dann von allen 
inneren Skrupeln befreit sind, dann werden Sie finden, dass die 
in allen Religionsanschauungen als Basis stehende: „Nächsten- 
liebe“ unsere irdische, sowie himmlische Aufgabo ist, wodurch 
wir im Jenseits, die untere Sphäre überspringend, in den Zustand 
eines wahren Seelenglückes gelangen. 

Unser heutiges menschliches Begriffsvermögen ist noch in der 
Kindheit, erst wenn die Menschheit, mit grösserer Erkenntnis der 
geistigen Naturkräfte, ihre „Flegeljahrezeit“ (A. J. Davis) abgelegt 
haben wird, gelangen wir in ein höheres, geistigeres Entwickelungs- 
stadium. Nach 50 — 100 Jahren wird man auf unsere heutige Zeit 
zurücksehen, wie wir auf das noch so tiefe, für damals aber vor- 
geschrittene Mittelalter. 


67. 

Antwort von Dr. Heinrich Romundt 

Frei b u rg a. E. 


19. Septbr. 1897. 

Nach meiner geringen Kenntnis würde ich unter Okkultismus 
ein Traohtcn über di« gegenwärtige gemeiue Naturwissenschaft 
und deren Grenzen hinaus verstehen, ein Trachten etwa nuch einer 
„unbekannten Naturwissenschaft“, um mich eines für den Okkul- 
tismus gebrauchten Ausdrucks von Du Frei zu bedienen, einer 
Naturwissenschaft, welche zwar noch nicht bewiesen ist, aber nach 
demselben Autor durch die Naturwissenschaft der Zukunft bewiesen 
werden wird. Diese Hoffnung wird z. B. in Betreff des Spiritis- 
mus gehegt. 

Ein ernsthaftes Trachten dieser Art würde ich nun als jeden- 
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öa 

Antwort von Dr Eduard LoewenthaL*) 

Berlin. 


19. September 1897. 

Der Okknltiemns ist die Wissenschaft, die sich damit be- 
schäftigt, die nn» bis jetzt anbekannten kosmo-ph\sikaU*chi u 
und psychischen Daseinsgebiete unserer Krkcnntnia «u 
erschliessen und Licht in das Dunkel des Wesens der 
Dinge za bringen. 

Man kann hiernach den Okkultismus getrissermaassen als die 


+) H» r«uägplt*»r von p Nene Horizont#. Blätter für Rr form »nf *11 mi *Jrhi?t*n 
de« geistigen, politischen und sosialcn Lebens.* Organ de« „Oeutecheu Verein* für 
obligatorische internationale Frledenijnsü«* und der „Kogiunten ♦Alliaiu“. ^Iiertiii.1 
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Transzendental- Philosophiedes Natu ralismnsbezeichnen, 
welche zum Ziele hat, den menschlichen Gottwerdungs- 
prozess seiner Verwirklichung entgegenzufilhren.*) Die ge- 
eignetsten Mittel zur Erreichung dieses Zieles sind: 1. Die An- 
wendung der analogistisch -induktiven und experimen talen 
Ko rschungsm ethode im Gegensatz zur dialektischen; 
2. die Zentralisierung der bezüglichen Forschungsversuche und 
ihrer Ergebnisse im Schoose der Kogitanten-Akademie. 


69. 

Antwort von Hugo Asti -Leonhard. 

Wien. 


20. September 1897. 

Ad 1. Da ich alles Sein, Werden und auch alle geistigen 
Phänomene im absolut materialistischen Sinn nur als Funktionen 
oder Zustände etc. der Materie auffasse (dito die Kraft etc.), kann 
ich im Okkultismus kein Prinzip sehen, welches ausser der 
Materie etwas suchen soll, denn dort denke ich mir das Nichts, die 
Null. Aber innerhalb des universellsten Materialismus räume 
ich dem Okkultismus den Platz ein als Lehre von denjenigen Er- 
scheinungen der Materie, die jenseits unseres physischen Auf- 
fassungsvermögens liegen, ähnlich wie ultraviolette Lichtstrahlen etc. 
Man suche keine Geister — ist doch mir wenigstens ein Steinwurf 
fast schon ein okkulter Vorgang, umsomehr ein Lichtstrahl etc. 

Ad 2. Sehen zu lernen, was da ist — nicht zu suchen, was 
nicht da ist. Ist denn die Affinität, die Zeugung, die Funktion 
des Oehirnes etc. nicht geheimnisvoll und zeugen dieso Erscheinungen 
nicht, welch seltsames Ding die Materie ist, wie geisterhaft sie 
sich gehabt. Lernet im Banalen, im Alltäglichen das Verblüffende 
erkennen. 

Ad 3. Die Methode ist das Wichtigste, aber auch das, 
was die allerallerwenigsten verstehen. Leider fehlt Naturforschern 
jede erkenntnistheoretische Schulung, daher schöpfen sie 
so dürftige Erkenntnisresultate aus immensem empirischen Materiale. 
Kein Mensch kennt Kant, was man so kennen nennt, und ohne 
diesen rätselhaften Oedankenriesen geht es nicht. Vor allem ist 
zu lernen, endlich jenseits von räumlich - zeitlichen Anschauungen 
sich zu bewegen. 1000 Jahre sind eine Sekunde, Lichtjahre sind 
kleine Räume und umgekehrt. Wer dieses räumlich -zeitlichen 
physiologischen Vorurteiles sich befreit, für den leben Steine 
und die Nervunwelle sinkt in Starrheit, ebenso wie ein Blitz lahm 
erBoheint. So rückt ihr dom wahren Antlitz der Materie näher, 
das nichts von Zeit und Raum weiss — sondern nur von Sensi- 
bilität. Eher ist Materie selbst Qeist, als einer ausser ihr. Wer 


*) Vgl. die eerhete Auflege meine* Ruchei „Byitem und Geicblchte 
dee Knturnllemue“. (Berlin, 1897.) 
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erkfSBFB will, darf kein# relativen. id est menschlichen Ansehau- 
nagsformen nahen , and absolure, d. h. unriamlieh-uareilUche tu 
erringen . das bi die wahr» und nötige Methode. W ern der elek- 
trische Funke schnell Siegt und die Zeit seit den ersten Menschen 
lang Torkommc. ist untauglich zu wirklicher Daseinsbetrarbtuug. 
d. h- in absoluter. 


60. 

Antwort von Robert Wiesendanger. 

Hamburg. 


24. September 1807. 

Frage 1. Unter Okkultismus verstehe ich das Suchen oder 
Forschen nach verborgenen, d. h. nicht bekannten Naturgesetze», 
speziell auf psychologischem Gebiete. 

Als in den fünfziger Jahren der Spiritismus oder Spiritualis- 
mus aufkam und seine Verbreitung fand, traten Bohr bald mediale 
Erscheinungen auf, die nicht notwendig der Einwirkung von Geistern 
Verstorbener zugeschrieben werden konnten, vielmehr wiesen sie 
darauf hin, dass im Menschen Kräfte verborgen liegen, die an das 
Hexen und Zauberwosen der alten Zeit erinnerten. Diese verborgenen 
oder okkulten Kräfte, welche eineu ziemlich bestimmten gleieh- 
mässigeu Charakter zeigten, gaben dem Denkenden Veranlassung, 
sie als Naturkräfte anzusehen, deren spezielles Studium don mo- 
dernen Okkultismus zeitigte. 

Frage 2. Die Ziele dieses Okkultismus siud 1. die Wesenheit 
des Menschen klar zu legen, wobei zunächst die naturwisaenachalt- 
liche Forschung in Frage kommt. Hierbei wird erholft, diese 
okkulten Kräfte in den Dienst der Menschheit zu stellen; 2. diu 
mögliche Lösung der Frage: Oiebt es ein Fortlebeu nach dum Tode? 

Ad 1. Von Wichtigkeit für daB praktische Leben wäre vor 
alleu Dingen die Krankenbehandlung, sodann das Fern- und Hell- 
Sehen, Telepathie, Psychometrie, Statuvolence , die höhere Ent- 
wicklung geistiger Fähigkeiten, wie UedUchtuiskruft, leichtes 
Erkennen fremder Individualitäten durch Physiognomie, Phrenologie, 
Chiromantie etc. 

Ad 2. Obwohl seit Menschengodenkon diese Frage vorfochton 
wurde, so gab.es doch, und besonders seit Aufklärung und Kultur 
so überhandnahm, eine Menge Monschon, die nach Beweisen für 
diese Behauptung suchten. Der Spiritualismus glaubte diese zu 
erbringen, indessen doch mit ziemlich negativem Resultat. Dem 
Okkultismus allein scheint es Vorbehalten zu sein, ein gewichtiges 
Wort in dieser Frage zu thun, indem durch seine Forschungen 
der wissenschaftliche Beweis geliefert werden dürfte, dass der 
Mensch vor allen Dingen aus zwei Wesenheiten besteht. Aus 
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einem, von einander trennbaren grobsinnlich materiellen Leib und 
aus einem ätherischen, ustrnlon Individuum, welch letzteres das 
geistige oder Bowusstseinsprinzip in sich birgt. Da diese beiden 
Wesenheiten uls zwei filr sich bestellende Individuen getrennt und 
wieder vereinigt worden können, wie der Schlaf und vor allen 
Dingen die okkulten Experimente es beweisen, so ist obige Duali- 
sierung zur Thatsachc geworden und dürfte das Weiterforschen im 
Okkultismus uns zu der Hoffnung berechtigen, einst das gewichtige 
Wort aussprechen zu können. Welch tiefe Bedeutung die Beweis- 
führung von einem Weiterlebon nnch dem Tode in sich trügt, darf 
füglich hier übergangen werden, ln jedem Falle aber muss dus 
Ziel mit allen Mitteln zu erreichen versucht worden. 

Frage 3. Durch welche Methode erreichen wir das Ziel? 
Ks heisst, es führen viel Wege nach Rom. 

Es giebt schlechte und gute Wege, Irrwege, Wege voll Ge- 
fahr und Grauen, aber auch geobnete, sichere Pfade, wo der Wanderer 
sorglos einhersclirciten kann. Leider sind die Pfade dus Okkul- 
tismus noch so ziemlich unbebaut, noch ungenügend geebnet, und 
die meisten Wanderer zogen bis dahin plan- und zuillos dahin. 
Der Experimentator hutte nur dus bronnende Verlangen, möglichst 
tief in die Geheimnisse dieser Wissenschaft einzudringen, und waren 
jede Mittel recht, die dazu führten. So wurde vor ailen Dingen 
in der Sucho nach geeigneten Versuchsobjekten (Medien) gar keine 
Rücksicht genommen auf Älter, Geschlecht und Lebensstellung. 
Vom Kinde bis zum Greis, ob ubhiingig oder nicht, ob gesund oder 
krank, Allo mussten horhulten. Wie viele davon an Geist und 
Körper und in der Existenz geschüdigt wurden, darüber spricht 
man nicht. Dass hierbei vor allein auch die kenntnislose, unge- 
schulte und unreife Handhabung der Experimente mitwirkten, liegt 
auf der Hand. Was also zunilchst Not thut, ist — Hystem! 

1. Sollte darauf hingearbeitet werden, dass keine unerfahrenen 
Leute solche Experimente unternehmen dürfen. Es lilsst sich 
überall dagegen einschreiten, wenn man die Gefahren horvorhebt. 

2. Allo Experimente sollten nur unter sachverständiger Leitung 
vorgenommen werden. 

3. Dürfen keine Kinder und junge Louto in abhängiger Stellung 
als Medien entwickelt und benützt werden, ohne dass Jemand für 
die Folgen aufkommt. 

4. Solche, die auf diesem Gebiete forschen wollen, haben sich 
erst theoretisch vorzubilden und sollten nur unter Leitung Er- 
fahrener zum Experiment schreiten. 

5. Es sollten sich Gesellschaften bilden, die den Zweck haben, 
die okkulten Wissenschaften zu pflegen und in diesen Gebieten die 
Führerschaft nnzunchmen und darin zu unterrichten. 

6. Diese Gesellschaften sollten sich einheitlich verbinden, um 
gegenseitig ihre Erfahrungen, Lehren und Medien auszutauschen, 
sowie endlich um eine an Erkenntnis gereifte Brüderschaft, die eich 
die Hände über die ganze Erde reicht, zu bilden. 
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61. 

Antwort von Dr. Adolf Klein. 

GrosB-Lichtorfclde (Berlin). 

27. September 1897. 

Sie fragen mit Bezug auf den Okkultismus: 1. Wer ist er? 

2. Was will er? 3. Wie will er? — Aut drei prlizisc Fragen ge- 
hören drei präzise Antworten; vielleicht lässt man die nachfolgen- 
den als solche gelten: 

1. Der Okkultismus ist die Erforschung gewisser 
wunderbarer, von der gegen w artige n, als staatsoffi- 
ziell geltenden W issons c ha ft nicht oder ungenügend 
beachteter Seelenfähigkeiten. 

2. Er hat zum Ziele die Aufhellung dieser wunder- 
baren Fähigkeiten. 

3. Er strebt, dieses Ziel durch wissenschaftliche 
Beobachtung unter Zuhilfenahme der auf sic gegrün- 
deten Spekulationen zu erreichen. 

Qestatten Sie mir zu diesen Sätzen einige Bemerkungen. 

1. Der Okkultismus als ein Forschungsgebiet kann seinem Ob- 
jekte nach nur der Naturwissenschaft zugewiesen werden und 
innerhalb dieser hat er einzig der Psychologie gegenüber seine 
Eigenart, dio ihm eine besondere Daseinsberechtigung giebt, dar- 
zuthun. Ich erblicke diese Eigenart in der in aller Welt 
offenkundigen Thatsaclie: Dass, während sich die offi- 
zielle, sozusagen staatlich approbierte Naturwissen- 
schaft zahllosen psychischen und psychophysischen 
Phänomenen gegenüber gleichgültig oder ablehnend 
oder feindlich vorhält, der Okkultismus diese sorg- 
fältig beobachtet und erforscht. Solche Phänomene, welche 
man unzutreffender Weise als okkulte bezeichnet, während nur von 
Phänomenen mit okkulten oder verborgenen Ursachen gesprochen 
werden kann, sind vor allem: die somnambulistischen Vorgänge, 
das Fernsehen, das Fernhören, das Ahnen odor Vorauswissen dos 
Zukünftigen, dann die tiefgehoiranisvollen Seelenverbindungen, z. B. 
die zwischen Sterbenden und den von ihnen weit Entfernten, 
weiterhin die besonderen Erscheinungsthatsnchon des Hypnotismus, 
des Magnetismus, des Spiritismus und verwandter Gobieto, wie 
schliesslich alle jene psychischen wie psychophysischen Thutsnchen, 
welche dio herrschende Naturwissenschaft sozusagen mit vornehmer 
Handbewegung und acliselzuckcnd in dus Rubrum „Mystik“ — 
zünftigen Gelehrten ein Greuel und eine Thorlieit! — „nbscliiebt“. 
— Indem ich von wunderbaren Seelenfähigkeiten spreche, begreifo 
ich solbstvcrständlichcrweise die wunderbarste aller Seelcnfähig- 
keiten, die vom Okkultismus zu erforschende Unsterblichkeit der 
Seele mit in das okkultistische Gebiet und lasse so, wie ich hoffe, 
meiner Begriffsbestimmung nichts fehlen , noch füge ich ihr etwas 
bei, was ihr nicht beigefügt werden darf. 
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2 und 3. Da der Okkultismus die Aufhellung psychischer 
Wunder zum Ziele hat, wird er alle Forschungen, welche nicht 
einem psychologischen Endzwecke dienen, beiseite lassen und alle 
noine Bemühungen auf die Erklärung dos Wob, des 
Wohers und deB W oh ins derMenschonseele richten . . . 
Hierbei ist die Beobachtung und Erfahrung von Laien wertvoll; 
aber Laienberichte, welche sich der wissenschaftlichen 
Nachprüfung entziehen, können dom Okkultismus 
keinen Dienst leisten, cs sei denn den der bloBsen An- 
regung. Als Forschungsart sodann darf sich der Okkultismus bei 
seinen Beobachtungen und Experimenten keinerder bewährten 
naturwissenschaftlichen Forschungsmethodon ent- 
Kussern, denn sein höchstes erkenntnistheoretisches Ziel ist: Die 
Wissenschaft der psychischen Wunder in den Bahnen 
der klar erkannten Naturgesetze zu entwickeln und 
sozusagen den vornehmsten Beweis für die kosmische 
Kontinuität der Naturgesetze zu erbringen, don Be- 
weis für unsere don körperlichen Tod überdauernde 
ps yc h isoho En t wicke lung , für di e Uns t e rb 1 io h kei t der 
Seolegegenübordervon der materialistischen Wissen- 
schaft behaupteten Unsterblichkeit oder Ewigkeit 
dor Materie. Kurz, cs gilt für don Okkultismus zu er- 
forschen: Das Oesetz der Oesotze, das höchste kos- 
mische Gesetz, von dem alle audoren Gesetze abzti- 
leiten sind. 

Man wird fragen: Wus wird das Ergebnis sein? Es würde 
vermessen sein, bei dem heutigen Stande der Forschungen mehr 
als Andeutungen geben zu wollen. Ich persönlich hoffe, 
man wird u. A. das Folgende zu wissenschaftlicher 
Geltung bringen: 

1. Alle Materie ist mehr oder weniger beseelt und daher mehr 
oder weniger entwickelt! Die Seele also ist der organisierende 
Faktor in allem, was besteht, der desorganisierende in allom, was 
vergeht. 

2. Für die Seele ist der Körper dus, was für den Künstler 
das Instrument ist, ein Mittel zur Entwickelung von Fähigkeiten. 
Nur einen geringon Teil aber unserer Fähigkeiten bringen wir in 
unserem Erdendasein zur Entwickelung. 

3. Wenn die Seele das Körper-Instrument abwirft, bevor sie 
den höchstmöglichen Grad ihrer Ausbildung auf ihm erreicht hat, 
wie dies bei Selbstmord und frühem Tode der Fall ist, so ist nicht 
anzunehmen, dass sie in ihrer Existeuz nach dem Tode die ihr 
fehlenden irdischen Entwickelungsstufen überspringt, vielmehr wird 
die Kontinuität der Entwickelung durch vorzeitigen Tod nur schein- 
bar unterbrochen. 

4. Wo die zukünftige „Heimat der Seele“ zu erwarten ist, 
wird uns klar vor Augen gestellt und zu Gemüte geführt. Der 
gesundnaive Menschenverstand wird als ihm nächstliegend sich zu der 
Meinung bekennen: dass wie die Erde auch andere Himmelskörper 
bewohnt sind; und der wissenschaftliche Forscher wird auf Grund 
seiner Erkenntnisse zu derselben Ueberzeugung gelangen: dass 
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unsere Seelen nach dem Tode unsere* Leibes in entwickelteren 
Lebensformen auf entwickelterem Weltkörper fortdaaert. 

Xaivor Glaube nnd Wissenschaft werden darin Zusammen- 
treffen: Wir Menschen sind Sphären Wanderer und diese 
Welt ist nur die niedrigste Sphäre unserer Entwicke- 
ln ng. Die grossen Konsequenzen ans dem Gesagten für das sitt- 
liche Leben, mit denen aber der Okkultismus als Wissenschaft 
nichts zu thun hat, ergeben sich leicht. 


Anhang. 

Zn 1. Verborgene Ursachen ron in die Erscheinung tretenden 
Dingen, Teile anbekannter Xatnnrissenachaft, welche sich meinem 
Bewusstsein aufdrängen. Ans dem schlafenden Organismus lebender 
sensitiver Menschen herrortretende Vorkommnisse, auch zum Teil 
während des Wachbewnsstseins erscheinend, die meist ungewollt 
sich einstellen und deren Ursache unter den bekannten physika- 
lischen Gesetzen unerklärt bleiben. Diese augenscheinlich der 
höheren, d. h. geistigen Natur des Menschen entsprungenen Erschei- 
nungen zu analysieren, ihre Gesetze za erforschen nnd damit einen 
noch unbekannten Teil ron Erscheinungen des verborgenen Lebens 
der Naturwissenschaft zn erschließen, dürfte der Wissenschaft znr 
Ehre gereichen. Weit das All sich mir als Kosmos, nicht als 
Chaos darstellt, gewollte intelligente Ordnnng, Stetigkeit, Einheit 
und Zusammenhang offenbart, dürfte ich als ezakter Forscher ver- 
pflichtet sein, denjenigen Ursachen von Erscheinungen in der 
binnen weit , welche ans der bekannten Natur nnd ihren Gesetzen 
nicht resultieren können, mithin für mich okknlt sind, n ach zu- 
Bpüren nnd sie der Wissenschaft als Wissenszweig annehmbar zu 
gestalten, indem ich zu ihrer Aufhellung beitrage. — Die gesamten 
Erklärnngshypoihesen, welche sinnreich ersonnen, om die Natur 
der den physikalischen Gesetzen znwiderlanfenden, willkürlich uuf- 
tretonden Erscheinungen durch Erforschung ihrer Ursache unserem 
Erfahrungsschätze lichtbewusst und ergründlieh darzustellen, fallen 
mit unter den Begriff des Okkultismus. Ahnungen, Wahrträume, 
organische Veränderungen durch Hypnose, magnetische Schlafvor- 
gänge, Mediumität, Animismus, Hellsehcn, Hecontl Bight, Somnam- 
bulismus, Levitationen, Bewegung von Gegenständen ohne sicht- 
bare Kraftquelle, Ilerbeischaffnng von Gegenständen aus ver- 
schlossenen Verwahrnngsorten, Dnrchdringen von festen Körpern, 
Telepathie, Materialisationen u. v. a. müssen nach meiner Auffassung 
okkulten Ursachen entstammen, deren Erscheinungen wir zwar 
wahmehmen, deren intelligente Absichten wir auch bisweilen 
ahnen, die wir aber mit dem uns bekannten NaturwiBsen weder 
analytisch noch synthetisch, weder durch Induktion noch durch 
Deduktion planmässig zu fassen vermögen. Eine hervorstechende 
Eigenschaft okkulter Seclenfühigkciten und Vorgänge verborgener 
Ursache ist ihr plötzliches, willkürliches Auftreten und schnelles 
Verschwinden unter deutlicher Beweisgabe von intelligenter Führung; 
häufig sogar von zielbewusster Aufklärung begleitet. — Intelligenz 
und erweitertes Wissen, ja selbst Enthüllungen der Zukunft und 
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der Gegenwart auf weite Entfernungen hin, sind die begleitenden Um- 
stände der meisten aus okkulten Ursachen resultierenden Phänomene. 

Zu 2. Ziele sind vorsichtige Kntwickelung und Erweiterung 
unserer Kenntnisse über die Natur des Welt- und Menschenrätsels, 
weit über die exakten Forschungen der Wissenschaft hinaus. De- 
finition von Vorgängen, für die wir zwar Worte gefunden haben, 
übor deren Wesen und begrifflichen Zusammenhang mit 
der Natur wir abor noch sehr unwissend sind. Ich nenne bci- 
spietshulber nur die Worte: Seele, Leben, Kraft, Schwere, Raum, 
Zeit, Wille, Bewusstsein. — Suchen nach methodischen Prüfungs- 
mitteln, um die Offenbarungen der Natur in Naturwissenschaft um- 
zusetzen. Da die Naturgesetze nicht an der Grenze des Sicht- 
baren, des sinnlich Wahrnehmbaren endon können, sondern weil 
sich dieselben in die höhere Natur, in das Geistige erstrecken 
müssen, Erforschung des Gesetzes der Gesetze. Wie die 
Kontinuität die Stetigkeit, Einheitlichkeit und den Zusammenhang 
der Weltgesotze mit dem entwickelten Leben im Universum beweist, 
so bildet sio auch die Brücke zum Metaphysischen, Unzerstörbaren, 
Uoborsinulichcn , wo sio ebenfalls als Gesetz wirksam sein muss. 
Gesetze auffinden, bedoutet Wissenschaft entdecken. 
Das Gesetz in dor sichtbaren Welt ist das Unsichtbare, wirkend 
im Sichtbaren. Die immaterielle Welt muss eine festere Wesenheit 
sein, als die materielle, weil letztere, sobald die sio belebenden 
psyohischen Vermögen nusgoschaltet sind, vergeht, zerfällt. Die 
sinnenfassliche Welt ist nur eino sichtbare Darstellung der zuerst 
entwickelten geistigon Wesenheit. Den grundlegenden Irr- 
tum wird der Okkultismus zerstreuen, dass sich die psychischen 
Vormögen aus dem Zollcnlcibe entwickelt haben sollon, den sie 
dirigieren, formen, dessen organische Teile sie gruppieren und Zu- 
sammenhalten, dessen organische Funktionen sie ordnen und über- 
wachen. — Lubon ist Wille und dieser kommt — wonn schon 
seinem Wcsan nach okkult — uns zum Bewusstsein durch die 
Herrschaft des Goistes über unsern Zellenleib, den er beseelt und 
dossen Enorgie or vermittelt. Tod ist Konzontrierung allor psychi- 
scher Vermögen zur Einheitlichkeit, zum höhern psychischen Leben 
und Willen durch Aufgabe der Formelemente, welche zerfallen 
und vorwesen, sowie die Psyche dio Kohäsion ihrer Teile durch 
Ausschaltung der Energie verhindert. 

Präexistenz unserer Psycho wird der Okkultismus boi dor 
Einheit und dem Zusammenhang des Alls, dor Natur, nnr in den 
Seelen der zeugenden Eltern zu suchen haben, welche beim Zeu- 
gungsakte — ein okkulter Vorgang — ein Wosensteilcheu in der 
Extose beiderseitig zur harmonischen Bildung einer neuen fjeole 
nbguben, die schon in ihnon und ihren Ahnen halbseitig vorgebildct 
lag. Postexistenz der geistigen Entwickelungswesensteile ist 
sow'ohl aus der Präexistenz der Psyche zu begründen als durch 
das in der Geistes weit herrschende Gosotz der Kontinuität, das 
doch nicht auf hören kann, wo seine Wirksamkeit am nötigsten 
ist: die beim Entseelon des Zellenleibus befreiten, durch Erfahrung«- 
thutsachen bereicherten psychischen Vermögen einheitlich ihre 
doppelseitig verbundene, ursprüngliche Bewegungs- und Organi- 
sationsfreiheit zurückgewinnen zu lassen. 
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Was wir Denken, Erinnern, Wissen nennen un<i wodurch 
wir mittelst der verschiedenen Sprachen begriffliche Vorstellungen 
bilden, ans denen wir logische Schlussfolgerungen tu liehen ver- 
mögen, sind Neurogrammiernngen in der Psyche; denn hingen 
sie mit unserem Zellenleib zusammen, so müssten sie während de» 
Stoffwechsels unterbrochen werden, der fortlaufend neue Stoff- 
teilchen im Organismus gruppiert, die doch von den schon ge- 
wonnenen Erfahrungen keine Ahnung haben können. Nenrogram- 
miemngen im Zellenleibe müsste der Stoffwechsel and der 
Schlaf zerstören. Aach diese, okkulten Ursachen entstammende 
Thatsache muss näher der Wissenschaft erschlossen werden. Da« 
wichtigste Ziel des Okkultismus aber dürfte die Erforschung der 
Substanz des Oeistes sein; denn während der sinnliche Leib 
zur Erhaltung seiner Formetemente täglich einen Teil de» Stoffs 
wechselt. Verbrauchtes ausec heulet, Neues einschaltet, gruppiert 
und gestaltet, wird der Geist wohl nur einmal bei der En&teelang 
des Körpers seine Substanz verändern, erweitern oder verdichten 
können, ohne die Nenrogrammiernngen aus den Erfahrungen des 
sinnlich - geistigen Lebens zu verlieren. Die Kontinuität im All 
zwingt ans, ordnungsgemäss anznnehmen , dass der Geist oder die 
Seele, welche die verwesliche Form des Leibes auf baute and diri- 
gierte, nach deren Verfall die Einheit der geistigen Natur zariirk- 
gewinnen muss, dass sie diejenigen Substanzen ans ihrer Konzen- 
tration beim Tode des Leibes aasschalten wird, welche ihrer neuen 
bleibenden Formgewinnung geistig -ökonomisch hinderlich sein 
könnten. 

Zu 3. Ich verwerfe hypothetische Auffassungen, die sich mit 
keiner der Wissenschaft bekannten Logik untersuchen lassen, sie 
mögen noch so anschaulich, plausibel, noch so edel gedacht sein, 
ich verwerfe auch jede ideelle and eingestandenermaassen gesetz- 
lose Denkweise, die über alles Gesetz erhaben zn sein behauptet 
Leben und sittliche Führung können für ans nar auf ge- 
setzlicher Grundlage ruhen und müssen völlig — nicht der 
physikalischen, sondern der ethischen and sozialen Wissenschaft 
angehören, wo wir frei unsern Verstand nach Methoden klarer 
Logik anwenden, nach Methoden, die der Verstand zergliedert dar- 
legen kann. Hypothesen mögen noch so einleuchtend sein, noch 
so erhaben scheinen, wenn man sie nicht in der Sprache aller 
übrigen Wissenschaft ansdrüeken, nicht unter die Herrschaft der 
Folgerichtigkeit and sinnlichen Wahrnehmnng stellen kann, in der 
wir die Grundlage unserer zuverlässigen Erkenntnis erblicken, 
bleiben wertlos. — Für den wissenschaftlich geschulten Besehener 
enthüllt das Weltall eine so erhabene harmonische Schönheit, dass 
er im Anblick desselben eine Belohnung seiner Erforschungsmühe 
findet. Auge in Ange steht er in den erkannten Naturgesetzen 
einer festen, nn wandelbaren Wahrheit gegenüber, l'ober- 
all anwendbar, einfach im Bau, unfehlbar in seiner Wirkung ist 
jedes einzelne Gesetz, trotz seiner Begrenztheit, die ergiebigste, 
sicherste Quelle für sein Wissen, für seine wissenschaftliche Er- 
kenntnis. Gesetz bedeutet grundbegrifflich eine dauernde Ordnung 
in den Naturerscheinungen oder sicher wirkende Aufeinanderfolge 
derselben. Oft wird nnn zwar die Vorstellung des Begriff» dieser 
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Ordnung ln ihrer grossen Einfachheit festzuhalten dadurch ge- 
trübt, dass man irrigo Ansichten von Ursache und Wirkung damit 
zu verbinden strebt. Der Begriff „Naturgesetz“ enthält seinem 
eigentlichen Sinne nach nichts von Ursaohen; vielmehr sind Natur- 
gesetze nur das von einer Anzahl sachkundiger Forschor beobach- 
tete und nachgewiesene Walten geordneter Zustände im 
All. — Sie erzeugen nichts und erhalten nichts, sie verbürgen nur 
die gleiche) ilssige Erhaltung des bereits Erzeugten, das erhaltungs- 
und «ntwiokelungswert ist. Sie sind Arbeitsformen, keine Arbeiter, 
Vorgänge, aber keine Kräfte. Die Naturgesetze treten uns als 
Vorgänge entgegen, die aus sich nicht erklärt werden künnen. 
Wie sie wirken, erkennen wir, nicht aber ihren Ursprung, ihre 
Ursache, ihr Wesen. Es wäre unlogisch anzunehmen, dass 
die Hand (Intelligenz), welche diese Gesetze ordnete, diese Ordnung 
da fallen licss, wo sie am nötigsten war, dass sie ihren Abschluss 
an den Grenzen der sinnlichen Welt finden sollten. In der Natur 
finden wir den Ausdruck aller bekannten Harmonie und Schönheit, 
es wäre unnatürlich, dass diu Hand, welche das All entwickelte, 
in der sinnlichen Welt einen Kosmos, in der geistigen Welt ein 
Chaos entwickelt haben sollte; was doch der Fall sein müsste, 
wenn die Weltgesetze nicht auch in der geistigen Sphäre wirkten. 
Wenn aber bedingte Aehnlichkeiten oder Ucbereinstimmungen der 
Naturgesetze sich auf die geistige Weit ausdehnen lassen, so ist 
damit ihr ganzes Gobiet der Wissenschaft erschlossen; denn es 
findet seino Grundlage wie seine Beleuchtung im Bestände und im 
Laufe der geordneten Natur. Analogien von Gesetzen sind Beweis- 
mittel, dagegen Aehnlichkeiten von Erscheinungen noch nichts be- 
weisen. Das vom Gesetz auf die Wahrheit fallendo Licht ist 
viel stärkor, als ein getrübtes Licht, welches uns Erscheinungen 
zu bioten vermögen. Alle sinnlich wahrnehmbaren Dinge sind 
Sinnbilder. Was wir sehen, ist nicht um seiner selbst willen 
da, ja im Grunde genommen ist es überhaupt nicht da. Die Materie 
ist nur geistig vorhanden, sie ist die Darstellung und Verkörperung 
eines Gedankens. Das Vergängliche, sinnlich Wahrnehmbare 
ist Hülle und Rahmen dos Unvergänglichen, Ewigen. — Das Gesetz 
der Kontinuität beweist uns, dass die Gesetze nicht Schattenbilder 
geistiger Gesetze, sondern mit den Gesetzen, die in der geistigen 
Sphäre herrschen können, identisch sein müssen. Diese im Un- 
sichtbaren wirkenden Gesetze sind nicht übernatürlicher als unsere 
Naturgesetze, sondern sie sind analoge Gesetze, die sich in die 
höhere Natur erstrecken und wirken. Diese Gesetze gleichen 
Linien, welche an einem Ende mit dem Sinnlichen, am anderen 
Ende mit dem Oeistigen zusammenlaufen. Das Walten der Gesetze 
hat sich allmählich in allen Gebieten der Natur bekundet und 
überall blosse Kenntnis in Wissenschaft verwandelt. Die 
Natur erscheint uns immer mehr als eine grosse Einheit, bis wir 
an der Schwelle der geistigen Welt vorgedrungen sind. Wenn 
aber die Natur eine harmonische Einheit ist, muss der Mensch mit 
all der Vielseitigkeit seines psychisch-physiologischen Inhalts, seines 
intellektuellen, sittlichen, geistbewussten, vernünftigen Seins in den 
Kreis dieser Einheit mit eingeschlosson sein. Es ist völlig anwahr- 
scheinlich für unser Bewusstsein als geistiges Wesen, dass unser 
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wirken vermögen und dass ebenso das Metaphysische in unser 
sinnliches Leben hineinragt. — Das Endziel des Okkultismus wird 
die Lösung des Menschenräuels enthalten: Woher wir kommen? 
— Wozu wir leben? — Wohin wir wandeln? — Zwei An- 
schauungen müssen, ehe wir diese Fragen beantworten können, 
überwunden werden. Die materialistische lässt unsere Existenz 
bei der Geburt beginnen, die pantheistische lässt uns aus einer 
metaphysischen Weltsubstanz entstehen. Nach ersterer ist die 
schwachbelichtete Leuchtkraft des Bewusstseins biologisch und phy- 
siologisch bedingt; die irdische tote und blinde Materie soll sich 
von selbst bis zur Empfindung und zum Bewusstsein ent- 
wickeln und im biologischen Prozess noch steigern. Nach letzterer 
ist die metaphysische Weltsuhstanz, aus der wir hervorgegangen 
sein sollen, zwar auch blind, aber sie hat den energetischen Drang 
zur Selbsterkenntnis, weshalb sie den Weltprozess vor sich 
gehen lässt. Diese Selbstbesinnung erreicht ihren höchsten Stand 
im Menschengehirn; da aber die Belichtung zu gering und diese 
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Anschauung unbewiesen bleibt, ist sie in der Spekulation stocken 
geblieben. Der Okkultismus erst hat die dritte und zwar die über- 
zeugendste Anschauung gezeitigt, nümlich die mystische. Nach 
derselben ist unserer Existenz Anfang nicht die irdischo Geburt, 
sondern unsere Präexistenz entstammt der positiven und negativen 
seelischen Sonnensubstanz unserer beiden Eltern und Voroltorn, 
in deren Seelen unbewusst — zur geistbewussten Persönlichkeit 
vorgebildet und entwickelungsreif wir lagen. Wir sind wie dio 
Welt ein physikalisches und ein metaphysisches Problem. Da aber 
mechanische Gesetzmässigkeit im lebenden Menschen erwiesen ist, 
kann nach der Aufgabe der Mechanik und Chemie des organi- 
sierten Leibes, beim Tode des Organismus nicht vernunftlose 
Zwecklosigkeit folgen ! Das matte Licht unserer Selbsterkennt- 
nis reicht, weil ein Prinzip sich selbst nicht hinreichend analysieren 
kann, lange nicht ergrilndlich und geistig genug in die Tiefen 
unseres Wesens hinein; denn der gesetzmässige Mechanismus und 
dio Chemie der Welt, welche dooh nur Toilerkenntnisse sind, 
müssen im Dienste eines höheren Zwecks, als vegetabilisches 
und animalisches Leben vermuten lässt, stehen. Nur der geringste 
Teil von dem, was ist, gelangt durch unsere. SinnenkanRI« in 
unser Bewusstsein; kaum oinem Tropfen im Ozean vergleichbar. 
Das Verlängerungsstück des von uns sinnlich nicht mehr 
Wahrnehmbaren aber wird, weil es zur erschöpfenden Erklärung 
der unbewussten Tiefen unseres WesenB führen kann, experimentell 
vom Okkultismus für die Wissenschaft vorbereitet werden. Nur 
in den Thatsachen der Qeheimwissenschaften finden wir einen 
einwandsfreien Seelenbbweis; finden wir Thätigkeiten , welche dor 
Seele allein angehören. Die okkulten Phänomene (geheime Ur- 
sachen von Erscheinungen) sind meist an Zustände „sinnlicher Be- 
wusstlosigkeit“ geknüpft; sie kommen zu Stande durch Energieen 
und Fähigkeiten, die im normal- bewussten Zustando latent sind 
und die mit der Leiblichkeit nichts zu thun haben. Damit findet 
der Okkultismus allen Grund, die physiologische Psychologie durch 
die transzendentale Psychologie abzulösen. Hierdurch würde 
der negative Begriff des Unbewussten in einen positiven umgesetzt, 
denn dann sind wir berechtigt, das Unbewusste als Gegensatz des 
sinnlichen Bewusstseins aufzufassen, daB ein Denken und Vorstellen 
ohne Gehirn und Sinne, also Intelligenz und Willen gostattet, aber 
durch das gesetzmässige Entwickeln nicht bis zu unserer sinnlichen 
Bewusstseinsschwelle treten kann. Die okkulten Seelenfähigkeiten 
zeigen, dass das sogenannte Unbowusste in uns Bewusstsein 
und Erinnerung besitzt, also jene beiden Elemente, auf denen 
der Begriff der Persönlichkeit ruht; sie beweisen auch, dass 
das Unbewusste, d. h. nicht ins Tagesbewusstsein Tretende, aus 
dem bewussten Sinnenleben nur sittlich -ethische Erfahrungs- 
tatsachen für sich konserviert oder nenrogrammiert , während 
sinnlich zweifelhaft ethische Erlebnisse der Vergessenheit anheim- 
fallen. Die Trennbarkeit der Seele vom Leibe ist schon bei 
irdischen Vorgängen im Somnambulismus, Fernsehen u. s. w. be- 
wiesen; dio psyohischen Erscheinungen treten oft getrennt vom 
sinnlichon Organismus oder während der Bewusstlosigkeit des- 
selben auf. Die geheimen Ursachen von Erscheinungen (okkulten 
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Phänomenen) gestatten dem Wissenschaftler nicht mehr, die in ans 
und ausser uns vorhandene Existenz intelligenter Prinzipien, durch- 
aus verschieden von den materiellen Existenzen, zu bezweifeln. 
Eine tiefe Ueberzeugung, auf Thutsachcn begründet und unwider- 
leglich, nötigt mir diese Aufrichtigkeit ab. 


62. 

Antwort von Paul Zillmann.*) 

Zehlendorf-Berlin. 


28. Septbr. 1897. 

1. Unter Okkultismus verstehe ich ein Oeheimwisson, welches 
deshalb geheim heisst, weil es nicht alle Menschen wissen und auch 
nicht alle Menschen erlangen können, soweit es die Gegenwart 
betrifft Okkultismus muss demnach eine Wissenschaft sein, die 
eine andere Methode befolgt als die uns bekannten Wissenschaften, 
welche ja für jeden zugänglich sind. 

Dieses Gelieimwissen erstreckt sich auf die unsichtbare Matur, 
zu deren Erforschung unsere fünf Sinne in ihrer jetzigen physischen 
Entwickelung nicht ausreichen. Der Studierende muss demnach 
andere Sinn«, die, der Menge noch unbekannt, im Menschen 
schlummern, wecken und mit diesen auf dem unbekannten (okkulten) 
Gebiete vorwärtsdringen. Dio Erlangung dieser erweiterten Beeion- 
fähigkoit bedoutet eine Potenzierung der Beclenkraft. Ich kann 
demnach die Antwort kurz fassen: Okkultismus, Geheimwissenschaft, 
ist die Wissenschaft von der Potenzierung der Beclenkraft und die 
Erkenntnis von don Manifestationen derselben. Okkultismus, Mystik, 
praktische Metaphysik sind gleichbedeutende Ausdrücke. 

2. Der Okkultismus hat den Zweck, die Seele des Menschen 
zum Bewusstsein ihrer Göttlichkeit und ihrer göttlichen Kräfte zu 
bringen. Diesen Zweck erreicht er, indem er der Seele die Fällig- 
keit an die Hand giebt, don Ursachen der Aussendinge, die wir 
unter dem Begriff der physischen Welt zusammen fassen, näher zu 
kommen. Er zeigt uns, wie wir die Gesetze der uns innewohnenden 
Gottesnatur bcfolgon, und giebt uns so dio ltiohtung an, in der 
wir uns der Vollkommenheit auf körperlicher, seelischer und gei- 
stiger Ebeno nähern können. Es soll also duroh Potenzierung der 
Beulenkraft in der Beele der verlorengegangene (unbewusst gewor- 
dene) Bewusstseinsinhalt von der Göttlichkeit, mithin auch Un- 
sterblichkeit der Beclo, wieder geweckt werden und auf das Dasein 
der Beele wirken, um das Ziel dor Evolution zu erreichen. 

8. Dio Methodik des Okkultismus ist in allon Fällen seines 
Studiums dio innere Versenkung und damit die Erkenntnis der 
allem zu Grundo liegenden Einheit. Erkenne Dich selbst; sucho 

*) Herausgeber von „Nene Metaphysisch* Rnndieban. Ein« unab- 
hKngige Monatsschrift für philosophisch«, psychologische nn<l okkulte Forschungen." 
Verlag von Paul Zillmann, Zehlendorf* Berlin. (Anmerkung des Herausgebers.) 
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in Dir! Denn nur Selbsterkenntnis kann uns zur Abschätzung der 
Welt leiten, da wir duroh sie allein einen einwandfreien Maassstab 
erhalten. Infolge dieser Erkenntnis und ihrer Bethätigu ng wird 
jeder, der okkulte Studien betreibt, ein vollkommenerer Mensch 
werden, der seine Pflichten als Mensch, wie als Seele in erhöhtem 
Maasse erfüllon kann, wodurch er nicht nur sich, sondern auch 
seiner Umgebung in der Entwickelung hilft. Seine Hauptpflicht 
ist Bethätigung der Liebe, denn sie ist das gewaltigste Gesetz der 
Schöpfung. 


63. 

Antwort von Walther Kietz. 

München. 


29. Septbr. 1897. 

Der praktische Okkultismus ist das Sichwiederfinden als jenes 
Selbst, welches über alle Abhängigkeit, solbst über jeno von den 
höchsten mystischen Kräften, erhaben ist, einzig in sich selbst ruht 
nnd einzig in sich selbst die Quelle seines Lebens ist und hat. 

Wie die Sonne ihren Glanz, so strahlt jenes Selbst alle Kräfte 
und Mächte, die göttliche Liebe, die Freude, den Willen, die abso- 
lute Buhe und in ihr die höchste Bewegung aus und ist selbst 
über all diese erhabenen Dinge erhaben. 

Als das endlos aus sich heraus Gebende und niemals Em- 
pfangende ist es das absolut Positive, das Etwas. 

In seiner Erhabenheit Uber alles, was Eigenschaft, Merkmal 
und Namen hat, ist es das völlig gestaltlos Namenlose, das Nichts. 

In seiner unbedingten Unabhängigkeit und Unnahbarkeit wird 
es von nichts begrenzt, es lässt alle Dinge und deren Grenzen 
hinter sich, und verbleibt in der Erkenntnis seiner Schrankenlosig- 
keit und Alleinzigkeit; denn wo dio Schranken enden, da enden 
auch die Zahlen der Vielheit; die sich gegenseitig begrenzenden 
Einzelheiten werden nicht mehr gesehen und die alleinzige Eins ist 
das Bleibende. — 

Indem man alle Dinge, von denen man sich abhängig machen 
muss, um sich zu seinem Leid oder zu Beinern Genuss erleben zu 
müssen, lässt, erkennt man, dass man keines einzigen Dinges zum 
Leben bedarf, und der Sorgenlose lernt an seine Unabhängigkeit, 
an seine Selbständigkeit, an seino Ungeborenheit, seine Mangel- 
losigkoit und Ganzheit, an sich selbst wieder glauben; die Verneinung 
aller Dinge ist die unbedingte Bejahung des Selbstes; die Ueber- 
Windung des Wollens erkennt sich als den Herrn des Willens. 

Alle Dinge, denen das Selbst anhängt, treten in unser Bewusst- 
sein im Gewände der Vorstellung ein; diese Hülle, deren Form 
gemäss der unermesslichen Mannigfaltigkeit der Dinge beständig 
wechselnd ist, erscheint im Herzen als ebonso wechselnder Zu- 
stand wieder, dem Herzen bald erwünscht, bald unerwünscht. 
Die Vielheit hat ihr eigenes Gesetz, das Gesetz des Wechsels, der 
Gegensätzlichkeit. Wie der Wunsch selbst die Dinge, so muss er 
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auch deren Gesetz als seine Lebensstütze und seinen Lebens- 
spender lieben und ein Leben ohne Wechsel und Gegensätze dünkt 
ihm schlimmer als der Tod. Indem das Wunschgelbst, die Persona, 
der Vielheit und deren Gesetz unhängt, macht es sich zugleich 
abhängig von den Kräften und Sinnen, die ihm das Bild der 
Vielheit Vortäuschen. 

So wird das Selbst, welches in Wahrheit Horr und Schöpfer 
aller Kräfte ist, zum Knechte seiner eigenen Geschöpfe in seinem 
selbstvergessenen Wollen. 

Nun treibt den Knecht seine wunscherföllte Selbstvergessenhoit 
von Gegenstand zu Gegenstand, von Zustand zu Zustand, von Welt 
zu Welt; und wenn das müde Herz auch oftmals die ersehnte Ruhe 
und Wunschlosigkeit gefunden zu haben wähnt, so findet es sein 
Ziel doch niemals ganz, und es ganz zu finden, nur das war 
all seine Not. Und als Ende von allem bleibt stets wieder der 
Wunsch, die Hoffnung zurück, mit all der Welt von Gegenständen, 
deren friedlose Reize ihm versprochen, was sie selbst nicht besitzen. 

Wie konnte aber auch die Verwirrung in der Selbstvergossen- 
heit soweit gehen, zu hoffen, die Ganzheit in etwas anderem zu 
finden, als in der Ganzheit selbst; die Wunschlosigkeit anders zu 
finden als im Aufgeben aller Wüusche und Dingo? 

Die Ganzheit, die restlos Alles ist, sohliesst jeden Begriff 
der Vielheit und Anderheit aus. Wer sie finden will, kann sie 
niemals als Anderheit, als Gegenstand, als ein Zweites, als Idee 
oder Empfindung finden, er kann Bie nur finden, indem er 
sie selbst ist. 

Was der Mensch ganz vollbringen kann, muss den Wog seiner 
Erlösung bilden, und die l'haten der Ganzheit sind Thaten des 
Herzens, die den ganzen Menschen erlassen, Bodasskein 
Rest bleibt; und diese Thaten Bind Aufrichtigkeit, das Aufgeben 
alles Anhäugens, der gute Wille, die Selbstüberwindung, die Ruhe 
und Zufriedenheit. Ja, ein kindliches Herz, daB guten WillenB ist, 
ist reicher als alle Welten, die doch nur von ihrem Mangel zu 
endlosem Kreisen getrieben werden. 

Die Erlösung in der Ganzheit zu finden, ist auoh der Sinne 
einziger Wunsch. Sich selbst überlasseu, finden sie anstatt der 
Gunzheit nur Zügellosigkeit, Maasslosigkeit, Enttäuschung und 
Ueberdruss; Erlösung bietet auch ihnen einzig das reine Herz. Dio 
Uoberwindung des Sinnentruges ist somit die Erfüllung dessen, 
was den Sinnen verhiessen und was sio ahnend begehrten: indem 
das in sich bar und ledig ruhende Herz das Gesetz der Sinne er- 
füllt, erkennt es sich als den Sinn der Sinne, und die Verneinung 
als Bejahung. 

Diese Thaten, die eine Vollkommenheit in der Herzensstollung 
sind, werden entwedor ganz vollbracht oder gar nicht, denn 
unvollkommene Vollkommenheiten giebt es nicht. 

Wenn in der Ganzheit und im Genügen des Herzens der Ab- 
hängigkeitswahn und das weibische Empfangenwoilen verschwunden, 
dann üben die Gegenstände, die nur begehrlich erschienen, weil 
wir uns blind in ihnen Genügen und Ganzheit versprachen, ihren 
verführerischen Zauber uuf uns nicht mehr aus. Wer dio Ganz- 
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heit und da« Genügen selbst ist, bedarf der Ganzheit und des 
Genügen* nicht mehr. 

In dieser Unabhängigkeit und Freiheit werden die mystischen 
Kräfte otfenbar, als deren Herrn und Schöpfer sich diese Freiheit 
erkennt. — 

Im Worte liegt ein Sinn und Geist; Sammlung, Gelassenheit, 
Habe, Vertrauen, Aufrichtigkeit, das Gute etc. sind geistige Voll- 
kommenheiten, die von der Welt der Unvollkommenheiten erlösen. 

W’er es vermag, sich selbst in diesen Worten wiederzutinden, 
sich selbst als diese Worte zu erkennen, selbst diese Worte 
zu sein, der wird ledig aller Ginge und ruht wieder Selbst 
in sich Selbst. 


64. 

Antwort von Dr. Franz Freudenberg. 

Dresden. 


2. Oktober 1897. 

Ad 1. Unter Okkultismus verstehe ich diejenige Wissenschaft, 
welche sich mit der Aufklärung unserer, zurZeit noch geheimnisvollen 
(okkulten) Seelenthätigkeiten (Traum, Somnambulismus, Hypnose, 
Suggestionszustand , Mediumismus etc.) beschäftigt. Man könnte 
demnach sagen, dass derselbe in das Gebiet der Psychologie fiele, 
und dies ist auch in der That meine Meinung, nur darf er nicht 
in der Weise aufgefasst werden, wie es die moderne psychologische 
Wissenschaft thut, die in der Psychologie nichts Anderes sieht und 
sehen will, als eine Physiologie und Pathologie des menschlichen 
Zentralnervensystems. Unter die hiermit gegebene Definition des 
Okkultismus lussen sicli alle Erscheinungen dieses Forschungs- 
gebietes subsummieren, auch die sog. Spukerscheinungen und ähn- 
liche mystische Vorgänge, welche Btets die Anwesenheit gewisser 
Personen zur Vorbedingung haben. 

Ganz verfehlt scheint mir dagegen die Verquickung der Theo- 
sophie mit dem Okkultismus zu sein, wenigstens wenn dies in der 
Weise geschieht, dass erstere als ein integrierender Bestandteil des 
letzteren gelten soll. Diese Annahme ist vollkommen unrichtig. 
Wenn wir auf Grund des Studiums der okkulten Fähigkeiten und 
Eigenschaften des Menschen zu der Anschauung gelangen sollten, 
dass in uns ein Ewiges, ein die umschriebene menschliche Existenz 
Ueberdauerndes, eine unsterbliche Seele wohnen sollte, so wird 
sich Jeder dies in seiner besondern Weise zurecht legen. Der 
Eine wird dies mit der Auffassung des von ihm vielleicht bisher 
gepflegten Olfenbarungsglauhen (Judentum, Christentum etc.) zu 
decken suchen, während der Andere zu Spekulationen schreiten 
wird, wie sie ihm die Theosophie an die Hand giebt. Da wir je- 
doch „Gott“ niemals zu einem objoktiven Studium zu machen in 
der Lage sind, sondern immer nur das Verhältnis unserer Seele 
zu ihrem göttlichen Ursprung zum Gegenstand unserer Betrach- 
tungen machen können, so erscheint mir die Wahl des Ausdrucks 
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„Theosophie“ überhaupt keine glückliche, während das Wort „Re- 
ligion“, welches eben diese Beziehung deutlioh werden lässt, voll- 
kommen den Verhältnissen entspricht. 

Ad 2. Zwanglos ergiebt eich aus dem Gesagten, welches Ziel 
der Okkultismus, als das Studium der zur Zeit noch okkulten 
Eigenschaften und Fähigkeiten der menschlichen Seele, verfolgen 
muss. Wie jede Wissenschaft, ist er zunäohst sich Selbstzweck; 
alsdann aber wird er auch intensiv und extensiv sich zu entwickeln 
Buchen, d. h. die Erkenutuisse zu mehren und die Zahl Boiner Mit- 
arbeiter zu vergrössern bestrebt sein. Jede erkannte Wahrheit 
wird er zum Allgemeingut der Menschheit zu machen suchen und 
aufs Eifrigste bemüht sein, nicht nur das eigene Leben mit den 
Resultaten der okkultistischen Forschung in Einklaug zu bringen, 
sondern auoh die Welt möglichst im Sinne des als wahr und recht 
Erkannten umzugestalten. 

Ad 3. Die sich bisher mit der besten Absicht in den Dienst 
der okkultistischen Forschung stellenden, meist spiritistischen und 
theosophischen Zeitschriften und Vereine dienen dieser thatsächlich 
fast ebensowenig, wie die sieh im Grossen und Ganzen ängstlich 
zurückhaltende zeitgenössische Wissenschaft. Es gilt daher, nach 
beiden Seiten hin klarzustellen, dass die okkultistische Forschung 
ein wichtiger, ja, der wichtigste Teil der Psychologie, ich möchte 
sageu: der Naturwissenschaft ist, die cs sich zur Aufgabe stellen 
muss, die beregten Fragen, welche unzweifelhaft vor ihr Forum 
gehören, bis zu den äussersteu Grenzen zu verfolgen und da, wo 
die exakte Wissenschaft versagt, kein Bedenken tragen darf, zur 
Hypothese und Spekulation zu greifen, um der Wahrheit möglichst 
nahe zu kommen. Animismus, Spiritismus, Theologie, Theosophie, 
mit einem Wort: „die Philosophie“, muss auf diesem Grenzgebiet 
der Naturwissenschaft dio Hand reichen, um unsere Erkenntnis bis 
zur äussersten Grenze dessen zu fördern, was dem menschlichen 
Geiste zu erlangen möglich ist. Diesen wünschenswerten Zustand 
aber herbeizuführen, wird weder einem Verein, noch einer Zeit- 
schrift gelingen. Vielleicht duss einmul eiu — der Welt leider so 
selten beschiedener — universeller Genius einen raschen Um- 
schwung herbeiführt; wahrscheinlich ist dies nicht. Mutmaasslich 
wird es der scheinbar vergeblichen und doch thatsächlich gleich 
dem stetig fallenden Tropfon den Stein aushöhlenden Arbeit un- 
gezählter Einzelner bedürfen, bis es gelingt, die gesamte wissen- 
schaftliche Welt zur gemeinsamen Thätigkeit in der okkulten For- 
schung zu vereinigen. So viol lässt sich mit Sicherheit sagen, duz, 
was in neuerer Zeit, um nur einzelne Numen heruuszugreifen, in 
Oesterreich und Deutschland von Hellenbach, du Prel, Reichenbach 
und Zöllner, in Frankreich von de Rochus, de Luys und Baraduc, in 
England von Crookes und Myers, in Russland von Aksakow und 
Ochorowicz und von zahllosen Andorn in Europa und Amerika ge- 
leistet worden ist, muss und wird Frucht tragen. Die Hauptsache 
für jeden Einzelnen ist, alles Verschwommene und Unbestimmte 
zu vermeiden , sieh klar zu machen , dass uns die Forschung im 
okkulten Gebiet wohl bis über dio Grenze dos Sinnlichen, nicht 
aber des Natürlichen hinausführon kann, sich klar zu machen, dass 
jede Schwärmerei (und wäre es diu harmloseste und frömmste) zu 
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Selbstbetrug und Tänschung führen muss, sieh klar zu machen, 
dass die okkulte Forschung die ernsteste und heiligste Aufgubu des 
strebenden Menschengeistea ist. 

Je mehr die bisherigen Jünger des Okkultismus weise Be- 
schränkung üben und in den gewiesenen Grenzen Eifer für die 
gute dache zeigen, desto mehr werden sie dieser dienen und neue 
Anhänger werben. Bern Einzelnen aber muss es überlassen bleiben, 
ob er durch Einzelarbeit oder durch Anschluss an Gleichgesinnte 
das Werk besser zu fördern vermeint Es führen eben viele Wege 
zum gemeinsamen Ziel. Organisieren lassen sich geistige Bewegungen 
nicht, es sei denn, dass, wie oben schon bemerkt, ein führender 
Qeist die Massen mit sich fortrisse. Kuhig aber vertrauen dürfen 
wir in dieser Beziehung auf den natürlichen Fortschritt, und möge 
inzwischen ein Jeder nach Maassgabe seiner Kraft im Handeln, in 
Wort und in Schrift das Seinige thun! — 


65. 

Antwort von Henri Frey. 

Binningen bei Basel. 


7. Oktober 1897. 

Ad 1. W’ährend die offizielle Wissenschaft dasjenige erforscht, 
was der sinnlichen Wahrnehmung zugänglich ist oder zugänglich 
gemacht werden kann, stellt sich der Okkultismus die Aufgabe, 
die Nachtseite des Natur- und Menschenlebens zu ergründen, sowie 
das gesamte Wissen unter höhere, einheitliche Gesichtspunkte zu 
bringen. Er kann einerseits als Verlängerungslinie, andererseits 
als Synthese der offiziellen Wissenschaft betrachtet werden. Wäh- 
rend diese mehr induktiv, analytisch, vorgeht, gleichsam eine Ana- 
tomie alles Bestehenden ist und sich speziell an das wirklich 
Vorhandene und thatsächlioh Geschehende hält, ist es dem Okkul- 
tismus vor Allem um die verborgenen Ursachen und um die Ge- 
setze zu thun, nach welchen das Noumenale zum Phänomenalen 
wird; er sucht das geistige Band, welches die Vielheit der Er- 
scheinungen zu einem Ganzen verbindet, das einheitlichem 
Zwecke dient. 

Von seiner praktischen Seite betrachtet, sucht der Okkultismus 
namentlich diejenigen „dunkeln“ Phänomene zu erforschen und zu 
erklären, welche von der Wissenschaft bei Seite gelassen werden, 
sei es, dass diese Thatsachen ihr unbequem sind oder sich der 
Erforschung durch die heute üblichen Methoden entziehen. Eine 
Mauptschwierigkeit für das Studium der okkulten Thatsachen liegt 
darin, dass sie nur zum kleinsten Teil durch die gewöhnlichen 
Sinne wahrgenommen werden können und im Uebrigen lediglich 
bloss für diejenigen Realitäten sind, welche den sogenannten sechsten 
Sinn besitzen, — für die andern aber stetB mehr oder weniger 
Glaubenasache bleiben müssen. 
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Wahrend die Wissenschaft in letzter Instanz an dHB Experi- 
ment apelliert, beruft sich der Okkultismus auf die Offenbarung; 
mag er nun auch in dieBer Hinsicht als dogmatisch bezeichnet 
werden, so ist doch in seinen Lehren nichts enthalten, was der 
Vernunft widerspräche oder gar dom, was als notwendiges Postulat 
derselben gSIte. Was übrigens die Theorien und Voraussetzungen 
der offiziellen Wissenschaft betrifft, so sind sie im Orundo genommen 
ebenso unbewiesen und unbeweisbar, also dogmatisch, wie die 
Lohren dos Okkultismus. 

Auch vom kulturhistorischen Standpunkte aus betrachtet, ist 
der Okkultismus von Bedeutung. Seine ältesten Vertreter, die 
Priesterkollegien des Altertums, waren die Führer dor damaligen 
Zivilisation, und einer späteren Zeit mag es Vorbehalten bleiben, 
zu beleuchton, welchen Anteil die geheimen Gesellschaften, Orden 
und Logen an der Geschichte der Menschheit hatten und teilweise 
noch haben. Von den vielen bekannten soien hier nur die Pytha- 
goräer, die Therapeuten, Neuplatoniker, Gnostiker, Kosenkreuzer, 
Illuminaten und Freimaurer erwähnt. Auch die Anfänge der ver- 
schiedenen Wissenschaften verlieren sich im Okkultismus, der ur- 
sprünglich die einzige Wissenschaft war. So entwickelte sich die 
Chemie aus der Alchemie, die Astronomie auB der Astrologie, der 
Medizin nicht zu gedonken; selbst die Mathematik stand anfänglich 
im Dienst der GeheimwisBenschaft. Sogar die Auswüchse des Ok- 
kultismus: die Zauberei, das Hexen wesen etc. bieten noch heute 
ein hohes kulturgeschichtliches Interesse. — Dann aber hat 
der Okkultismus auch den Schlüssel zu den geheimnisvollsten Er- 
scheinungen des Kulturlebens in Händen: zu den Denkmälern, 
Symbolen und symbolischen Inschriften der Vorzeit, sowie zu der 
Mythologie, den religiösen Mythen, den Mysterien und Zeremonien 
überhaupt. 

Ad 2. Der Okkultismus will aber nicht nur theoretisch ok- 
kulte Phänomene beobachten, beschreiben und erklären, sondern 
er sucht auch praktisch magische Fähigkeiten zu entwickeln. Ja, 
wenn wir ihn in seinem weitesten und höchsten Sinne auffasseu 
und einerseits die ursprünglich in dou Tempelmysterien des Alter- 
tums, dann auch die von einzelnen Weisen und geheimen Gesell- 
schaften als teuerstes Vermächtnis der Vorzeit bewahrte Tradition, 
andererseits aber die praktische Anwendung dieser Lehren in der 
Magie und Mystik, miteinbeziehen , so stellt sich uns der Okkul- 
tismus als die höchste der Wissenschaften und als wertvollstes Ziel 
menschlichen Strebens dar. In diesem Sinne aufgefasst, will or 
nicht nur die intellektuelle Seite des Menschen ausbilden, wie die 
profuno Wissenschaft, auch nicht nur die in der menschlichen Natur 
latent liegenden magischen Fähigkeiten entwickeln, sondern vor 
allen Dingen den Menschen seiner sittlichen Aufgaben und seiner 
ewigen Ziele bewusst machen und ihn befähigen, dieselben zu er- 
reichen. Nach dieser Richtung wird der Okkultismus allerdings 
nie weder das wissenschaftliche noch das religiöse Bekenntnis dor 
Menge sein und es sich gefallen lassen müssen, auch fernerhin 
okkult, d. h. unerkannt, verkannt und verborgen zu bleiben. 

Ad 3. Was endlich die Methode des Okkultismus aubelungt, 
so ist zu konstatieren, dass immerhin eine ganze Anzahl seiner 
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Thatsachen auch exakter Forschung zugänglich sind, wie Reichen- 
baoh, Zöllner, Crookes, Wullucc und andere Geleinte bewiesen 
haben, Männer, die wegen ihrer Verdienste um die allgemeine 
Wissenschaft in hohem Ansehen stehen. Soweit es die Phänomene 
des Magnetismus, Hypnotismus, Mediumismus, Somnambulismus, die 
psychometrischen Erscheinungen etc. angeht, kann auch der Ok- 
kultismus als Erfahrungswissenschaft gelten. Doch beginnt er, 
Btreng genommen, erst jenseits des sinnlich Wahrnehmbaren. Als 
die eigentliche und in ihrer Weise ebenfalls exakte Methode des 
Okkultismus möchte ich die Methode der Analogie bezeichnen, 
die sich auch auf wissenschaftlichem Gebiete wiedorholt als frucht- 
bar erwiesen hat. Sie zeigt das verschiedenen Dingen Gemeinsame 
und offenbart die Manifestationen derselben Gesetze auf den ver- 
schiedenen Daseiusebenen , das, was sich in den drei Welten des 
Okkultismus , resp. den vier Welten der Kabbala , entspricht, — 
ebenso die Beziehungen zwischen dem Makrokosmos und Mikro- 
kosmos. Sie vermag die unendliohe Fülle von Erscheinungen uuf 
wenige arithmetische und geometrische Verhältnisse zurückzuführen. 
„Hen to paan“ und „quod superius sicut quod inferius“. ln dioser 
Hinsicht dürfte der Okkultismus berufen sein, auch das ungeheure 
Material der offiziellen Wissenschaft zu sichten und ihr dadurch 
unschätzbare Dienste zu leisten, wie denn ja uuoh nachgewiesener- 
maassen eine Reihe der schönsten und wichtigsten Entdeckungen 
von Männern gemacht wurden, die sich mit dom Studium des Ok- 
kultismus befassten und diese seine Methode zu handhaben wussten. 


66 . 

Antwort von Dr. Eugen Heinrich Schmitt.*) 

Budapest. 

15. Oktbr. 1897. 

1. Dus Wesen des Okkultismus. Der Okkultismus be- 
schäftigt sich mit der Erforschung solcher sinnlich -bildlicher Er- 
scheinungen, die durch alle die bekannten physikalischen Ursachen 
und Kräfte nicht erklärt werden. Er hat zum Gegenstand das 
Eingreifen einer über der Welt des Sinnlich -Endlichen und des 
Kreises ihrer Erscheinungen stehenden sogenannten übersinnlichen 
Wolt in die Welt der sinulich-endlichcn Erscheinungen im weitesten 
Sinne, also nicht bloss in den Umkreis der üusserlich sinnlichen 
Erscheinungen, sondern auch der sogenunnten subjektiven Bilder- 
welt dor Träume, der Visionen u. dcrgl. Wenn wir den Okkul- 
tismus mit der Theosophie, dem Spiritismus und der Magie 
zusummenstellen, so ergiebt sich ihr Verhältnis so, dass die Theo- 
sophie insofern über die Grenzen des Okkultismus hinausgeht, als 
sie eiu über alles rein Uobersinnliche sich erstreckendes System 
der Gnosis darstellt und vom Standpunkt dieser esoterischen Lehre 
oder Gnosis auch dus Eingreifen übersinnlicher Mächte in die Welt 
des Endlich-Sinnlichen zu erklären sucht, während der Okkultismus 


*) Herausgeber von „Oie Religion des Geister 4 . Leipzig. Alfred Jantsen. 
(Anmerkung des Herausgebers.) 
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ebon nur dies Eingreifen hyperphysischor Thätigkeiten in die end- 
lich-sinnliche Ergcheinungswelt zu erforschen sucht. Dagegen er- 
scheinen der Spiritismus und die Magie als engere Kreise inner- 
halb des Kreises des Okkultismus, der erstere im Sinne der Fest- 
stellung und Erforschung der äusserlich-sinnfälligen Manifestationen 
abgeschiedener geistiger Individualitäten , die zweite im Sinne vun 
hyperphysischen Einwirkungen von Personen auf Personen oder 
Dinge. Indem aber das Uebere in n liehe sachlich nur den 
Sinn von u u i v e rsu I • s i n n 1 i c h e n Funktionen haben kann, ge- 
winnt die Frage: 

2. Ziele des Okkultismus, hier eine eigentümliche Uoluuch- 
tung. Sie wird zur Frage über die geschichtliche Entwicke- 
lung des geistigen Selbstbewusstseins und des Erwachens zu dem 
universalen Grundwesen allos sinnlichen Lebens, und erscheint der 
Okkultismus so in der grossen Perspektive der Kulturentwickeluiig 
als periodiseh auftretende Kulturerscheinung, d. h. er ist 
in Beiner kulturhistorischen Mission zu begreifen. Die Ge- 
schichte zeigt die Reihe der der Kulturstufe angepassten allgemeinen 
lebendigen Universalunschauungen oder Religionen, die zugleich 
ebenso viele Kulturen bedeuten. Mit der Auflösung irgoml einer 
Form der lebendigen Anschauung des Allverbindenden, Universalen, 
mit der Auflösung des allgemeinen Religionssystems und des auf 
dasselbe gebauten KultursysteinB wendet sich das Bewusstsein dem 
Sinnlich-Endlichen zu und versinkt in demselben. Es ist dies die 
Periode des Naturalismus oder Realismus, der Decadence. Die 
Aufgabe des Okkultismus ist nun, diu neue lebendige Allanschuuung 
oder Religion vorzubereiten, in der sinnlichen Erscheinung die 
Spuren des Uebersinnlichen suchend, das Ungenügende einer bloss 
sinnlich-mechanischen Erklärungsweise schon im lloreiahe sinnlich- 
endlicher Erscheinungen nucliweisend, das sinnlich vursunkune Ge- 
schlecht wieder zur Anschauung der lebendigen Allheit, des Heisch- 
gewordenen Logos (welcher in den abstrakten Prinzipien der 
Philosophie floiscliloser Schatten war) hinüberzuleiten und so mit 
der neuen Religion das höhere Kultursystem selbst vorzuherulten. 
Das war die Aufgabe des antiken Okkultismus an dur Wiege 
des Christentums und dus ist die Aufgabo des modernen O k k u I - 
tismus an der Wiege des aufdämmornden dritten Weltalters, 
das ich mit Joachim de Floris als Weltalter der Religion 
des Geistos bezeichne, wo der Mensch die lebendige Allhoit 
nicht mehr ausser dem Ich, sondorn in dor realen Allheit und 
Göttlichkeit seiner geistigen Individualität suchon 
wird. — Dieser grossen kulturellen Aufgabe gogonübur erscheinen 
mir alle speziellen Fragen des Okkultismus als Nobenfrugon. Ich 
lebe in der vollen Gewissheit, dass die geistige Thätigkult als 
Univorsal- Funktion Uber den Bchrankon dus Kuumos erhaben, in 
das endlich -sinnliche Leben eingreift. Telepathie, Truumvision, 
Reminiszenz sind für mich zweifellose Thutsachen. Die Erklärung 
solchor mir gegebenen Thatsachen linde ich durin, dass ich dun 
individuellen Geist schon seiner logiBchon und et h isc hon Natur 
gemäss (wie ich dies in meinen ticliriften demonstriere) als ur- 
eigene Universalfunktion schaue, die zugleich organisa- 
torische Funktion ist. Ich bedarf der Belego durch sinnliche 
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Phänomene, die ohne sie mehrfache Deutungen zulnseen, nicht, um 
mir die Gewissheit der lebendigen Allheit und der mit derselben 
verknüpften Ewigkeit der geistigen Individualfunktion zu schaffen. 
Ich erachte aber dcmunguachtet die Sammlung von Erfahrungen 
und Experimenten auf diesem Oubiete für wertvoll und wissen- 
schaftlich interessant, wenn ich uucli die tiefero Bedeutung des 
Okkultismus nicht in ihm selbst, sondern in der kulturhistorischen 
Mission der Vorbereitung einer neuen Weltreligion sehe. Diese 
Religion, die den Menschen zur Anschauung seines göttlichen 
Lebens und seiner göttlichen Würde erhebt, wird als einzig sicheres 
Fundament eines höheren Niveaus allgemeiner Sittlichkeit eine 
neue, im idealsten Sinne des Wortes anarchistische Kultur 
vorbereiten, die nicht, wie die bisherige, auf Grund der Verend- 
lichung und Entwürdigung des Menschen auch nur eine auf Ver- 
brechen, auf tierischer Gewalt, uuf Blut und Eisen gebaute bar- 
barische Gesellschaftsordnung resultieren kann. 

3. Wege und Mittel zum Ziele des Okkultismus. 
Indem ich mir bewusst bin, an der Verwirklichung jenes höchsten 
Zieles des Okkustismus, der den Beruf hat, Kreise der Intelligenz 
für diese Aufgabe vorzubereiten, zu schaffen, au der vom Evan- 
gelium Johannis und von Joachim de Floria prophezeiten Geistes- 
religion, so entfällt hier für mich, weil dieses Ziel selbst über den 
Okkultismus hinausgeht, auch die Beantwortung der Frage über 
die Wege und Mittel zu diesem Ziele. 


67. 

Antwort von Dr. Alexander Fischer. 

II a m b u r g. 


20. Oktober 1897. 

1. Definition und Wesen des Okkultismus. Die Er- 
scheinungen des Okkultismus einzugliedern in das Weltganze, sie 
zurückzuführen auf allgemein gültige Gesetze, das ist der Inhalt 
einer Philosophie, einer auf die Wesenheit desselben gerichteten 
Betrachtung des Okkultismus. Und jene allgemein, für alle drei 
Daseinsebenen gültigen Gosetze sind die Naturgesetze des Geistes, 
welche hinoinleuchten schon in unsere phänomenale Binnenwelt, 
ihre eigentliche Wesenheit begründend, welche uns aber freier 
wirkend, da befreiter von den Fesseln der Materie, entgogentreten 
in den beiden übersinnlichen Welten, in der astralen des Okkultis- 
mus und in der mystischen des Reiches Gottes. — 

Der Okkultismus, die Geheimwissenschaft, ist die Lohre von 
der Herkunft, dem Charakter, der Gesetzmässigkeit und dem Zwecke 
aller derjenigen, dem gewöhnlichen Leben nicht angehörenden Er- 
scheinungen, welche zu Tage treten als Wirkungs- und Erkennt- 
nisweisen der astralgeistigen Natur der anorganischen, wie organi- 
schen Sinnenwelt, und zwar ohne oder mit Eingreifen jenseitiger 
Intelligenzen, Wirkungsweisen gemäss den astralgeistigen Natur- 
gesetzen des Raumes, der Zeit und der Kausalität. Die Mystik 
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hat ®s mit denjenigen Emhnuani ca tk*a. w*4rüw. des äs»e-evi 
Charakter der okkulte« srapesd. res der «tsAjeäe« PersSeürkikeit 
des Mensehen entgehen, also immer Gott geweilte . immer wecs»* 
Magie sind. Alle okkulten EcsebesttMtgeB tragen die bcetaa t'ka- 
rakterzüge de» Geistigen überhaupt: 1. des der Ksucti patten. der 
Lossagung Ton der Materie, aad ntsr sowohl becugi.eb ihrer Her- 
kunft, ihres Wesens, ihres Zweckes. Bad 1 den der Teadmw rum 
Monismas, zur Ausgleichung. V endkmelxuag der polares Gegensätze, 
zur Einheit — Dies Alles kann hier, iu einer Enqa&e. nur fe- 
wissermaassen lapidarisch angedeutet werden; bezüglich der Be- 
gründung und Ausführung verweise ich daher auf meiue demnächst 
erscheinende Schrift: „Philosophie des Okkultismus*. — 

Ein Medium ist eine Person, welche durch Lockerung .Eman- 
zipation) seiner eigenen adäquaten Astralseele von der Materie ihre« 
Körpers sensitir, reflexerregbar geworden ist für astrale Kette, so- 
wohl für diejenigen ausser ihr, als in ihr. Die physikalisch- 
physiologische Begründung des Okkultismus liegt 1. in 
der Lehre von der Odrerteilung in der menschlichen Persönlich- 
keit, sich gründend auf dem, auf alle drei Daseinsebenen, insofern 
sei in unsere Sinnen weit hineinleuchten , Bezug habenden, also 
allgemeingültigen Fundamentalsatxe: Das materielle Gehirn -Be- 
wusstsein ist das Hemmungszentrum für die geistig -vegetativen, 
die -astralen und -mystischen Reize; (Antagonismus zwischen 
Ganglien- und Cerebral -Psyche, zwischen Geist und Materie.) 
2. liegt jene Begründung in der Lehre von der Dynamisierung, 
Vergeistigung der Materie (Aether und Aetherstralilen). (Siehe 
meine spätere Abhandlung.) 

Da das astrale Od, als der Träger der okkulten Erscheinungon, 
dem Nichtmedium nur materialisiert sinnenfällig worden kann, so 
ist von unseren zwei Erkenntnisorganen: 1) dem fünfsinnliehon Ver- 
stände (dem ordnenden Bewusstsein; Wille ist konzentriertos Be- 
wusstsein) und 2) dem übersinnlichen transzendentalen Gefühle nur 
dor Verstand das Erkenntnisorgan des Okkultismus, als oinor 
exakten Wissenschaft. 

2. Methode. Da der Okkultismus bisher sowohl durch die Schuld 
der Okkultisten selbst diskreditiert worden ist, als auch durch oino 
Schuld dor Nichtokkultisten, besonders der exakten Wissenschaftler, 
deren Indoleuz, ja Idiosynkrasie gegen alle GoistwUsunschafteu 
wiederum ein Ausdruck ist des Gesotzcs vom materiellen Gehirn- 
hewusstsein als Hemmungscentrum für das Geistige, so gilt ua für 
die Okkultisten , ihre Lehre zu einer exakten Wissenschuft zu er- 
heben, zu einer Wetterführung physikalisch-physiologischer (lusotzo 
in die astrale Ebene hinein, für die exakten Wissenschaftler aber, 
durch eine vertieft philosophische Betrachtung der Binnenwelt der 
astralen Welt, schon eo ipso, sich zu nähern. — Im Einzelnen lege 
ich den Okkultisten ans Herz: scharf und objektiv denken lernen, 
lernen die Persönlichkeiten ihrer Umgebung, Aufsätze und Vor- 
träge über den Okkultismus geistig zu werten, nach ihrem Ue- 
dankeninhalte, nicht nach der Form; viel theoretisch studieren und 
aus der Vielheit der Erscheinungen die Einheit des Gesetzes ab- 
zuleiten, empfänglich zu sein auch für das Zeugnis Anderer; denn 
wer keine Autorität mehr anerkennt, als seine eigene, verliert 
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viel Wahrheit, empfänglich auch für die logischen Gründe für den 
Okkultismus. Ferner rigoroseste Untersuchung der Medien vor den 
Sitzungen, Beurteilung derselben aber nur durch solehe, welche 
die astralgeistigen Naturgesetze kennen, welche wissen, dass der 
Betrug oft geradezu ein puthognomisches Symptom des Mediumis- 
mus ist, dass körperliche Begleiterscheinungen seitens des Mediums 
sehr häufig naturgesetzliche sind, und dass magnetischer Rapport 
eine conditio sine qua non ist aller okkulten Phänomene. Wägen, 
nicht zählen sollten ferner okkultistische Vereine die aufzunehmen- 
don Mitglieder, dann würden die hervorragenden Okkultisten nicht, 
wie jetzt, so häufig diesen Vereinen fern bleiben, und auch dio 
exakte Wissenschaft und die Tagespresse würden dem Okkultismus 
gegenüber aus ihror vornehmen Reserve heraustreten, wenn der- 
selbe studiert würde unter strengster Beobachtung meiner soeben 
erwähnten Methode. 

3. Der Zweck des Okkultismus ist für den Verstand, den 
Schleior, der ansgobreitet liegt über der transzendentalen Welt, in 
etwas zu liifton, für den Willen, die übersinnliche Weltanschauung 
mit ihren sittlichen Konsequenzen zu stärken durch seinen Hin- 
weis auf unsere letzte Daseinsebeno, auf die mystische. Denn im 
Okkultismus sehen wir nicht die phänomenale Wechselwirkung 
zwischen Körper und Geist, sondern im Oegenteil: Steigerung der 
Energie mit der Emanzipation von der Materie; wir lernen in ihm 
die Unabhängigkeit der menschlichen Seele kennen von dor Gehirn- 
materie: im Hollsehen, in der Aussendung des Astraikörpers, in 
der postliypnotischen Befehlsausführung (nicht; Bofehl) und dor 
Okkultismus ist ferner auch eine glänzende Apologie der christ- 
lichen Wahrheiten. „Suchet zuorst das Reich Gottes,“ entwickelt 
Eure mystische Persönlichkeit, den sittlichen Willen, daH predigt 
uns der Okkultismus. Also Uoberwindnng der Materie, Weltüber- 
wiudung zu lehren und weltumfassende l.iobe, indem wir unserem 
eigenen Leben den Stempel jener beidon Eigenschaften dos Geistes 
aufdrücken: den der Emanzipation von der Materie und der moni- 
stischen Tendonz, das ist der Hauptzweck dos Okkultismus. 

4. Wertung des Okkultismus. Die oft geradezu dämo- 
nische Natur sowohl der Medien selbst, als auch der okkulten 
Phänomene lassen uns den Okkultismus als solchen recht niedrig 
in das Weltganze einreihon. Dazu kommt dio naho Beziehung der 
Astralseele zu der niedoren vegetativen Natur des Menschen, wie 
ja auch das materielle Substrat des sympathischen Nerven beiden 
als Zentralorgan gemeinsam ist. Für mich ist die Mehrzahl der 
okkulten Phunoineno denn auch dämonischer Herkunft, woim ich 
auch das Eingreifen sowohl einer guton, als einer bösen mensch- 
lichen intellegiblen jenseitigen Welt nicht liiugne. Ich bin nlso 
auch Spiritist. In jenem trüben Liclito zeigt sich uns der Ok- 
kultismus ferner vom Standpunkte aus des phänomenal-biologischen 
Gesetzes von der sich gegenseitig kausal bedingenden menschlichen 
Differenzierung, dem Subjektivismus und der Dynumisierung, luut 
welchem Gesetze mit dor höheren Differenzierung und Charakteri- 
sierung immer auch eino grössere Vervollkommnung, Vergeistigung, 
Ablehnnngsmöglichkeit äusserer Reize, Herrschaft über die Natur, 
einhergehen (siehe meine Schrift). Es macht also sowohl okkulte 
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Rewnsetseinsalteration , als auch phänomenal ein mangelhaft ent» 
wickeltos Bewusstsein sensitiver für astrale Reize, daher denn aurli 
Tiere, Kinder, Ungebildete, Naturvölker , Krauen suggestibler und 
medialer sind, als der hoch kultivierte Mann mit gesteigertem Ile» 
wusetsein und ausgeprägter Individualität. Und von dieser Heile 
ans betrachtet, stellt sich uns der Okkultismus also dar als eine 
willenlose Hingabe an niedere astrale Mächte, als eine Nattirlierr- 
schaft über uns gelbst. 

5. Znknnft des Okkultismus. Da der fünfsinnlirho Vor- 
stand kein adäquates Organ ist für die Erkenntnis der Qherainn- 
lichen Welt, so wird auch im Okkultismus immer ein Kost bleiben, 
der nicht aufgeht. Wenn ich also auch nicht glaube, dass jemals 
der Okkultismus kein Okkultismus mehr sein wird, so glaube ich 
doch, dass das Dunkel der astralen Welt noch weiter gelichtet 
werden, und dass die zwingende Gewalt der okkultistischen Wahr- 
heiten auf immer weitere Kreise wirken wird. Und auch die 
exakte Wissenschaft wird uns endlich kommen, allerdings, wie so 
oft schon — nachgehinkt. Und wenn sie jetzt auch noch uns ans» 
lacht, so werden wir (d. h. wer's erlebt) dann sie auslachen können, 
und — wer zuletzt lacht, lacht am besten. 


68 . 

Antwort von Dr. Otto Gei«« 

Lübeck. 


21. Oktober 1M»7, 

Unter Okkultismus versteho ich die Erkenntnis derjenigen 
noch dunkeln Naturerscheinungen, welche unserer Erwartung nach 
gceignot sind, die Widersprüche zu beseitigen, die vorhanden sind 
und immer von Neuem sich aufthun zwischen dem tiefen, uriabwets» 
baren ethischen Bedürfnisse des Menschen und den strengen Folge- 
rungcn aus den im engeren Sinne sogenannten „naturwissenschaft- 
lichen“ Forschungsergebnissen unserer Tage, d. h. im Wesentlichen 
aus der Auflösung aller Erscheinungen in Bewegnngsvorgäng» 

Damit ist auch schon meine persönliche Ansicht von dem 
Ziele des Okkultismus ausgesprochen. Urn ei vielleicht noch prä- 
zisor auszudrücken: ich orblicke als dies Ziel den Nachweis der 
Unsterblichkeit im weitesten Sinne, d. h. den Nachweis von der 
Erhaltung des moralischen Gewinnes des derzeitigen Lebens aller 
moralischen Wesen in vollstem Umfange, ohne jeden Teilverlust, 
nicht bloss etwa als der von anderen Wesen als an Jener Klell« 
getretenen materiellen Trägern übernommenen Resultante solcher 
Gewinne. Das Ziel des Okkultismus ist mit noch anderen Worten 
ausgedriiekt für mich der Beweis der unverminderten Erhaltung 
des moralischen Prinzipes der Wesen, einerlei freilich oh als eines 
individuell fortdauernden oder eines pankosmischen. Der Okkul- 
tismus soll da» Irrationale in dem Verhältnis unseres othlsehen 
Empfindens zu den Ergebnissen der mechanistischen Betrachtung« 
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weite des Weltganzen beseitigen. Doch damit komme ioh tarn 
Anfang zurück. 

Wenn mir zur Erreichung dieses Zieles auch jeder 
Quellfluss der Erkenntnis recht ist, sofern er oben nur diesem Strom- 
bette zustrebt, so halte ioh doch dafür, dass z. Zt. die Versuche 
auf empirischo Zergliederung all der mit dem Seelenleben zusammen- 
hängenden unnoch dunklen Vorgänge immer von neuem gemacht 
werden sollten. Unzweifelhafte Thatsachen festzustellen, ist natür- 
lich dabei das Erste, dann mag das scheinbar Verwandte zusammen- 
gestellt und darauf mögen Hypothesen erbaut, erprobt und wieder 
verworfon werden, wie es kommt, immer von Neuem; mit andern 
Worten, ganz der Weg eingeschlagen werden, der auch die sog. 
exakten Naturwissenschaften zu ihren Ziolen geführt hat. Es ist also 
die empirische Methode mit einem Worte, die ich noch so lange 
angewandt sehen möchte, bis uns etwa die Beschäftigung mit den 
derzeit sogenannten „okkulton“ Erscheinungen, die hoffentlich ein- 
mal „hellere“ werden, eine andre Methode lohron sollte. Grundvor- 
aussetzung aber für alle solche Untersuchungen muss der Satz sein, 
der eigentlich jedem Forscher der Natur als des Inbegriffes alles 
materiellen und geistigen Seins als Ausgangspunkt dienen sollte, der 
Satz, dass es in der Natur kein „Unmögliches“ giebt, sondern nur oin 
bisher nicht Gekanntes oder Erkanntes, ja dass eigentlich nur das 
z. Zt unmöglich Scheinende, d. h. das dem derzeitigen System des 
Erkannten Widersprechende wahrhaft wort ist, erkannt zu werden, 
indem cs das Stabile zu nouer Bowogung bringt, der Ruhe des 
Gegebenen neuen lebenschaffenden Unterschied hinzufügt. Der 
Naturforscher darf es nicht schmerzlich empfinden, wenn ihn dies 
unergründliche Sein durch das Emportreiben immer neuer Erschei- 
nungen zwingt, sein mühsam zusummengestelltes System des Er- 
kannten jeden Tag umzuändern, zu ergänzen oder völlig zu Vor- 
worten. Denn wer könnte sich lange an der einfachen Bestätigung 
des Bestehenden erfreuen? So würde denn eine der Voraussetzungen 
für die Erfolge des Okkultismus die Beseitigung des Begriffes des 
„Wunders“ sein, der, so paradox es klingt, gorude in den Köpfen 
der sich selbst als „exakt“ bezeichnenden Naturforscher noch sein 
Wesen treibt. Alles was ist, ist; ein Unmögliches, d. h. ein 
Wunder, kann es nur so lange sein, als es nicht erwiesen und er- 
kannt ist, nachher wird es sich schon fügon in das durch es selbst 
erweiterte System. 


69. 

Antwort von Freiherrn von Erhardt. 

Düsseldorf. 


29. Oktober 1897. 

Nach meiner persönlichen Stellungnahme zum Okkultismus 
befragt, beantworte ich — im Interesse der Kürze und möglichst 
klarer Hervorhebung des von mir eingenommenen Standpunktes — 
die drei gestellten Fragen ohne scharfe Trennung und ohne mich 
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ausschliesslich an die Bezeichnung Okkultismus in halten. Ich 
hoffe, die nachfolgenden Ansführungen werden dies rechtfertigen. 

Es erscheint mir geboten, zunächst die Frage ins Auge zu 
fassen: Handelt es sich darum, die bereits bestehende Bezeichnung 
Okkultismus ihrem bisherigen Inhalte nach festzustellen und aus 
den sich etwa ergebenden Verschiedenheiten in der Erklärung ein 
Resultat und Einigkeit in der Auffassung dieses speziellen Begriffes, 
sowie der mit ihm sich verbindenden Bestrebungen zu erzielen, 
oder handelt es sich darum, für ein noch in der Entwickelung 
begriffenes Forschungsgebiet die rechte Bezeichnung und gleich- 
zeitig die Feststellung der Bedeutung und Ziele dieses Wissens- und 
Erkenntnisgebietes zu erlangen? 

Im ersteren Falle würde ich mir nicht anmaassen, die Erklär- 
ungen, die Karl Kiesewetter in der Einleitung seines hervorragen- 
den Werkes „Geschichte des noueren Okkultismus“ auf Beite 1 
und 2 gegeben, verbessern zu wollen. Eb ist jedoch Eines nicht 
zu übersehen: Kiesewetter versteht unter okkulten Vorgängen „alle 
jene Erscheinungen des Natur- und Seelenlebens, deren Ursachen 
den Sinnen verborgene, okkulte, sind“, jedoch unter der Voraus- 
setzung, dass dieselben „von der offiziellen Wissenschaft nooh nicht 
allgemein anerkannt sind“. 

Dieser letztere Zusatz war in der That notwendig, wenn nicht 
auch der Erdmagnetismus, das I’flanzcnwachstiim, die physische und 
geistige Vererbung im Keime und viele andere Erscheinungen dahin 
gerechnet werden sollten, die von der modernen Wissenschaft, wie 
von den herrschenden Anschauungen mit Recht als okkulte zurück- 
gewiesen werden würden. Auch bei diesen, dem Natur- und Seelen- 
leben angehörenden Erscheinungen sind die letzten Ursachen dem 
menschlichen Erkennen noch verborgen, nicht aber ihre Erscheinung 
und Wirkung, und deshalb rechnet die offizielle Wissenschaft sie 
zum Bekannten und nicht zum Verborgenen. 

Halten wir uns nun aber streng an die obige Erklärung Kiese- 
wetters, so liegt es auf der Hand, dass der Okkultismus in dem 
Augenblicke auf hört, das zu sein, was Kiesowetter in ihm sehen 
will, in welchem die „offizielle“ Wissenschaft die fraglichen, heute 
noch „okkulten“ Erscheinungen und Oebiete in den Bereich ihrer 
Forschung zieht und anerkennt Von dem Zeitpunkte an würde 
nicht mehr Berechtigung existieren, die heute noch im Sinne Kiese- 
wetters als okkult zu bezeichnenden Vorkommnisse mit diesem 
Namen zu behaften, wie dies beim Erdmagnetismus, der Elektrizi- 
tät u. A. der Fall wäre. Der Okkultismus im Sinne Kiesewetter« 
würde somit über kurz oder lang aufhören zu bestehen und nur 
noch ein ehemaliges Forschungsgebiet bezeichnen. 

Da nun aber mit dem Fallen des Namens, bezw. mit dem 
Aufhören seiner Berechtigung, die Sache seihst nicht aufhört zu 
aein, vielmehr einer gesteigerten Entwicklung entgcgcngchcn würde, 
so müsste entweder für das fragliche Ersch-i mingsgehict in Zukunft 
ein neuer, bezw. anderer Name gefunden, oder «her der alten Be- 
zeichnung eine erweiterte, bezw. begrenztem Erklärung beigo- 
messen werden. 

Kiesewetter hat sich nun aber im Anschluss «n da« Ange- 
führte noch dahin ansgesprochen, dass die Bezeichnung „OVkul- 
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tismus“ „ala Kollektivbezeichnung aller in die überainnlicbe Sphäre 
gehörenden, die Existenz einer ausserhalb des Bereiches des Sinnen- 
lebens bestehenden Welt and einer möglichen Verbindung mit 
derselben 11 Bekundenden aufzufassen sei. Setzte er hierbei immer 
noch die Nichtanerkennung der offiziellen Wissenschaft voraus?! — 

Wiewohl dies angenommen werden müsste, so erscheint es mir 
enpriesslich, über diese Frage nicht zu streiten, wohl aber den in 
den letzten Sätzen von ihm ausgedrückten Standpunkt mit Ent- 
schiedenheit als den in Zukunft allein brauchbaren und darum 
gültigen anzuerkennen. 

Damit würde der Okkultismus in Zukunft jenes Erscheinungs- 
gebiet und jene Wissenschaft umspannen, die zum Ausgangs- and 
Endpunkt die Erforschung und Aufdeckung der das Weltall be- 
herrschenden geistigen Kräfte, insbesondere des menschlichen 
Seelen- und Geisteslebens haben würde. Diese Auffassung würde 
sich gleichzeitig voll und ganz decken mit den Bestrebungen , wie 
eie sich praktisch aus den gegebenen Verhältnissen und Erfah- 
rungen heraus in allen jenen Kreisen entwickelt haben, die sich 
bisher mit dem fraglichen Gebiete beschäftigen, gleichviel, welche 
Irrtümer oder Ausschreitungen dabei angesichts mangelnder Vor- 
kenntnisse etc. zu verzeichnen sind. 

Es würde nunmehr aber auch nooh im Hinblick auf die in 
der Einleitung gestellten zwei Fragen zu erörtern sein, ob die Be- 
zeichnung Okkultismus thatsächlich die passendste für das in 
Frage stehende Erscheinungs- und Forschungsgebiet ist. Dies muss 
zunächst den Bezeichnungen: Mystik, Spiritismus, Mediumismus etc. 
gegenüber bejaht werden. Alle diese und andere Namen um- 
spannen — unter Berücksichtigung der Etymologie oder des be- 
stehenden Sprachgebrauchs engere Teile des grossen Gesamtge- 
bietes hierher gehöriger Erscheinungen, bezw. treten sie prä- 
judizierend auf. Es muss dies auch von der Bezeichnung Me- 
diumismus gelten, wiewohl Aksakow sie im Vorwort zu „Animis- 
mus und Spiritismus“ als „allgemeine Benennung“ eingeführt sehen 
möchte, von der er sagt, dass sie in Russland bereits als solche 
bestehe. Wir brauchen indessen nur auf das so gewichtige Ge- 
biet des Hellsehens hinzuweisen, das, soweit bisher erforscht, keines 
Mittels und keiner Vermittlung im Sinne des „Mediumismus“ be- 
darf, um erkennen zu lassen, dass auch die letztere Bezeichnung 
etymologisch nicht Alles umspannt, was in das fragliche „okkulte“ 
Gebiet gehört. 

Aber auch „Okkultismus“ deckt sich etymologisch nicht mit 
Allem, was jenem Wissensgebiete dauernd zuzusprechen soin 
wird. Wer auf Grund von Erkenntnissen, wie ich sie in meinen 
Schriften „Ehrenwort und Spiritismus“ und „Ehro und Spiritismus 
vor Gericht“ dargelegt, in einem grösseren oder geringeren Teil 
der sog. spiritistischen Verkommnisse nichts „Verborgenes“ mehr 
sieht, indem er über die Ursache keine Zweifel mehr hegen kann, 
der müsste bereits ein Hauptgebiet des bisherigen Okkultismus 
ganz oder teilweise aus diesem Begriff ausscheiden, gleichviel 
welchen Stand die offizielle Wissenschaft zur Zeit nach dieser 
Richtung noch einnimmt. 

Dem Allen gegenüber würde es wissenschaftlich berechtigt 
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sein, eine neue Bezeichnung n wählen 
logisch den Nagel auf den Kopf wäre 
stehender Weise zum Ausdruck 
Zusammenfassung und Erforschung 
die die Erkenntnis des geistigem 
des menschlichen Geistes fürder« 
eignet erscheinen. Darum sehe ich i 
nung „Psychologie“, die bei 
auch bereits Eingang gefunden hat, 
es sich um eine Kollektivbezeieis: 
und Forschungsgebiet handelt, und 
wählen, sobald die Weltanschauung 
logischer Notwendigkeit aus einer ti 
schaftlichen Berücksichtigung aller s 
Psychologie bestehenden Erfahrungen 
werden muss. 

Der zukünftige Spiritualismus tue nau i 
die sich stützt auf die gesamten Erfanruuguc 
gedehnten wissenschaftlichen Gebietes. u» wc 
bezeichnung „Psychologie“ Seeicu- ad 
fassen würden. Unterabteilungen der 
die zum Teil dem Sprachgebrauch« 
trennenden bezw. Bich deckenden Gebiete «es 
Mediumismus, Somnambulismus, Okki 

Um aus diesem Wirrwarr der 7in»t 
ich in meinen gedruckten und 
folgende Benennungen (Terminologie 
mus bezeichne ich die auf Gruad 
psychologischer Forschung und 
widerlegbar sich mir ergebende 
im vollen Gegensatz zu der auf 

wissenschaftlichen Studium anfgebautea aastr-aiasacMt V 
Behauung steht Das Forschungsgebiet teibat a am* »■» mm .eyr 
tismus“, Somnambulismus, Hypnotismus, stzzwovt Tr 
bezeichnet, und in angedruckten Schrift» Wa /u 
gangen, zu unterscheiden zwischen subjektivem w 
experimentellem, subjektivem und objektivem m ty - 

indem ich die letztere Bezeichnung nickt uaf Geister. wtVrt 
alle jene Vorkommnisse an wandte, die unbewusste». ave* 
noch zielbewusstes, oder nach physikalisch» 0 
regelndes, sei es dem irdischen Geiste, oder »»IhtWfq»» 
irdischen Intelligenzen entspringendes Getstesleb» 




Bezeichnungen gestatteten, unter scharfer Tr»suag am 
zierung sämtliche in Frage Btehenden Gebiete dee So 
Geisteslebens unter die eino Bezeichnung .Spiritismus' 
bringen. 

Trotzdem würde ich, sofern es sich nm endgültige F 
der Benennungen handelte, meine Stimme dahin abgel 
„Spiritualismus“ und „Psychologie* bezw. „Neuere P« 
die eventuell in vulgäre (gewöhnliche) nnd transz 
sinnliche) zu trennen wäre, beibuhalten werden; ,1 
tismus* die Bezeichnung für die ehemaligen 
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sohaften bliebe. Dios würde auch noch den Vorteil haben, dass 
den erstgenannten Bezeichnungen kein Omen aus vergangener Zeit 
anhaftet und ihnen darum nicht mit dem Vorurteil entgegengetreten 
werden wird, wie den andern Bezeichnungen, die trotzdem, min- 
destens zum Teil, ihren Kamen für die Benennung von Teilgebieten 
behaupten können und werden. — 

Wenden wir uhb nun noch in Kürze den beiden anderen und 
gewiss wichtigsten Fragen der Enquäte zu, so kann über das Ziel 
psychologischer und mithin auch „okkulter“ Forschung kaum Mei- 
nungsverschiedenheit bestehen: Es gilt, wie ich bereits oben aus- 
gedrückt, dio Erforschung der das Weltall durchdringenden geistigon, 
insbesondere das geistige Leben des Menschen beherrschenden Ge- 
setze. 

Der Zweck dieser Forschung kann aber wieder nur sein, fest- 
zustellen, welche Bedeutung, welchen Wert und Zweck das mensch- 
liche Leben hat und wolche Mittel und Wege anzuwenden sind, 
um diesen Zweck in jeder Periode des Daseins in möglichst voll- 
kommenem Maasse zu erreichen. Das Menschendasein kann — 
wie ich s. Z. in einem Aufsatze „Die rettende Weltanschauung“ in 
der „Kritik“ Kr. 58*), Jahrg. 1896, systematisch und logisch ausge- 
führt — nur darauf abzielen, Glück zu erlangen auf Grund ent- 
sprechender Geistesentwickelung. Dies bedingt aber, dass der 
Mensch in erster Linie sich selbst und die Gesetze kennt, die sein 
Geistesleben beherrschen. 

Darum muss auch die Psychologie die Königin aller Wissen- 
schaften sein und mehr noch werden. Sie muss, im rechten 
wissenschaftlichen Geiste entwickelt und im sittlichen Geiste ver- 
wertet, die grösste und unentbehrlichste Kraft und Macht im ge- 
samten gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und religiösen Leben der 
Menschhoit werden, insofern sie unter dem Zwange der Erfahrung 
und Logik dereinst an die Stelle des den Durchschnittsmenschen 
verrohenden, Halt raubenden, dem Elenden nichts bietenden Ma- 
terialismus, sowie des den Frieden unter Menschen vielfach zor- 
Btörenden religiösen, auf Offenbarung gestützten Dogmatismus, eine 
wissenschaftlich fest gestützte, und somit auf Ueberzeugung be- 
ruhende, zu hoher und edler Thatkraft anregende und, angesichts 
ihrer wissenschaftlich unwiderlegbaren Basis, einst Allo einende 
epiritualistische Weltanschauung setzen wird. Die nähere Begrün- 
dung dieser Wahrheit und der Weg, auf dem eine solche — allein 
die heutigen sozialen Kämpfe in wahrhaft segensreicher Weise 
auflösende — Weltanschauung wirksam zu erringen ist, erfordert 
ausgedehnterer Darlegungen, als sie an dieser Stelle statthaft sind, 
und ich bin darum leider gezwungen, auf meine bereits erwähnten 
Schriften, wovon die beiden genannten Bücher ausdrücklich Kampfes- 
sohriften sind, zu verweisen. 

Kur dies mag hier — gleichzeitig als kurze Antwort auf die 
in der Enquöte gestellte dritte Frage — noch ausgesprochen sein: 

Es erscheint aU selbstverständlich, dass da, wo es sich um die 
Erforschung eines wissenschaftlichen Gebietes handelt, nur streng 
wissenschaftliches, mit sittlichem Ernste und Ausdauer durchge- 
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führtes Experimentieren 7 am Ziele führen turn cnc das» da* Ziel 

— die sittliche Entwicklung der Menschheit bezw. aller La t*m>s Ver- 
hältnisse und Lebeneanschaaungen — nicht erreicht werden kann, 
wenn die Fundament« nicht innächst gefestigt werden. Es ist 
aber auch nicht in übersehen, dass diese Fendi* ment* für Viele 

— und ich scheue mich nicht, mich in diesen n tänlen — bereits 
unerschütterlich bezw. unwiderlegbar fomrelegt sind, und dass alle 
dieBe ein Recht haben . auch heute schon ntn den ans ihrer For- 
schung gewonnenen Erkenntnissen voll and ganz zu rechnen. 

Haben diese Erkenntnisse aber zur Gewinnung einer sittlich- 
spiritnalistischen bezw. eduseh-christhch-spiritnalistischea Weltan- 
schauung geführt, wie ich sie in den genannten Schriften be- 
sprochen , und lässt es sich logisch und unwiderlegbar beweisen 
(Ehre und Spiritismus vor Gericht, 17. Kapitel, and Kritik Sr. 58/, 
dass sie erlügend auf das gesamte Leben der Gegen wart in wirken 
befähigt und berufen ist, so besteht nicht nur das Recht, sondern 
auch die Pflicht, sie rückhaltlos mit Stärke und Wärme in lehren. 

Dies wird dann mit Kotwendigkeit dahin führen, dass es dem 
Publikum zunächst mm Bewusstsein geführt wird, dass die neue 
spiritualistische Lehre nicht nur .Tisch- and Geisterklopferei, 
Schwindel nnd Narrheit* ist, sondern dass es sieh dabei that- 
süchlich um die höchsten menschheitliehen und die Gegenwart in 
hervorragendstem Grade bewegenden Fragen handelt. 

Darum muss die experimentelle Forschung zwar mit allen zu 
Gebote stehenden Mitteln fortgesetzt und gefördert werden, was 
nur mit Hilfe uneigennütziger oder pekuniär sicher gestellter 
Medien, durch Verbreitung gediegener Schriften and wahrlich 
nicht zum wenigsten durch energische Herrorkehrung der 
Ehrenfrage im Spiritismus — wobei ich leider ausschliesslich auf 
meine Schriften verweisen kann — zu erreichen ist. Von nicht 
minderem Gewicht aber, ja zur Zeit als das Gewichtigere zu be- 
trachten, ist es, dass mit allen zu Gebote stehenden Kräften, in 
möglichst einheitlichem Geiste fortan die immense, wahrhaft er- 
lösende Bedeutung und Aufgabe des zu einer sittlichen Weltan- 
schauung führenden Spiritualismus gelehrt werde. Dann, ja daun 
wird man auch die Grundlage, d. i. den heute noch verpönten, 
gering geschätzten, verlachten Spiritismus, Somnambulismus, Me- 
diumismus, Okkultismus etc. achten und beachten lernen. 

Es gilt die höchsten Interessen der gesamten Menschheit und 
in erster Linie der Ungezählten, die heute vergeblioh, sei es nach 
Kraft, nach innerem Halte, Bei es nach Frieden ringen and darum 
sollte in der That in erster Reihe Einigkeit and Stärke im Vor- 
gehen auf Seite derer bestehen, die sich Spiritualisten nennen und 
dieses Namens würdig erweisen wollen. Möchte darum das in der 
Enquete zum Ausdruck gebrachte Streben des Herrn Dr. Maack 
(um der hohen und, wenn in rechtem Geiste erfasst, einst weltbe- 
wegenden, die Menschheit im Sinne des Grössten aller Erdgeborenen 
erlösenden Sache und Wahrheit willen) von ernstem, nachhaltigem 
Erfolge gekrönt werden I Das Ziel muss uns einen und über jede 
kleinliche, untergeordnete Dinge betreffende Reohthaberei und 
SonderbeBtrebung hinausheben! Dieses Ziel aber kann nur sein: 
die Gewinnung und Feststellung einer neuen, unser gesamtes 
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geistiges Leben reformierenden, wahrhaft sittlichen, wissen- 
schaftlich gestützten, spiritualistischen 'Welt- und damit auch Gottes- 
angchauung und ihre praktische Bethätigung in allen Lebens- 
verhältnissen. Ohne starkes gemeinsames Erfassen und Verkünden 
dieses Gesichtspunktes müssen Spiritismus, Okkultismus, oder, wie 
sie sonst genannt werden sollen, noch lange wert- bezw. intcresson- 
los für die Gesamtheit bleiben und fortfahren ein kümmerliches, 
missachtetes Dasein zu fristen, trotzdem sie, mit sittlichem Ernst 
in den Bereich der offiziellen Wissenschaften gezogen und ent- 
sprechend verwertet, berufen sind, jene Erlösung und Einigung 
anzubahnen bezw. zu stützen uud damit auch einst zu vollenden, 
die schon vor Tausenden von Jahren Christus der Menschheit an- 
gekündigt hat! — 

Die heutige Menschheit bedarf einer solchen Welt- und 
Gottesanschauung, wenn sie nicht trotz aller Intelligenz und allen 
Fortschritts in Abgründe und furchtbare Katastrophen stürzen will 
— früher oder Bpfiter — und darum ist die Gewinnung und that- 
kräftige Verwirklichung einer solchen Weltanschauung als das 
höchste und letzte Ziel aller spiritualistischen Bestrebungen zu er- 
kennen, aber auch ohne Verzug zu lehren und kraftvoll in die 
That umzusetzen! 


70. 

Antwort von Dr. C. Reissig. 

Hamburg. 

12. Novbr. 1897. 

Unter Okkultismus ist das Gesamtgebiet der Erscheinungen 
zu verstehen, welche einer wissenschaftlich-exakten Erklärung bisher 
nicht zugänglioh sind. Diese Erklärung zu ermöglichen, oder sich 
ihr wenigstens zu nähern, soll das Ziel desselben sein. Es wird 
darauf ankommen, zunächst Thatsachen zu sammeln, welche ein- 
wandsfrei beobachtet, d. h. jeder subjektiven Zuthat bar sind. 
Zu einer derartigen Beobachtung gehören kritisch-geschulte Köpfe, 
welche nur das berichten und gelten lassen, was sie gesehen resp. 
erfahren haben und mit diesem nicht das vermengen, was sie gern 
sehen, resp. erfahren möchten. Leider hat gerade auf dem Ge- 
biet des Spiritismus, um nur ein okkultes Gebiet herauszugreifen, 
eine unglaublich naive und leichtgläubige Berichterstattung Platz 
gegriffen. Jeder, welcher mit Kritik, aber auch ohne Voreingenommen- 
heit an berichtete Fälle und Eigenbeobachtungen herangeht, wird 
leicht eine grosse Anzahl derselben ausscheiden müssen, welche 
jeglichen mystischen Gewandes entbehren. So gelang es mir, in 
kurzer Zeit nacheinander eine „merkwürdige Krankheit“, welche 
als Beweis für die Durchdringung der Materie gelten sollte, und 
das Fliegen eines Menschen (vgl. Eglintou) auf ganz natürliche Ur- 
sachen zurückzuführen. Das erste Mal handelte es sich um eine 
Melancholische, welohe, um Selbstmord zu verüben, sehr lange 
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Gegenstände ohne Beschverden verschluckte und im M «gen be- 
hielt,* - das zweite Mal um einen Verrückten (Paranoiker; mit a«a- 
geprägten Wahnideen- Diese Beispiele mögen zeigen, wie (mi lih 
fertigt eine strenge Prüfung ist. Bind nun brauchbar« TlieU«- bea 
zur Genüge gesammelt, so werden sich unschwer Gesichtspunkte 
finden lassen, nach welchen man bestimmte Gruppen z«a«mm««> 
fassen kann. Sobald auf diese Weise das Material feei' hted kW, 
ziehe man hieraus die Schlüsse, welche zu ziehen sind, aad *t*lu> 
allgemein gütige Gesetze auf. Sache den Experiment« wird *• 
dann sein, das durch Ceberlegung Gefundene experimentell /« bu 
stetigen. Die Schwierigkeiten des Experiment« Villen rar 

kennt werden, doch beachte man, dass, wie überall, *>, n .«• 
Okkultismus Ursache und Wirkung, d. h. Oesetzmäeeigk* t hrrtaMe 
muss. Gehen die Vertreter des Okkultismus erst kr, •>***. um 
bestimmtem Plan vor, so werden auch die Anhänger der rnrut 
Wissenschaften eine Richtung nicht länger ohne Weiter*« ne-* ♦ y*i 
and Hohn abthun dürfen, welche durch di« dahrheadeis« tce er 
halten and ein grosses Material angehänft hat. ,1,ch * re r«/w * 
dass auch scharf denkende und rechtschaffen« lernte d e«e 
mit Ueberzeugung vertraten. 

Also Prüfung des überlieferten Materiale, «enpe i w 
kritische Beobachtung, Aufstellung allgemeiner Oe««**«, 
tieren sei die Parole! 


71 . 

Antwort von Professor Dr. Gustav ity. «t 

8tu t tga rt. 

H. Verein n«r f«W/ 

Ihrer Klage über die Zerfahrenheit der M-innage« i»< /.» ,» 
der Parteien, das Auseinandergehen der Bestreb-tegcit mf «• ••« h ■ 
bieten wird leider überall Reche gegeben werden «)»», | f . , 

Dentsclien werden so lange über alles M.Igbeha und t i.e 

miteinander streiten und sich hauen, hi« rom an« -wir -gen 
das Verhängnis über sie kommt, denn wenn «« dem E«*l /„ «.,m 
ist, geht er aufs Eis. 

Nicht beistimmen kann ich aber Ihrer Ansicht, di*« t\r du. 
Sache des Okkultismus das wichtigste eine genaue Begr;:T<b.»' immun* 
und Abgrenzung andern Gebieten gegenüber «»i, denn «e ri"l mb 
allerdings mehr aus der Ferne, sehe, hat der Okki>i*i«mns euch den 
schwersten Kampf überhaupt nm seine KxietenzWiugnu* m kämpfen 
und zwar mit einer Macht, welche der Hydra gleiehr, d-nn wenn 
man ihr einen Kopf abschlägt, wachsen zw»i daran« 

Der ganze Gegensatz liegt in dem bekannten Ausspruch Ke 
giebt mehr Dinge zwischen Himmel und P.rde. als »ich die Hchul- 
weuheit träumen lässt, ein Satz, der mit andern Binsenwahrheiten 
das gemein hat, dass man sich entweder nichts dabei denkt, oder 

*1 f ■yehiaefc« Stadien ISST. Bett IV. 
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das, was man gedaoht hat, im nächsten Augenblick wieder vergisst: 
Die Schulweisheit, oder besser gesagt, die Scholastik, ist die Hydra, 
mit der der Okkultismus wohl noch auf lange hinaus den Kampf 
um das Dasein Überhaupt zu kämpfen haben wird, denn sie ist 
heutzutage der Götze, den alles anbetet, der alle Köpfe beherrscht 
und der die babylonischeVerwirrung der Meinungen und Strebungen 
angerichtet hat. Nur die Praxis, das Gebiet der Thatsaclien, 
besitzt die einigende Kraft, weil es hier einen unerbittlichen 
Richter giebt, nämlich den Erfolg, während bekanntlich nicht 
bloss die Gedanken, sondern auch die Meinungen nicht bloss zoll- 
frei, sondern überhaupt frei sind, woran selbst die Erhebung des 
Papstes zum unfehlbaren Richter über Lehrmeinungen bekanntlich 
nichts zu ändern vermocht hat. Was folgt daraus? 

1. Zerbrechen wir uns den Kopf nicht weiter darüber, was 
Okkultismus ist, sondern verstehen w'ir eben einmal alles das da- 
runter, von was sich die heutige Schulweisheit nichts träumen 
lässt, und 

2. bekämpfen wir die Machtstellung der Schulweisheit, d. h. 
der Scholastik, auf jede Weise. Solange unsere Köpfe von klein 
auf systematisch dazu gedrillt werden, den Grundsatz „Thatsaclien 
beweisen“ zu vergessen oder zu ignorieren, und als Beweise nur 
das gelten zu lassen, was der oder jener gesagt hat oder was in 
dem oder jenem Buch steht, giebt cs für den Okkultismus über- 
haupt keinen Raum, ausser in der Stille des Busens von dem, der 
Thatsaclien erlebt hat, denn wenn dieser klug ist, so behält er bei 
der heutigen Sachlage seine Ueberzeugung für sich. Schon die 
alten Griechen waren so weise, dass sie das Gebiet des Okkultis- 
mus als Mysterium behandelten, bezüglich dessen dem Eingeweihten 
Stillschweigen auferlegt war. 

Mir fällt zum Schluss ein Ausspruch des bekannten Buch- und 
Weinhändlers Witter in Neustadt a. d. Haardt ein. Er hatte eines 
Abends einen Bekanntenkreis mit seinen Weinen reguliert. Als er 
sie andern Tags befragte, wie ihnen der Wein bekommen, waren 
alle zufrieden, nur einer beklagte, dass er Kopfweh davon be- 
kommen. Wittere Antwort war: „Freundchen, schaffen Sie sieh 
’nen andern Kopp an.“ — Für unsere mit Schulweisheit gefüllten 
heutigen Köpfe ist der Okkultismus zu sturker Tabak. Es trifft 
für sie sohon das zu: Wenn ein Koffer vollgepackt ist, geht nichts 
mehr hinein. 


72. 

Antwort von Albert König. 

Berlin. 

30. Novbr. 1897. 

Eine Zusammenfassung der auf dem Gebiete des „Okkultismus“ 
grübelnden und experimentierenden Intelligenzen ist allgemach eine 
ebenso zeitgeforderte Notwendigkeit geworden, wie auf minder 
wichtigen Spezialgebieten der Forschung. Die Arbeitsteilung und 
Synthesis zersprengter Erkenntnisse ist die Grundbedingung eines 
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endlich einmal rascheren Fortschrittstempos. Ich begründe also 
Ihren Ausholebogen mit dom sehnlichen Wunsche reichen Erfolgs 
and dem zweiten , Sie möchten nach und nach auch das Ansland 
(auch Indien) beiziehen und bei etwaiger späterer Auslese dor 
Meinungen denen aus den psychologischen Laboratorien stammenden 
keinen zu schwerwiegenden Bowciswert zuerkennen. Ich antworte: 
Ad 1. Ich halte den Ausdruck , Okkultismus“ und „okkul- 
tistisch" und besonders gar iu irgendwelcher spezialisierten Be- 
deutung für recht unselig und Zwietracht stiftend. Vielleicht zeigt 
Ihnen das am besten das Ergebnis Ihrer Ausholnng. Tot capita, 
tot sensus, tot linguue. Bo lange uns dio Erkenntnisthcoretiker 
nicht feststehende Definitionen geprägt hüben über Inhalt und 
Umfang von (Vorstellungen und) Begriffen, wie: vorstellen, begreifen 
(abtasten), erkennen, verstehen, absolut, exakt, Wahrheit, erlebon, 
erforschen, anschauen, wissen — kurz, solange wir in der Philo- 
sophie nooli Polymetallismus haben, wird kein glatter Verkehr 
möglich sein. Wieviel Streit wäre erspart, wenn die vielerlei 
Mfinzsorten einander kommensurabel wären?! Die un- oder unter (!) 
-bewusste Konvention muss durch einen gungbaren Standard ver- 
drängt werden. So wird es z. B. dom einen grässliche Hirn- 
schmerzen bereiten, wenn er von einer „Projektion von Vorstellungen 
nach aussen" hört, während ein anderer ruhig bandweise damit 
operiert. Wir müssen eine naturphilosophische Weltsprache haben, 
ehe wir am Babler Turm weiterbauen wollen. Gott bessere es! 
Die Lokalisationsforschung hat ja schon einige Ordnung geschaffen, 
wo sie z. B. von sensitiv, sensibel, sensoriell, ideo-motorisch, sen- 
sitiv-motorisch und anderen Kombinationen und Spezialisierungen 
spricht. Das giebt einen Ansatz zu systematischer Ordnung, zu 
„labiler Stabilität" — labil mit dem Oeistesfortschritt. Wenn ich 
mich für einen Augenblick von aller Konvention loslösen darf, so 
sage ich: Es giebt niohts, das nioht okkult (dunkel, verborgen, 
verschleiert) wäre. Auf dem Umweg der Privation ergeben sich 
die schärfsten und praktischesten Definitionen; dies verleitet mich 
dazu, den Kamen Okkultismus überhaupt abzulehnen, für seine 
Verpönung zu petitionieren. Denn es wird sich nicht verhüten 
lassen, 'dass jemand hartnäckig diese weitestgehende ßegriffsfussung 
für die oberste Warte der Betrachtnng erklärt. Es ist ja auch ein 
„Wissen“ im philosophischen Sinn des Worts bis heute (besonders 
ausführlich von Kioh. Wahle in „Das Ganze der Philosophie und 
ihr Ende“) für unmöglich erklärt worden; der alte Sokrates leistete 
ja schon die Münchhausiade, dass er „nur soviel wisse, dass er 
nichts wisse". Ist ein Rüttoln an der „Schwelle" der „Erkenntnis“ 
nicht ein Versuch, sich am eigenen Zopf aus dem Sumpf zu ziehen? 
Es ist auch oin Vorschlag zur Güte gemacht worden, dahin lautend, 
das als „erkennbar“ zn bezeichnen, was „ich“ selbst „erlebe“, 
„erfahre“. Aber auch damit ist dem Regress kein Riegel vorge- 
schoben — einer, der boshaft genug ist, wird immer wieder zurück- 
kehren und fragen: was ist nun aber das „Wesen“ dieses Erlebens? 
Dieses „von dor „Psyche“ Assimiliertwerdens“? An welcher Stelle 
der vielen Interferenzvorgänge „wird“ dem x-Ich das Xj-Ich „be- 
wusst“? Ignorabimus non quaerenda. Ich glaube, Du Bois-Reymond 
schwebte die Leistungsbeschränktheit der Physiologie vor Augen; 
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Boll zufällig erst an der Stelle, wo sich Neurocymenlängen und 
Psychocymenlängen auseinander entwickeln (ilbereinanderlegen ? 
ineinanderschachteln?), die Transcennio stattfinden, da« „meta“ oder 
„kata“ der Physik, die Mystik, die „geheime“ Wissenschaft, das 
„Supranaturule“, das „Göttliche“, das „Apolare“, das „Absolute“, 
das „Dingansich“, die Ur-Sache, die „Ürfaktoron“ u. s. w. u. s. w. 
aufstehen? Non quaeronda sunt! Also Definitionen der oben an- 
geführten Zeitwörter! Unsere Selbstbewusstwerdung ist ein ein- 
faches „dass“ der Hirnerschiitterung durch einen Heiz, einen „Hin- 
druck“, die Flächenvorstellung infolge oder als Wellonstauung oder 
-Durchdringung. Jeder Versuch einer Motaphysiologie gehört in 
das Gebiet der Kunst. Bieten die Entdeckungen der Nervzellkörper 
(Farbkörper) und ihror Funktionen durch Apathy, Nissl und van 
Gebuchten ein „Wissen“? R nzabschluss = Lebonseide (Waldeyer) 
— „erkennon“ wir jetzt das „Wesen“ des Lebens? Unsere heutige 
„Wissenschaft“ ist ja so ungeheuer kompliziert geworden gegen- 
über der der Alten — trotz alledem zermartern wir unser Hirn noch 
ganz anders und hören nicht damit auf: würden wir wobl noch 
Wörter schaffen wie „Wissen“, „Erkennen“ etc.?? Die Richtung 
der Entwicklung auf erkenntnissuchondem Gebiot geht vom Ein- 
fachscheinenden zum Auftinden von Elementen, zum analytisch- 
synthetischen Einblick in schwindelerregende Komplikationen. So 
wollen wir dieses Thun doch auch das heissen, was es ist: sieh 
orientieren. Worüber wir orientiert sind, das zeichnen wir auf 
der Karte ein und heissen es „Naturwissenschaft“, „naturwissen- 
schaftliche Seelenforsohung“ eto. etc. Was wir aber noch topo- 
graphisch aufnehmen zu können vermeinen und hoffen dürfen, 
was wir noch nicht erforscht haben, heissen wir es doch schlicht 
das Unerforschte, das unbetretene Land. In dem Wort „okkul- 
tistisch“ steoken für die meisten die verschiedensten Gefühlswerte, 
es ruft die mannigfaltigsten Leibesempfindungen bis zu heiligem 
Bebauer hervor und enthält ein halbes Sohock kategorischer Im- 
perative und Prohibitive. Legen wir das alte Kleid ab. Die gegen- 
seitige herzliche Verachtung zwischen „Forschern“ und „Mystikern“ 
ist ein kulturgeschichtliches Unikum. „Mystiker“ soll eine Be- 
leidigung sein, „Exakter“ eine Belobigung. Es ist Dialektik, weiter 
niohts! Ein Hinüber und Herüber von Worten, von Chamaden 
und Fanfaren. Und alles wegen des bischens Kunstliebe, das sich 
auf der einen Seite als Spiritismus, Vierdimensionalität, metaphy- 
sische Dogmatik u. s. w., auf der andern als Atomistik, Zahlenlehre, 
Naturgesetzfabrikation etc. giebt. Es juckt mich, mich dem Dar- 
winisten Paul Neisser (Der Ursprung der Liebe. Zur Phylogenesis 
der Seele) zuzuneigen: „Eine Philosophie ohne Logik, eine Natur- 
forschung ohne Mathematik: das wird die Wissenschaft der Zukunft 
sein.“ Ich antworte also 

Ad 2. Der Bogenannte Okkultismus, das bewusste Suchen nach 
dem unentdeckten Land, sollte sich, so wenig wie sein ahnenstolzer 
Bruder Naturwissen, andere „Ziele“ als methodologische stecken, 
sofern man solche als Ziele ansehen mag. Spekulation, wenigstens 
daraus abgeleitete antizipierte und in der raschlebigen Jetztzeit 
sogar bald altersheilig werdende Ueberzeugungen sind das stagnum 
der Forschung oder führen abseits. Dass die Scholastik ihren 
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Kolminanonspsnk*. noch sack ßmdtna. iw t«tg? es» Eanwo 
auf Da I*rel ab asf 4« nckrem -m*:». z.e<r« «Mt aaca ü 
jetzt aof der andern bös* r» iibüat rek-rant*®*» schwärm* 
„Künste“, in welche die Atnakeifms ~ 'Ir enXBcii MMi «agrncich 
nahe liegt. Die Oriftiurtu m da n. «nserx ServexjMA ab 

nach Kaum, Zeit et-i poiamir des jcnnsaa H. » ui Her der 
Erscheinung», die , Mahar an i « . de» » tu »aa wü. 

„möglich*!“ ansehaniKtt T ihm« lumren • •* da vatl-Ja de* 
nun einmal in Gert®» > an-t Thaafet-.-ria. 6a» ne aase Asf- 
fassnng des Ziels des OUcshosans. der — Ssaremanait per 
excellence. Oh es die Mauheauaiier dabei hrfcagx. 
eine elegante Ferme! es dar gefnadeaea Karre 
ihr Privatvergnügen and *e»i er» wmkg erreg»- Hahesss aihii. 
Mir Armes ist e» trotz jahrevaagem lata Ctrerrscht ut: ver- 
gönnt gewesen, die Gkcchntng x ; - y* =• r* ab Kta* an » 
sieren, der geborene Anav-i-.* u« Lomie-oaa Ult m>k ab* 
mit Hecht ebenso für essen &»->s*e» , w.e 4er gtUrtst Mamker, 
der nicht begreift, das* mir bei Saauag der 5ew da »der £* inst 
nicht in beiden Oh» wjederkhnrt hä fehlt an der .Btcnhamf“. 
Doch liest sich ie aathemaznrke fcerar.-:. ugtftrgt«.; — viel- 
leicht als Kontrolle — tickt rmm der Hand vom; war wird sie 
doch sieht etwa etwas mm „Yerständnjs“ der 


Qu&lititen beitragen wollen- Jtaiweli* Formel« wäre® lediglich 
Konsequenzen seiner mechaamchea Modelle“ Bo tzaaaa. j» Hanckee 
„Grandrim der EntvkklsngsjneeiaasJr- _ Eine Invariante, wie die 
Kraft, lässt sich nicht mnsh.cn begreifen, ebenste* . aber mit euer 
solchen zweckentsprechend« S)>ohtM. wie nie in Ihrer „Weis- 
heit von der W eltkraff aanemandergeeetzi int, kann ttnr. steh 
im >’ aturgetriebe gut orientier», icr- htaste* . nach mechanisch» 
Prinzipien, sie giebt eine anschauliche aymboLk . ist eine vortreX- 
liche „Hilfslinie“ zur Lösung, eine forderlich« Theorie. Dam die 
wichtigste Frage!, die Seele. die psychische Weile, nnr eine „Re- 
sultante der Funktion da körperlichen“ Getriebes ist, ist mir einst- 
weilen ausserordentlich wahnebecnli' h. Diese Annahme erscheint 
mir vorläufig als Zentralscsne der „Erkenntnis“, fiebriges* werde« 
wir bei allmählich sieh ackltosesden Lücken zwischen des Xachbar- 
erkenntnissen von selb« der einen grossen Weltformel näher rücken, 
die unser Denken ja z* fordern scheint. Sollte ans also, wie ich 
mit andern behaupte, nur eins Yerextextsirierung von Intensivem 
besehieden sein, so dichte ich, vermag sich auch eis vom Hyper- 
kritikfieber kranke* Hirn bei der Vorstellung der psychisches 
Kraft als einer Komplikation vielleicht nach 3 Dimensionen:) 
von bekannten oder nachweisbaren Kraftformen der verschiedensten 
Wellenlängen (oder Anwandlungen, nach emUsionistischer Postille) 


zu beruhigen. 

Ad 3. Den Weg weiteren Vordringens, systematischer For- 
schung, sehe ich allgemein im Experiment. In Sonderheit in 
dem vom Hirnanatomen (nur ros diesem) vorgenommenen 
Sitzungsversuch mit einem wohl unterrichtet» hypnotischen 
Hellsehmedium, wie es Rad. Müller in »einen drei Werken 
fordert: Hypnotisch« Heilsehen , Fragestellung über die Mög- 
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lichkeit an<l den Weg za einer wissenschaftlichen Erforschung 
dieses Phänomens and alles dessen, was damit Zusammenhänge 
nebst Anleitung zur Darstellung des Hellseh-Kxperimentea. II. Aufl. 
— Hypnotismus und objektive Öeelenforsehung. — Naturwissen- 
schaftliche Seelenforschung I, Das Veränderungsgesetz. — (II ff. im 
Erscheinen; sämtliche drei bei Arwed Strauch, Leipzig). Auch vom 
Experimentieren mit den verschiedenen neuen Strahlenarten an 
der Hand einer umfassenden, leichtverständlichen Uebersicht, wie 
Sie sie in der „Neuen Metaphysischen Rundschau“ Nr. 2 abgebildet 
haben, steht viel zu erwarten. Ebenso von weitergehenden Ver- 
besserungen des Mikroskops (vielleicht kombiniert mit den neuen 
Beleuchtungsmöglichkeiten?). Staatlich oder sonst öffentlich unter- 
stützte entwickelungsmechaaische Laboratorien könnten ebenfalls 
viel leisten. Vor allem aber thäte eine Zusammenfassung der 
finanziell doch nur leise vegetierenden Vereinsorgane und Spezial- 
zeitschriften in ein internationales Zentralorgan für 
naturwissenschaftlichen Okkultismus, besonders soweit 
er die „heterologe Erkenntnisweise* („Weisheit von der Weltkraft“ 
pag. 55) angeht, dringendst not. Persönlichen Erfahrungen ging 
ich bis vor kurzem geflissentlich ans dem Wege, da mich dio 
Zerklüftetheit und Trübheit der Ansichten abschreckten. Wie ich 
mich aber schon äusserte, auf dem in Ihren und Müllers Schriften 
gezimmerten Boden kann der Skeptischeste mitthun, wenn er über- 
haupt kann. 




III. Nachwort des Herausgebers. 


Eg gilt jetzt, eine Sublimation der Antworten vortunelimen. 
Unter Sublimation versteht man bekanntlieh die chemische Ope- 
ration, feste Körper in Dämpfe zu verwandeln und diese durch 
Abkühlung wieder zu verdichten. Hierdurch golingt os, die fluch- 
tigen Bestandteile von den starren zu trennen. Die VorilUohtiguug 
ist zugleich ein Akt der Reinigung von den nicht gewünschten 
Bestandteilen. 

Wir wollen also die einzelnen konkreten BeitrAgo in eine ge- 
meinschaftliche Retorte bringen; dieselben, um dlo ihnen allen ge- 
meinsamen geistigen Ideen zu gewinnen, vorflflchtigon; und diese 
abstrahierten Ideen, befreit von allem nicht gewünschten, neben- 
sächlichen Beiwerk, wieder fest zu machen versuchen, Alleren. 

Bei der Ausführung dieses Sublimations-l'rozosses lassen wir 
uns also von dem Gedanken leiten: Keine analytisoho Kritik ^ 
der die Einzelnen trennenden, sondern oine synthe- 
tische Würdigung der Alle einigenden Momentol 

Untersuchen wir das Sublimat! Sehen wir nach, ob es ein 
homogener Körper geworden ist! 

Wer die vielgestaltig-buntscheckigen Antworten auf dlo Rund- 
frage gelesen hat, dem drängt sich vor allem dlo Uoborscugung 
auf: nicht der Okkultismus, sondern Okkultisten haben 
hier gesprochen! Es Bind eben Menschen, Individualitäten, Cha- 
raktere, welche ihre BpeziAsch eigentümlichen Ansichten, ihre per- 
sönlichen Auffassungen, ihre Welt -Anschauungon geäussert haben. 

Bald mehr spontan, wie es dem einen; bnld mehr durchdacht, wie 
es dem anderen gerade geAol. Und: wie verschieden dio Menschen, 
so verschieden die Okkultisten, so verschieden ihre zustimmonden 
oder ablehnenden Ansichten Uber den Okkultismus. Dio Ant- 
worten tragen also alle ein durchaus persönliches subjek- 
tives Gepräge. Diesen Umstand dürfen wir bei der Beurteilung 
nicht nur niqht ausser Acht lassen, sondorn geradezu als einen 
maassgebenden Faktor ansehen! Wir wollon dem Einzelnen sein 
subjektives Gepräge keineswegs nehmen. Wir wollen nicht nivel- 
lieren. Gerade die heterogene Fülle und die sich widersprechende 
Mannigfaltigkeit der Antworten verleiht ja ninor Enquäte den 
lebensfrischen Reiz der Ursprünglichkeit, der Urw iichaigkoit, wolchen 
wir anderswo so oft schmerzlich vermissen. 


Meine Aufgabe als Herausgeber erblicke ich daher auch gar- 
nicht darin, an diesen menschlichen Meinungen detaillierte Kritik 
zu üben — zumal eine solche Kritik ja auch immer wieder nur 
einen problematisch -subjektiven Wert besässe! Boi anderer 
Veranlassung freilioh wäre die Gelegenheit oftmals verlockend 
gewesen, eine schwüle okkultastische Atmosphäre von beklemmenden 
Dünsten zu reinigen. Aber, weil ich selber es gewesen war, der 
hier neben der reinen auch trübere Luft heraufbeschworen, bo 
hielt ich es für unvornehm, grelle Blitz- und Streiflichter zu ent- 
zünden und dadurch vielleicht diesen oder jenen Einzelnen zu 
treffen. Weil ich nichts weniger wollte als dies, zog ich es viel- 
mehr vor, das Ganze der „stillen Entladung“ seiner Gegensätze zu 
überlassen. Statt also einzelne Autoren und Antworten zu kriti- 
sieren, wollen wir lieber Momente herauszufinden Buchen, welche 
allen gemeinsam sind. 

Giebt es überhaupt solche gemeinsame Momente? 

Aus dem erwähnten starken Subjektivismus, welcher als 
allgemeines Hauptresultat der Enquäte sich uns darbietet 
und unter dessen Gesichtswinkel wir die Kundtrage beurteilen 
müssen, ziehen wir folgende drei wichtige Konsequenzen: 

I. Es giebt im Okkultismus eine Kopf- und eine Herz- 
Kichtung. 

II. Der Gesamt-Okkultismus ist keine Wissenschaft. 

III. Der Okkultismus bedarf der gründlichen Neu- 
gestaltung (wenn er überhaupt den Anspruch erheben will, für 
eine objektive Wissenschaft gehalten zu werden!) 

Betrachten wir uns diese, wohl manchen überraschende Kon- 
sequenzen etwas näher! 

Man untorscheidet bekanntlich im täglichen Leben „Gemüts- 
menschen“ und „Verstandesmenschen“. Zwar lässt sich diese 
Scheidung wissenschaftlich -psychologisch nicht aufrecht erhalten, 
weil unser gesamtes psychisches Innenleben nur aus Vorstel- 
lungs-Elementen besteht, praktisch ist jene (ohnehin nicht 
scharfe) Trennung aber recht wohl brauchbar. Diese beiden 
Menschen -Kategorien kommen nun auch bei der Auffassung des 
Okkultismus wieder zum Durchbruch. Es giebt „Gefühls- 
Okkultisten“ und „Verstandes-Okkultisten“: eine „Herz*- 
und eine „Kopf“-Riohtung im Okkultismus. 

Beide Richtungen müssen scharf auseinander gehalten werden. 
Wenn daher auch — wegen jenes Subjektivismus — unser Su- 
blimat kein homogenes sein kann, sondern mindestens aus zwei 
heterogenen Elementen zusammengesetzt ist, so können doch recht 
wohl innerhalb jeder dieser okkulten Richtungen gemeinsame 
Momente zum Ausdruck kommen. 

Zur Herz-Richtung rechne ioh die Theosophen und 
Mystiker; ierner die Offenbarungs-Gläubigon, sowie über- 
haupt alle jene, welche durch ihre okkulten Studien und Beschäf- 
tigungen lediglich (für sich wie für andere) ein subjektives 
metaphysisches Bedürfnis befriedigen wollen. Es sind 
dies Leute, welche stets nach der Moral suchen, immer nach 
dem ethischen Zweck fragen und naoh der Finalität; welche 
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die Welt mit den Augen eines Künstler** anaehen; «reiche ohne 
Keligion, ja meist ohne die Bibel und ohne andere sogenannte 
heilige Bücher des Ostens und — Westens nicht fertig werden 
können. 

Statt von einer Horzrichtung könnte man bei den Genannten 
auch von einer GlaubenBrichtnng sprechen. 

1. Die Gefühls-Okkultisten definieren den Okkultismus als 
die Lehre der göttliohen Welt-Geheimnisse. Das Wesent- 
liche und Wirkliche dieser Geheimnisse, dio göttliche Weis- 
heit, könne nicht mit dem irdischen Tier- Menschon -Verstand 
begriffen, sondern nur von dem himmlischen Gott-Menschen gefühlt, 
geahnt, geglaubt, erlebt, hingenommen, anerkannt werden. 

2. Dur Zweok des Gefühls-Okkultismus sei die Selbsterkennt- 
nis, d. h. die Erkenntnis des eigenen göttlichen Selbst, genauer: 
des eigonen Selbst als eines göttlichen. Ich bin Du und 
Da bist Ich, weil wir beide Gott sind. 

3. Dies Ziel werde erreioht durch das Aufgeben des eigenen 
Sonder-Daseins, das Verschmelzen mit dem Andern, mit dem Ganzen, 
durch Tuismus, Altruismus. Diese praktische Menschen- und 
Nächstenliebe, eigentlich die Liebe zu dem göttlichon Selbst, 
welches man im Andern erblickt, führe zur Vervollkommnung und 
Vollondung des eigenen Selbst und damit zur Rück- und Ein- 
kehr in Gott. 

Ihren erhabensten Ausdruck findet meines Erachtens diese 
Ilerz- Richtung des Okkultismus, die Lehre der selbstlosen Hingabe 
an das höchste Selbst der Gottheit in der indisohon Theosophie, 
weniger in der christlichen. Hierbei wollen wir jodooh nicht 
ausser Acht lassen, dass diese Weltanschauung nicht nur eine 
Blüto arischer Kultur ist, sondern dass auch die arische Volks- 
rass' solbor höchstwahrscheinlich nordischer Horkunft ist. Ex 
occidente lux! 

Wahrend das Stichwort dieser moralisch -ästhetisoh- religiösen 
Richtungen „Liebe“ heisst, lautet ganz im Gegensatz hierzu das 
Stichwort der wissenschaftlichen Kopf-Richtungen: „Mathe- 
matik“. 

Zu dieser letzten Richtung zähle ich alle diejenigen Okkul- 
tisten, welche auf dem Bad tu der Erfahrung, des Experi- 
ments, kurz der eigentlichen Wissenschaft stehen; welche der 
Meinung sind, dass man durch eine sich an die exakte Beob- 
achtung von Thatsaohen sekundär ansohliessende logisoho 
Gedankenarbeit und strenge Schlussfolgerung dem Rätsel 
der Welt und des Menschen beikommen kann; welohe überzeugt 
sind , dass man zwar nicht durch Experiment und Rechnung das 
Goheimnis der Welt völlig zu entschleiern, den Weltknoten zu 
lösen vermag, recht wohl aber zu einer vertieften Weltauffassung 
gelangen kann. Denn von einer „Erklärung“ der Welt, von einer 
„Lösung“ des geheimnisvollen Weltknotens ist ja auch bei den 
Herz-Louten nicht im entferntesten die Rede. Sie durchhauen viel- 
mehr den Knoten mit dem Alexandersehwert ihrer „Phantasie“. 
Hierauf verzichten obon die Kopf- Leute (obwohl ja auch ihnen 
dieser Schwertstreich unbenommen bliebe). Sie verzichten deswegen, 
weil die Triebfedor ihres Forschens nicht subjektive Befriedigung 
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um jeden Preis, sondern objektive Wahrheit ist. Aut — aut: ent- 
weder Wissen oder Nichtwissen, aber kein Salto mortale des In- 
tellekts, kein Qlauben. Religion, Moral und Kunst haben für 
die Kopf-Richtung einen sekundären, einen mehr apokryphischen, 
verborgenen, nicht kanonischen Wert und Charakter. „Das sind 
Büoher, so dor heiligen Wahrheit nicht gleich gehalten, und doch 
nützlich und gut zu lesen sind.“ 

1. Die VerstandeB-Okkultisten definieren den Okkultismus 
als dieWi ssenschaftausserge wohnlicher Erscheinungen; 
als Beschäftigung mit allen jenen TbatBachen des Natur- und 
Seelenlebens, deren Ursachen, d. h. also deren Kräfte den ge- 
wöhnlichen Sinnon verborgene, okkulte sind. 

Aberl Welche Erscheinungen sollten denn hiervon eine Aus- 
nahme machen?! Alles in der Welt ist uns doch mehr oder weniger 
okkult! Darnach würde also der Okkultismus dus gesamte Er- 
scheinungsgcbiet umfassen; die ganze phänomenale und transzenden- 
tale Sphäre. Andererseits ist aber jeno früher beliebte Einschränkung 
des Okkultismus, wonach es sich bei ihm um solche Thatsachen 
handeln sollte, welche von der offiziellen Kathederwissenschaft 
nicht anerkannt werden, längst hinfällig geworden. Wenn auch 
z. B. der Spiritismus und der Biomagnetismus ex cathedra noch 
verpönt sind — wobei übrigens zu bemerken ist, dass diese Aus- 
drücke bereits eine ganz bestimmte Theorie involvieren, ohne welche 
ein grosser Teil ihrer Phänomenologie durchaus kathederfähig wäre 
und auch schon ist — so sind doch der Hypnotismus, die Grapho- 
logie, die Physiognomie, in gewissem Sinne sogar die Alchemie 
und viele andere Fächer, welche jetzt noch zu den „Sciences occultes“ 
gerechnet werden, bereits akademioreif. Und diese Gronzverschiebung 
wird mit der Zeit immer mehr zunehmen; das Terrain des Okkul- 
tismus also immer mehr abnehmen. 

Um also den Okkultismus weder zu weit, noch zu eng zu 
fnsson, ist es vorzuziohen, eine Skala aufzustellen, in welcher oin 
Fortschritt von mehr gewöhnlichen zu mehr ungewöhnlichen That- 
sachen und Theorien stattfindet. Auf den verschiedenen Stufen 
dieser Skala können alle wissenschaftlichen Okkultisten Platz 
finden und jeder kaun sich aussuchen, wo er anfangen und wo er 
aufliören will. Selbstverständlich kann diese Stufenfolge ausser- 
gewöhnlicher Erscheinungen hier nur roh angedeutet werden und 
bedarf noch der feineren Ausarbeitung: 

Bekannte Naturwissenschaft und gewusstes inneres Seelenleben. 

Unbekannte Naturwissenschaft und ungewusstes Innenleben. 

Träume, Hypnose, Magnetismus, Somnambulismus etc. 

Sinnesverschärfung, Verschiebung der Bewusstseinsschwelle. 

Anormal funktionierende Sinne und Organe. 

Halluzinationen, Ekstase, Verzückung, Delirium. 

Entwicklung neuer Sinne und neuer Willenskräfte (d. h. Ent- 
wicklung neuer psychopotaler und psychofugalcr Bahnen). 

Zuhilfenahme anderer Raum- und Zeitformen resp. anderer Da- 
scinssphären; eventuell von eigenartigen, selbständigen Wesen 
bewohnt. 

Sowohl wenn man den Okkultismus in jenem oben genannten 
weiteren Sinne fasst, wonach es sich um unseren gewöhnlichen 
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Alltags-Sinnen verborgene Kräfte handelt; als auch wenn man ihn 
in jener engeren Weise definiert, wonach er eine Anzahl ge- 
wisser inoffizieller Gebiete in sich begreift, die aber mit der Zeit 
Gegenstand offizieller Forschung werden; als auch endlich, wenn 
man ihn in die Torstehende Skala auilöst; — in allen Fällen fohlt 
dem Okkultismus das spezifische Kriterium einer eigenen selbst- 
ständigen Wissenschaft mit sich gleichbleibendem Forschungsterrain. 
Der Okkultismus ist keine Fach •'Wissenschaft sui generis, sondern 
alle Wissenschaften partizipieren mehr oder weniger an ihm. 

Wie man z. B. die Zoologie als eigene für sich bestehende 
Wissenschaft entweder systematisch betreiben kann, indem man 
der Reihe nach alle die verschiedenen Tier-Kreise, -Klassen, 
-Arten, und -Individuen einzeln durchgeht; oder aber auch kom- 
parativ studieren kann, indem man von allen Tieren die einzelnen 
Organe, deren besondere Eigenschaften und Funktionen durch- 
arbeitet, also etwa zunächst die änssere Bedeckung, dann das 
Knochen-, Muskel-, Verdauungs-, Atmungs-, Geschlechts-, Blut- und 
Nerven-System etc.; — so kann man auch die einzelnen Wissen- 
schaften entweder systematisch der Reihe nach durchnehmen und 
ihre Einzelobjekte kennen lernen; oder aber auch ein Objekt 
durch alle resp. mehrere Wissenschaften hindurch verfolgen. Man 
kann Physik, Chemie, Mineralogie, Botanik etc. studieren, man 
kann aber auch studieren, wie z. B. Eisen sioh physikalisch, che- 
misch, geologisch, physiologisch etc. verhält. 

AU Büchersammler kann ich neben gewöhnlichen Schul- und 
Hausbüchern, ausser naturwissenschaftlicher, philosophischer, histo- 
rischer etc. Litteratur auch nebenbei einen gewissen Wert auf 
Beltene und kurioBe Bücher legen; ich kann aber auch ausschliess- 
lich Kuriositäten sammeln, seien es nun Bücher, Reliquien, Natura- 
lien, Mobilien oder sonst was. 

So kann man in all e n Wiss e nsohaf te n ausschliess- 
lich die ausserge wohnlich en Erscheinung on und Th at- 
sachen ins Auge fassen. Dies thut der „Okkultismus“. 
Er setzt sich daher auch aus einer okkulten Physik, okkulten 
Chemie, okkulten Psychologie, okkulten Mathematik, okkulten 
Philosophie etc. zusammen; hat seine eigene Geschichte etc. Die 
Spitzo jeder einzelnen Wissenschaft ist okkult und 
alle diese okkulten Spitzen zusammengenommen bilden 
den „Okkultismus“. Der Okkultismus ist mithin die Wissen- 
schaft resp. das Studium der für uns mit unsem gewöhnlichen 
tagwachen Sinnen und derzeitigen technischen HUlfsmitteln noch 
unerfahrbaren (unbekannten, okkulton) Eigenschaften aller Dinge, 
kurz das Studium der aussergewöhnlichen Erscheinungen. (Hierbei 
darf „aussergewöhnlich“ freilich nicht im Sinne von „selten“ ge- 
fasst werden; denn eine seltene Erscheinung braucht noch keine 
okkulte zu sein.) Sobald die betreffenden Erscheinungen von jedem 
Menschen erfahrbar sind, d. h. die Bedingungen bekannt sind, unter 
denen sie eintreten, handelt es sich nicht mehr um okkult-wissen- 
schaftliche Fakta, sondern um gewöhnliche wissenschaftliche That- 
sachen. Die Fakta haben sioh damit nicht geändert, nur unsere 
Stellung zu ihnen hat sich verschoben. 

Maaok, Okkultismus. 11 
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2. Das Ziel des Verstandes-Okkultismus ist, jene aus ser- 
gewöhnlichen Erscheinungen zu erforschen und auf 
ihnen eine harmonische Weltanschauung zu gründen. 

Bezüglich der Erforschung der okkulten Phänomene muss — 
trotzdem es ganz selbstrerständlich sein sollte — leider noch her- 
vorgehoben werden, dass sie in erfolgreicher und exakt-zuverlässiger 
Weise natürlich nur von denen betrieben werden kann , welohe 
die gewöhnlichen Natur- Phänomene genau kennen und mit ihnen 
experimentell umzugehen wissen. Wenn es überhaupt schon sohwer 
ist, Alltags-Erscheinungen genau zu beobachten, zu beschreiben und 
zu kritisieren, bo ist es noch viel schwieriger, okkulte Erscheinungen 
wissenschaftlich einwandsfrei festzustellen und zu bearbeiten. 

Welcher Art die harmonische Weltanschauung ist, kann nicht 
zweifelhaft sein. Da nicht nur die gewöhnliche Erkenntnistheorie, 
sondern vor allem die aussergewöhnlichen Thatsachen des Okkul- 
tismus uns beweisen, dass unsere Sinne unzulänglich sind, das Ge- 
schehen der Aussenwelt zu umfassen und dass unser Gewusstsein 
sich nicht mit dem Geschehen der Innenwelt deckt — dass das 
Bewusstsein seinen Gegenstand, die Welt, und das Selbstbewusstsein 
seinen Gegenstand, das Ich, nicht erschöpft, vielmehr die Welt und 
das Ich über ihre Subjekte hinausragen (du Prel) — wegen dieser 
Doppel-Inkongruenz ist die Aufgabe und das Ziel des Okkultismus 
die Begründung einer übersinnlichen (transzenden- 
talen, metaphysischen) Weltanschauung. Wie sich diese 
metaphysische Weltanschauung im Einzelnen und beim Einzelnen 
ausgestaltet, ist nebensächlich. Die Hauptsache ist, dass alle Kopf- 
Okkultisten einig sind in dor Bekämpfung des naiven Sinnen-Kealis- 
mus und Materialismus. 

3. Die Methodik des Yerstandos-Okkultismus besteht darin, 
seine Thatsachen und damit jene übersinnliche Weltan- 
schauung experimentell-induktiv zu beweisen. Trotzdem 
wir jeden Augenbliok dessen eingedenk sein müssen , dass unsere 
Sinneswahrnehmung (Erscheinung, Vorstellung) sich nicht mit der 
Wirklichkeit (Ding-an-sich, Kraft) deckt, können wir doch immer 
nur wieder mit Hülfe unserer Sinne (soi es der normal oder anor- 
mal funktionierenden, sei es der alten oder neuer) in der Erkenntnis 
fortschreiten und diese befestigen. 

loh kann es mir nicht versagen, hier zu zitieren, was M. Wilhelm 
Moyor, der Direktor der Berliner „Urania“, ein Mann, welcher 
völlig ausserhalb des Okkultismus steht, in seiner schönen schlichten 
Ausdrucks weise über diesen Punkt sagt; in der festen Ueberzeugung, 
dass alle Verstandes-Okkultisten ihm beistimmen werden: 

„Wir wollen in allen Dingen zunächst dem Augenschein glauben, 
der un3 zwar, wie wir alle wissen, schon recht oft bitter getäuscht 
hat, aber dooh immer die Grundlage bildet, auf welcher sich all 
unser Wissen aufbaut. Am Ende stellt auch der Augenschein, 
wenn wir mit diesem Worte verallgemeinernd das Urteil unserer 
wuhrnehmenden Sinnesorgane bezeichnen wollen, das einzig von 
uns erkennbare Bild der Welt dar, wenn wir ihn nur genügend 
verschärfen, sei es durch langjährige Erfahrung und Verfeinerung 
unserer Sinne selbst oder durch ihre künstliche Verschärfung mit 
Hülfe von Werkzeugen, welche den vorhandenen Effekt scheinbar 
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vergrössern oder die genaue Messung in anderer Weise erleichtern. 
Was wir Uber dieeen Augenschein hinaus von dem Aufbau der 
Welt glauben in Erfahrung bringen zu können, bleibt immer und 
ewig Spekulation, welche der Bestätigung eben durch den Augen- 
schein bedarf, ehe man mit völliger Ueberzeugung daran glauben 
wird. 

Ausgenommen sind allein hiervon die Wahrheiten der mathe- 
matischen Wissenschaft, solange eie sich auf völlig abstrakte Dinge 
beziehen. Sobald aber in ihre Schlussfolgerungen Konkretes ein- 
geführt wird, das noch der Bestätigung durch den Augenschein 
bedarf, so werden auch sie wiederum schwankend, ansicher, ja 
oft nachweisbar völlig falsch. Die angewandte Mathematik bildet 
zwar eine Art Brücke, welche von der sichtbaren Welt des Augen- 
scheins in die des Oedankens, oder auch in die „Welt an sich* 
hinüberzuführen scheint. In der That gelingt es ihr oft, ganz be- 
sonders auf dem Gebiete der Kimmeisforschung, wo sie ihre 
grössten Triumphe gefeiert hat, von Gegebenem ausgehend unsern 
Geist in Gebiete zu führen, von Dingen in Kenntnis zu setzen, 
welohe unserer Sinneswahrnehmung völlig entgegen, also nicht 
mehr der Welt des Augenscheins angehören, aber nichts desto 
weniger so sicher existieren, als die in unsere mathematische 
Schlusskette vorn eingesetzten konkreten Grössen augenscheinlich 
vorhanden sind. Dann befinden sich aber doch immerhin beide 
Enden der Brücke, welcho durch die mathematische Formel dar- 
gestellt wird, auf festem Boden, von welchem der eine Teil nur 
zufällig unsichtbar bleibt, sich dagegen irgendwann einmal dem 
Augenschein wirklich darzubieten vermögen wird. Führt man da- 
gegen zur einen Seite übersinnliche Betrachtungen ein, welche 
niemals durch den Augenschein kontroliert wordon sind, wie die 
Unendlichkeit oder das Absolute in irgend einer Form (denn dieses 
kommt in der sinnlichen Welt nicht vor), so darf man sich nicht 
darüber wundern, wenn man am andern Ende der Brüoko in oiner 
Welt ankommt, welche all unseren Erfahrungen Hohn spricht und 
unserer Phantasie Spielraum zu den abenteuerlichsten Träumen bei 
offenen Augen lässt. Beide Enden der Brücke befinden sich dann 
eben im Leeren, das der Geist nicht minder fürchtet wie die 
Natur und mit Gestalten seiner Einbildung ausfüllt, wenn es den 
Sinnen nichts Greifbares bietet. 

Ich wollte hauptsächlich betonen, wie gut es in allen Stücken 
ist, von dem Augenschein stetB nuszugehen und dessen Angaben 
immer als festen Grund unter den Füssen zu behalten.* (Himmel 
und Erde I. 105.) 

Soviel über unsere erste Konsequenz: über die im 
Gesamt-Okkultismus herrschende Doppelrichtung von Kopf und Herz, 
Wissen und Glauben, Verstand und Gefühl. Beide Richtungen 
sind berechtigt nnd lassen sich verteidigen. Welchen Weg zur 
Erkenntnis der Einzelne einschlägt, wird aber weniger von Vernunft- 
gründen abhängen, als Sache seines persönlichen Gefühls, seiner 
individuellen geistigen Anlage bleiben. 

Es sei nur noch hervorgehoben, dass eine so scharfe Scheidung 
beider Richtungen, wie wir sie hier im Interesse der theoretischen 
Klarheit durchgeführt haben, in Wirklichkeit gar nicht vorkommt. 

11 * 
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Und zwar nicht verkommt wiederum aus demselben Grunde, weil 
es Menschen, Personen mit ihren Stärken nnd Schwächen sind, 
welche den Okkultismus vertreten. Es schwankt nieht nur der 
Einzelne von Zeit zu Zeit, sondern sogar zu gleicher Zeit zwischen 
diesen beiden Extremen hin und her, bald dem einen Standpunkte 
huldigend, bald unfähig, nicht auch dem anderen Standpunkte eine 
gewisse Berechtigung zuerkennen zu müssen. Den Widerspruch, 
den die wissenschaftlich-theoretische Untersuchung nioht läsen kann, 
hebt eben das Leben, die Praxis kraft ihrer Existenz auf. Es 
giebt keinen Okkultisten „wie er im Buch steht“; ebensowenig 
wie es solche Krankheiten giebt, sondern nur kranke Menschen, 
die individuell — mit allen ihren Widersprüchen und Gegensätzen 
— beurteilt und behandelt sein wollen. Das aber ist der einzige 
Weg, zur Klarheit und Wahrheit zu kommen: theoretische Ana- 
lyse und praktische Synthese. Auf diese Weise verdichten sich 
selbst Mathematik und Liebe zu einem homogenen Sublimat! 

Die zweite Konsequenz lautete, dass der Oesamt-Okkul- 
tismus, wie er in unserer Rundfrage zum Worte gekommen ist, 
keine Wissenschaft sei. 

Wir haben es hier eigentlich nur mit einer Fortsetzung oder 
anderen Formulierung der ersten Konsequenz zu thun; dürfen uns 
also kurz fassen. Wenn Glaube Wissen, Spekulation Augen- 
schein, Phantasie Empirie wäre, so hätte man sie sachlich und 
sprachlich sicher nicht getrennt. Da nun aber ein guter Teil des 
gesamten Okkultismus Gefühlesache ist, so kann dieser in seiner 
Totalität auf den Namen Geheim-, Wissenschaft“ keinen Anspruch 
erheben. 

Es ist daher am besten, dio Theosophie und Mystik, sowie 
alle auf eine Moral, Religion und Kunst sich erstreckenden Ideen- 
komplexe ans dem Begriff des wissenschaftlichen Okkultismus 
auszuscheiden. Damit wird beiden Beiten gedient sein. Auch der 
Spiritismus gehört nicht zur okkulten Wissenschaft, sofern er 
auf seiner Theorie besteht, wohl dagegen die ihm zu Grunde 
liegenden mediuraistischen Phänomene, also der Mediumismus. 
Dasselbe gilt vom Od; vom Ob und anderen Ungeheuerlichkeiten 
gar nicht zu reden. Auch das Od ist ein theoretisierender Begritf, 
während die sog. odischen Erscheinungen selbstverständlich Gegen- 
stand der okkulten Wissenschaften sind. Aehnlich verhält es sich 
mit dem Lebensmagnetismus und seinen Phänomenen. Der Okkul- 
tismus ist reich an solchen irreführenden Ausdrücken, welche den 
Forscher a priori einnehmen und ihn unfähig machen, sich nur 
an das zu halten, was er wahrnimmt. Alle Bezeichnungen, welche 
im Namen bereits die Theorie involvieren, sind mit äusserster 
Vorsicht zu handhaben. Gerade weil der „Okkultismus“ nichts prä- 
judiziert, sondern bloss ausdrückt, dasB uns sein Gegenstand „dunkel“ 
oder „verborgen“, unbekannt ist, deswegen scheint mir — im 
Gegensatz zu andern — dieser indifferente Name recht gut brauch- 
bar; während Ausdrücke wie „Spiritismus“ und „Animismua“ durch- 
aus verwerflich sind. Sie nehmen spekulierend das vorweg, was 
erst bewiesen werden soll. Nur die okkulte Phänomenologie, der 
okkulte Augenschein ist okkulte Wissenschaft. Alles andere ist 
Spekulation, ist Deutung; und Deutung ist Dichtung. Die okkulte 
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Auch Max Oubalke, der Vorsitzende vom „Verband Deutscher 
Okkultisten“, hat in seiner Eröffnungsrede des zweiten diesjährigen 
Kongresses Deutscher Okkultisten in Dresden ganz energisch betont, 
dass sie als Laien-Okkultisten nur das Material, die Thatsachen her- 
beiznschaffen hätten, deren methodische Nachprüfung, systematische 
Verwertung und endgültige Erklärung jedoch Sache der Wissenschaft 
sei. Uebrigens hat Oubalke diesen offenherzigen Standpunkt auch 
schon auf dem vorjährigen Kongress in Berlin genügend hervor- 
gekehrt, indem er bei der Erforschung der mystischen Phänomene 
wissenschaftliche Methode zur unerlässlichen Pflicht machte. „Ihre 
(der Wissenschaft) Methode ist es, die wir anwenden, — ihr ge- 
bührt das Verdienst, die Gesetzmässigkeit alles Geschehens zu 
einem unumstösslichen Axiom erhoben zu haben — ihr entnehmen 
wir die Fundamentalprinzipien der Erhaltung der Kraft und der 
Entwicklung, ohne welche auch wir nicht auskommen. Deshalb 
müssen und dürfen wir in ernster und dankbarer Würdigung 
der empfangenen Wohlthaten mit dieser Wissenschaft in Verkehr 
zu treten suchen, beziehentlich aber auch ihr den Verkehr mit 

uns möglich und wünschenswert zu machen suchen 

Die echte Wissenschaft mit ihrer nüchternen Voraussetzungslosigkeit, 
ihrer kritischen Besonnenheit und exakten Forschungsmethode ist 
und soll bleiben die Priesterin im Heiligtumo des intellektuellen 
Fortschritts .... sie soll unsere Vorarbeitorin sein am systema- 
tischen Auf- und Ausbau einer neuen, wahrhaft monistischen Welt- 
anschauung auf übersinnlicher Grundlage.“ (I. Kongressbericht, 
pag 9 u. 10. Siehe auch II. Kongressbericht, pag 4 u. 5.) 

Es müsste also jedem ehrlichen Okkultisten selber am meisten 
daran gelegen sein — soweit er nicht seinerseits die induktive 
Methode beherrscht und auch an wendet und die wissenschaftliche 
Denkweise besitzt — für diese Forschungsart sein Gebiet zugänglich 
zu machen. Hiergegen sträuben sich aber die meisten, weil sie — 
Herz-Okkultisten sind, weil sie durch die Wissenschaft eine Des- 
illusionierung ihrer ihnen liebgewordenen Ideen und Phantasien be- 
fürchten. Dazu kommt, dass sie keine Geduld besitzen. Die Wissen- 
schaft arbeitet ihnen viel zu langsam und bedächtig. Der Sanguiniker 
liebt keine planmässige Induktion, die er deswegen auch für unzurei- 
chend hält. Ein bisohen Deduzieren geht schneller, leichter und be- 
quemer und enthebt in angenehmster Weise von Detailkenntnissen, die 
nur in mühsamer Arbeit erworben werdon können. Wer keine natur- 
wissenschaftlichen Einzelkenntnisse besitzt, glaubt oit am ehesten, 
sie nicht nötig zu haben. Die Herz-Okkultisten legen daher mehr 
Gewicht auf allerlei Bchöne Zitate und Redensarten aus unseren 
belletristischen Klassikern und Nicht-Klassikern, als auf die Resul- 
tate und Aussprüche unserer Gelehrten. Letztere imponieren ihnen 
deswegen nicht, weil sie gerade dort ein sich bescheidendes Igno- 
ramus hinsetzen, wo jene die Lösung in einem ganz bestimmten 
voreingenommenen, gehofften und daher auch geglaubten Sinne 
verlangen. Fällt das wissenschaftliche Resultat aber nicht so aus, 
wie der Laie es sich ersehnt hat, dann hält er die Wissenschaft 
für unfähig und will nichts von ihr wissen. Die Wissenschaft ist 
jedoch nur ihrer selbst wegen da, sie hat weder auf Gemütsbe- 
dürfnisse eines Ignoranten, noch auf praktische Gebrauchsan- 
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Wendungen irgendwelche Rücksicht zu nehmen. Diese sekundären 
Dinge hat die richtige wissenschaftliche Krkenntnis ganz ohne ihr 
direktes Zuthun in ihrem natürlichen Oefolge. 

Hoffen wir, dass die Naturwissenschaft auch noch einmal dem 
Okkultismus solche sekundären Dienste leisten wird. Denn wenn 
wir nur erst eine genügende Anzahl von Teilen in unserer 
wissenschaftlichen Hand haben, dann wird das „geistige Band“ 
schon ganz von selbst kommen. Erst die Blumen, dann daB 
Bouquet! Die meisten alten und viele der jetzigen Okkultisten 
fangen freilich mit der schönen Papiermanschette, mit Stanniol und 
Draht für die Stengel und mit dem synthetischen Bindfaden an — 
es fehlen nur leider die Blumen! Und wenn auch etliche Pflanzen 
in dem Bouquet sind, so sind sie mit Brennnesseln vermischt und 
wer daran riecht: — wirft das ganze Bouquet hinweg. Zum 
Fortwerfen ist der Strauss aber zu gut! Darum heraus 
mit den Brennnesseln! oder besser — steckt sie nicht erst 
hinein! — 

Ueborblicken wir zum Schluss noch einmal das von uns im 
Nachwort auf Qrund der Enquete über Okkultismus in 
Deutschland Eruierte, so ergab sich als Hauptresultat, dass 
in den Antworten ein starker Subjektivismus herrscht. In- 
folgedessen ist mehr über die okkulte Sache als sachlich über den 
Okkultismus gesprochen. 

Zwar lautete die Rundfrage: 

1. Was verstehen Sie unter Okkultismus? 

2. Welche Ziele hat nach Ihrer persönlichen Ansicht 
der Okkultismus? 

3. Mit welchen Mitteln, durch welche Methodik glauben Sie, 
dass diese Ziele am besten erreicht werden können? 

Wer so persönlich fragt — könnte eingo wandt werden — wird 
auch nur persönlich gefärbte Antworten erhalten. Dieser Einwand 
ist aber nicht stichhaltig. Daas verschiedene Personen denselben 
Qegenstand verschieden beantworten — und wie verschieden! — 
beweist vielmehr, dass bislang in der Sache keine allgemeine 
Klarheit und Einigkeit horrschte. Eine Enquete übor Physik 
oder Mathematik würde anders ausgefallen sein; hätte man sie 
auch an noch so verschiedene Leute gerichtet. 

Als Ausfluss jenes Subjektivismus boten sich uns drei Kon- 
sequenzen dar. 

I. Es giebt im Okkultismus eine Kopf- und eine Herz- 
Richtung. 

Natürlich sollten hiermit nur die beiden lapidaren Richtungen 
festgelegt werden. In Wirklichkeit kommen in der Enquete 72 Rich- 
tungen zur Oeltung! Alle inklinieren aber entweder mehr zum 
Kopf oder mehr zum Herzen. Dass in praxi keine reinliche 
Scheidung zwischon Wissen und Glauben möglich ist, weil eben 
jeder Mensch Herz und Kopf besitzt, wurde hervorgehoben und 
soll nochmals betont werden. 

Wenn nun aber auf irgend einem Gebiete das Herz nicht nur 
mitspricht, sondern sogar oft den Ausschlag giebt, so kann dieses 
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Gebiet natürlich kein „wissenschaftliches “ genannt werden; 
wenigstens nicht in seinem ganzen Umfange. Denn die Wissen- 
schaft ist — wenn man das Wort nicht absichtlich ganz verdrehen 
will — ausschliesslich Gehirnrindenangelegenheit, und alle Gefühle, 
GemQtserregungen und subkortikale Sentiments sind bei Seite zu 
schieben; es sei denn, dass man diese unge wussten Dinge selbst 
zum Objekt einer wissenschaftlichen psychologischen Untersuchung 
machen will. 

Daher ist die zweite Konsequenz nur eine logische Folge der 
ersten Konsequenz: 

II. Der Gesamt-Okkultismus ist keine Wissenschaft. 

Ist jetzt aber einerseits festgestellt worden, dass der bisherige 
Okkultismus keine Wissenschaft ist und will er andererseits den 
Anspruch auf diese Bezeichnung erheben, dann muss er eben refor- 
miertwerden und seines unwissenschaftlichen, phantasiegeschmückten 
Laiengewandes entkleidet werden. 

Daher lautete folgerichtig die weitere Konsequenz: 

III. Der Okkultismus bedarf der gründlichen Neugestaltung. 

In welcher Weise diese Reformation vorzunehmen ist, geht uns 

hier nichts an. Ich werde meine subjektive Ansicht hierüber an 
anderer Stelle äussern (im Anhang). Hier hatten wir es nur mit 
der objektiven Würdigung der eingelaufenen Antworten zu thun. 

Ob das Sublimat wirklich „objektiv“ geworden ist, habe ich 
als Herausgeber nicht zu entscheiden. Ich bin aber überzeugt, 
dass — weil sich gegen das Hauptresultat und die aus ihm fliessen- 
den Konsequenzen nichts wird einwenden lassen — die meisten 
mir zustimmen werden. 

Einige wenige werden — wie immer und überall, so auch 
hier — natürlich nörgeln und besser wissen wollen. Sollten diese 
sich unter den Antwortgebern befinden, so hatten sie ja Gelegen- 
heit, ihren Standpunkt klar zu legen und zur Kenntnis zu bringen. 
Im Uebrigen bleibt es ja jedem unbenommen, den Sublimations- 
prozess in der eigenen Retorte zu wiederholen. 

Nur noch eins! 

Die dritte Konsequenz hat von vornherein den Zusatz erhalten: 
„wenn (!) der Okkultismus überhaupt den Anspruch erheben will, 
für eine objektive Wissenschaft gehalten zu werden!“ 

Nun giebt es thatsäohlich viele Okkultisten, welche diesen 
Anspruch nicht nur nicht erheben, sondern sich sogar für die 
moderne Wissenschaft schönBtens bedanken, weil sie sich dem 
Throne Gottes für viel näher stehend halten als die übrige misera 
plebs. Auch ein Standpunkt. Wir lassen ihn gelten und — auf 
sich beruhen. Mögen Beine Vertreter in Frieden weiter leben. 
Wir wollen ihre Kreise nicht stören. 

Aber wer au fond Herz - Okkultist ist und dabei trotzdem 
mit der Wissenschaft liebäugelt oder gar in sie hereinreden will, 
den auf die Finger zu gucken und nötigenfalls auch zu klopfen 
(wenn es sein muss: recht energisch), dazu hat die Wissenschaft 
nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht. 
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IV. Anhang. 


Der Ne o - Okkultismus. 

Als objektiver Heraasgeber fremder Aae.'ose* »v_i* aut 
durfte ich za diesen keine persönlich-kritische ct«..»ag etwuu« 
Ich musste jedea aasredea lassen. Es lag mir »ar.äsf.g ,» «.e-« 
nur daran, aas den Antworten gemeinsam« Punkt* aer>'^ 7 .«au-^«a> 
ein kurzes, bündiges Programm za entwickeln. **f saewa «et. 
Okkultisten jeder Schattierung angefährdet ihrer «u-.e« t »-« /r«ut«r 
ansichten verpflichten könnten. 

Als Besaitet unserer Enquete lässt »en «■ a * 
ukkultistisches Programm in die 3 scn-agwoevi 
fassen: 

(Definition:) Anssergewöhnliehe 
(Ziel:) Uebersinnlich e Wel tan aea« » < af 
(Methode:) Experimentelle Erfor«- s u «g 
Diese 3 Grenzpfähle sind so bestimmt gcste.«*- »..c d-ct. « .rt.r 
so weit gefasst, dass Jeder, der sieh Okaur-et ««>...< dar*« *., 4 . 
halten kann; and zwar sowohl der Mop t. ao> av. <u< x<«/- 
Okkultist. 

Auch der Herz-Okkultist! 

Denn die „anaaerge wohnlichen Krache UUUfti‘1,'' i N .4 

innere Erfah r u ngen, Vorstellungen «ui «> te «... „ 

und nachdenklich gemacht haben. 

Eine „experimentelle Erforschung“ «m w «•««« .ut-.r.--o. an» 
e» emes deduktiven Wege« lassen cell af it.V'-j 

Msgier, Spiritisten, Hermetisleo «tc .0 gew ■>« r. .. n r ;rl r .- t r 
weniger angelegen sein; nur das« .e d*oe- .»C*e tfitMiwr 

sondern ihren Gesichtskreis subjektiv «r 

lä er etwa an Offenbarungen gsote e -r'i 1 , ^ ^ « . 

spätere Bestätigung and faktisch* i U mcvUs dweamtee* swst» 


Augenschein. Die „Kreta-Frage“ z. B. ist augenblicklich, wo ich 
(lieg schreibe, noch immer hochaktuell und es fehlt nicht an Herz- 
Okkultisten, welche dies orientalische Kriseln bereits als thatsäch- 
lichen Beweis filr die beginnende Realisierung der alten biblischen 
Prophetie von dem Untergang der türkischen Macht ansehen. Nach 
indischer Weissagung sollen in den nächsten Jahren, d. h. zu Ende 
der ersten £>000 Jahre des Kaliyugn nach Bruhmanischer Zeitrechnung, 
Katastrophen aller Art über die ganze Erde hereinbrechen. Auch 
hierfür können die Propheten -0 Milbigen die Zeit der ad occulos- 
Demonstration gar nicht einmal abwarten, so sehr brennen sie auf 
den Beweis. Wer da z. B. ferner meint, durch innere Entwicklung 
sich vervollkommnen und durch vortiefte Selbsterkenntnis seines 
Daseins Kreise vollenden zu können, ersolint ebenfalls den späteren 
Bewusstseinsbeweis dafür. Einem Schemen jagt der mystische 
Theogoph nicht nach. Er hofft, sich dereinst faktisch von seinem 
Eintritt in Oott überzeugen zu können. Der „Experimental-Spiri- 
tist“ ferner muht sich unverdrossen ab, den „Oeist“ zu tasten und 
zu fassen. Kurz! Jeder strobt in lotzter Linie doch nach dem 
„Augenschein“ und sucht empirisch -experimentelle Mittel und 
Wege und Bedingungen auf, möglichst schnell und ein wandsfrei 
seine Ansicht bestätigt zu finden. Diese Hast und dieses Jagen 
nach augenscheinlicher Bestätigung und faktischer Realisierung des 
angeblich vorweg Geschauten, Geoffenbarten, Prophezeiten seitens 
der Herzens-Okkultisten, die doch ein solches Kokettieren mit 
Empirie und Wissenschaft gar nicht nötig haben sollten, ist anderer- 
seits freilich sehr verdächtig. Wer wirklich von seinen Herzens- 
meinungen überzeugt ist, braucht uacli experimentellen Beweisen und 
Bestätigungen nicht zu haschen. Damit verrät er nur seine Un- 
sicherheit, seine Zweifol und seine — Kopfrichtung. 

In dem Punkte, dass man nicht alleB wird beobachten und 
erforschen und beweisen können, sind sieh die Herz- und Kopf- 
Okkultisten ja ohnehin einig. Selbst der Kopf-Okkultist deräussersten 
Linken muss ja (wie jede Wissenschaft und gelbst die Mathe- 
matik) von gewissen unbeweisbaren Axiomen ausgehen, die er 
kraft ihres thatsächlichen Vorhandenseins hinnehmen muss, die er 
setzen, statuieren muss, um überhaupt nur mit dem Denken an- 
fangen zu können. 

Aber es ist doch wahrlich ein Unterschied, ob ich ein viertel 
Dutzend solcher Axiome anzunehmen gezwungen werde und alle 
anderen Sätze darauf zu reduzieren suche, oder ob ob mir auf ein 
paar Dutzend willkürlicher Dogmen mehr oder weniger nicht an- 
kommt; zumal wenn nachgewiesen werden kann, dass diese Ver- 
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zieren. Sonnt schwebt er (wenn er auch noch so gut gemeint ist) 
in der Loft. Nein: die Luft bietet dem eigensinnigen Auftreten 
eines diktatorischen Autorität« -Okkultismus noch zu viel Wider- 
stand, ist ein noch zu fester Boden für ihn. Die aphoristischen 
Okkultisten schweben nicht bloss in der Luft, sondern vielmehr im 
Aether; ja, im leeren Raume mit dem künstlich und künstlerisch 
zusammengefügten Spinnengewebe ihrer Qedankenbilder. Wi r a b e r 
gebrauchen Balken; ein eisernes Fundament haben wir 
nötig, um uns in den Aether hin ein bauen zu können! Wir 
fangen nicht mit dem Dhche, nicht mit der Spitze an! 

Nur eine induktive Methode (die dann sekundär natürlich zu 
Deduktionen führt) entspricht dem menschlich -wissenschaftlichen 
Denken und Begreifen. Wir müssen, wenn wir die Welt begreifen 
wollen, mit unsern Gedanken und Schlüssen den umge- 
kehrten Weg rückwärts einschlagen, den die Weltent- 
wicklung vorwärts genommen hat. Wir dürfen nicht von 
der Synthese ausgehen, sondern es muss unsere Aufgabe sein, hin 
zu ihr zu gelangen. Als Individuen sind wir ja bereits realiter 
von einem allumfassenden Etwas, einer Weltkraft, ausgegangen. 
Wir haben uns differenziert. Lasst uns jetzt Zusehen, wie wir 
ideuliter wieder zum Ur-Einen, zum Henkeipaan zurückkehren; wie 
wir uns integrieren. Der Okkultismus muss also den bestehenden 
(natur-) wissenschaftlichen Ansichten Rechnung tragen, um von 
ihnen aus ganz uumerklich die Leute auf sein Terrain, in seine 
Vorstellungswelt hinüberzuleiten. Der Okkultismus muss den Hebel 
der Suggestion benutzen , er muss es verstehen lernen , seine An- 
schauungen in die Menge gleichsam hineinzusrhmuggeln, statt, wie 
es jetzt der Fall ist, jeden brüsk vor den Kopf zu stossen. Der 
alte Okkultismus ist viel zu phantastisch-nebulös. Er muss, will 
er Jünger erwerben, nüchterner werden, klarer, prosaischer, wissen- 
schaftlicher, mathematischer. 

Gewiss, der Theosoph z. B. hat einen „ weiteren Gesichtskreis' 1 
uls der Physio -Psychologe. Ersterer „erklärt“ aber etwa damit 
und deswegen nicht mehr, soudern er phantasiert bloss mehr, 
er glaubt mehr. Letzterem steht dieses Privatvergnügen ja jeder- 
zeit auch noch offen — obwohl die meisten dieses unnütze Amü- 
sement bereits satt haben; — während der umgekehrte Modus schon 
schwieriger sein dürfto. Es handelt sich aber in der Wissenschaft 
gar nicht um subjektive „Befriedigung“, sondern um objektive 
„Wahrheit“. Natürlich: was man denn so „objektiv“ und „Wahr- 
keit“ nennt; also sagen wir: um möglichst voraussetzungslose Vor- 
stellungen vom Zusammeuhang aller Dinge. Wer au Dichtungen 
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Gefallen und Befriedigung findet, kann ja ina Theater gehen oder 
ins Konzert, in die Kunxthalle, meinetwegen auch in ein Gotteshaus, 
nur bleibe er der Wissenschaft fern. Es ist ja auch gegen symbo- 
lische Weltanschauungen nichts einzuwenden — und gerade der 
Okkultismus ist so reich, ullzu reich an ihnen ! — nur bleibe man 
sich stets dessen bewusst, duss es sich um Poesie handelt und nicht 
um Prosa, um Phantasie und nicht um Wirklichkeit. Die Grenze 
zwischen boiden nicht ziehen zu können, darin besteht ja just die 
Gefahr — für den Herz-Okkultisten. 

Ob die Welt z. B. einen „moralischen Zweck“ hat, ob es 
eine „sittliche Weltordnnng“ giebt, das wissen wir nicht. Es 
wird aber auch nicht dadurch bewiesen, dass Einige einen Bolchen 
Zweck willkürlich in die Welt hineinlegen. Sie „fühlon“ den 
Zweck, sagen sie. Aber andere fühlen ihn nicht oder nicht mehri 
auf Grund ihrer Lebens -Erfahrungen. Und das eine Gefühl hat 
genau so grossen wissenschaftlichen Wert als das andere, nämlich 
gar keinen. Vermutlich ist die Welt an sich ebenso wenig zweck- 
mässig, wie die Kirsche an sich rot ist. Was uns zweckmässig 
erscheint, was wir ad hoc dazu machen, ist zunächst bloss 
gesotzmässig. Und diese Gesetze will die Wissenschaft eben 
erforschen. „Ja, das gelingt ihr aber nicht!“ sagt der Poet. Nun 
gut; — der Dichtkunst auch nicht. Die Wissenschaft versucht 
es wenigstens, strobt wenigstens nach einem mathematischen 
Verständnis der Gesetzmässigkeit der Welt. Die Dioh- 
tung dagegen giobt jenes Vorhaben von vorneherein auf — wo sio 
es dennoch versucht, da ist sie (wie bo oft heutigen Tags) keine 
Kunst mehr, Bondern schon Wissenschaft, aber schlechte. 

Kunst und Wissenschaft sind Antipoden. Das Ziel dor Wissen- 
schaft ist Wahrheit; Kongruenz von Bewusst-Sein (Erkennen, 
Yorstellon) und Sein; Uebereinstimmung zwischen scheinbarem 
Sein (Schein, Illusion) und wahrem, wirklichem Sein. Das Ziel der 
Kunst dagegen ist bowusste Täuschung, Illusion, absichtliclio 
Verhinderung des Zusammenfallcns von Schein und Wirklichkeit;. 
Fiktion eines in Wirklichkeit nicht Vorhandenen auf Grund eines 
vorhandenen sinnlich wahrnehmbaren Objektes, sei es dass (wie 
in der Malerei, Plastik, Schauspielkunst, dramatischen und epischen 
Poesie) ein Naturobjokt fingiert wird, sei es (wie in der lyrischon 
Poesie, Musik, Architektur, im Kunstgewerbe) ein Gefühl, eine 
Stimmung. „Täuschung seitens des Künsters, Selbsttäuschung seitens 
des Geniessenden, das ist, so seltsam es auch im ersten Augenblick 
scheinen mag, das gemeinsame Kennzeichen aller Künste“, sagt 
Konrad Lange in seiner Antrittsvorlesung über „Die bewusste Selbst- 
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täusohung als Kern des künstlerischen Genusses“. (Leipzig, 1896.j 
»Kunst ist eine durch Uebung erworbene Fähigkeit des Menschen, 
Anderen ein von praktischen Interessen losgelöstes, auf einer be- 
wussten Selbsttäuschung beruhendes Vergnügen zu bereiten“ (a. a. 
O. pag 23). Freilich handelt es sich in der Kunst nicht um wirk- 
liche, thatsächlicho Täuschung, sondern um bewusste, spielende, 
künstlerische Täusohung. Aber Täuschung bleibt Täuschung. Die 
Kunst will täuschen und zwar will sie Natur, Wirklichkeit, Wahr- 
hoit Vortäuschen, wo diese Dinge nicht vorhanden sind; sie will 
die Matur möglichst täuschend nachahmen. Sie will nicht Wirk- 
lichkeit sein, sie will sie bloss vorstellen. Wenn die Kunst 
also in dieser Weise von vornherein auf Wahrheit verzichtet und 
ihren Wertmesser nur in einem Illusionsgrad besitzt, kann sie doch 
unmöglich der wirklichen Wahrheit näher kommen als die wahre 
Wirklichkeit selber, welche die Wissenschaft darzustellen snoht. 
Mithin kann die Kunst bezüglich des Erkennens des Seins auch 
nicht etwa Höheres leisten als die Wissenschaft. Im übrigen wird 
cs ja stets individuelle Geschmackssache bleiben, ob man der Wahr- 
heit oder der Dichtung dun Vorzug giebt, oder nach berühmten 
Mustern einem Pfele-möle beider. Doch bitte ich im Auge zu be- 
halten, dass selbst die subjektivste Geschmacksrichtung wissen- 
schaftlich eruierbaren Relationen unterworfen ist. 

Wie mit dem »Zweck“, verhält es sich mit der „Freiheit“, mit 
dem „Persönlichen“ in der Unsterblichkeits- und Gottes-Frage, 
ja vielleicht mit der „Kausalität“, mit „Raum“ und „Zeit“ und 

tausend anderen Begriffen lauter Subjektivismen, Phantasmen, 

Dichtungen, Einflüsterungen einer intellektuellen Fata Morgana. 
Doch ich will hier keino philosophische Abhandlung schreiben. 

DieB im Allgemeinen. Eine Reformation des Okkultismus, 
zu Gunsten seiner wissenschaftlichen Stellung, ein „Neo“- 
Okkultismus, ist also jedenfalls dringend erforderlich. 

Im Speziellen stellt der Meo-Okkultismus nun folgende 
Programmsätze auf: 

I. Anerkennung der ausBergewöhnlichen That- 
sachen des Matur- und Seelen-Lebens; sowohl der historisch ein- 
wandsfrei beglaubigten als auch der heute noch spontan auftreteu- 
den, sowie der unter gewissen künstlichen Bedingungen zu erzielen- 
den Thatsachen. Es handelt sich beim Okkultismus um solche Er- 
scheinungen, welche aus dem gewöhnlichen Verlauf des allbekannten 
Maturgeschchens und Seelenlebens (Vorstellungslebens) merklich her- 
vortreten und dabei oft gewissermaassen ein Grenzgebiet zwischen 
dem Normalen und Anormalen (ev. Pathologischen) darstellen. 
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befriedigen. Er ist keine Glaubenschaft, sondern eine Wissen- 
schaft, eine Erfahrungswissonschaft. Er will die Thatsachen nicht 
mit unbeweisbaren Theorien verquicken; sich von allen mo- 
ralisch-religiösen Tendenzen frei- und fernhalten; 
und sioh nicht von aprioristischen philosophisch -theosophischen 
Spekulationen beeinflussen oder gar leiten lassen. Zuerst die 
okkulte Wissenschaft, dann erst die okkulte Philosophie! — 

Zu dieson Leitsätzen des Neo-Okkultismus muss ich nun noch 
einige weitere Anmerkungen machen. 

Die beidon allgemein -programmatischen Stichwörter „ausser- 
gewöhnliche Erscheinungen“ und „experimentell -empirische For- 
schung“ sind in meinen Sätzen direkt ausgesprochen. 

Aber wie stellt es mit der „übersinnlichen Welt- 
anschauung“ des Neo-Okkultismus? 

Da schon allein die Sinnesphysiologie die Annahme einer 
übersinnlichen Welt notwendig macht, brauche ich hier über die 
Existenz derselben kein weiteres Wort zu verlieren. Wir wissen, 
dass alle unsere Sinne nur in einer gewissen „mittleren Breite“ 
von den Heizen affiziort werden können. Was ausserhalb dieser 
Grenz- oder Schwellenwerte liegt, ist unerkennbar, weil es keinen 
diskreten Eindruck auf unsere Gehirnrinde macht. Die ausserhalb 
der Sinnesgrenzen liegende Sphäre dos Geschehens bildet den Be- 
reich der ausser- oder übersinnlichen Welt des Menschen. Zwar 
sind dio Sinnesgrenzen labil, die Empfindungs- und Willensschwelle 
lässt sich verschiebon, spontan und experimentell, über diese Ver- 
schiebung hat auch wioder ihro Grenzen. Es bleibt also ein un- 
erkennbarer Rest, ja dieser „Rest“ ist grösser als der erkannte Teil. 

Während also über die Existenz eines übersinnlichen Welt- 
Residuums gar kein Zweifel existieren kann, steht es bezüglich der 
Beschaffenheit der übersinnlichen (metaphysischen) Welt ganz 
anders. Hier giebt es nur Zweifel! 

Allerdings, die Herz-Leute „wissen“ es, dass es die Kant’sche 
Trias „Gott, Freiheit und Unsterblichkeit“ giebt. Es ist nur 
sonderbar, dass sie trotzdem noch nach Beweisen und Bestäti- 
gungen ihrer Deduktionen suchen. Wir wollen uns hier aber mit 
don Herren vom Stamme Apriori nicht längor aufhalten. 

Die Apo8terioristen freilich suchen auch die Schranke, welcho 
das Diesseits vom Jenseits, die Sinnenwelt von der Aussor-Sinnen- 
welt trennt, durch Vermutungen und Spekulationen auf Grund 
diesseitiger Erlebnisse und Verhältnisse zu durchbrechen. Aber 
je nach und mit der Erkenntnisstufe im Diesseits, richten und 
modeln sich die Vorstellungen über das Jenseits. Das sehen wir 
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die Luziferase in Verbindung mit dem Luziferin eine Rolle; 
die vierten sagen, die Tiere leuchten nur während des Lebens, 
man könne also ohne die Annahme einer besonderen Lebens- 
kraft nicht auskommen; die fünften haben beobachtet, dass das 
Leuchten auch nach dem Tode des Tieres eine Zeit lang noch 
fortdauert; die sechsten nehmen ihre Zuflucht zum Odlichte usw. 
Kurz, wenn wir jetzt auch wissen, dass das Meeresleuchten von 
Bazillen herrührt, die „Bioluminoszenz“ ist uns nach wie vor 
oine „unbekannte Naturwissenschaft“. 

Genug der Beispiele. Mit dem Uebertragen von diesseitigen 
Vorstellungen auf jenseitige, unbekannte, okkulte Verhältnisse hapert 
es also; im Einzelnen, wie im Allgemeinen. Heute erscheint uns 
dies richtig, morgen das. Parallel mit dem Wechsel unserer phäno- 
menalen Ansichten geht aber einher die beständige Umwertung 
des Transzendentalen. Und wer nicht so elastisch ist, diese 
doppelte Umwertung mitzumachen, über den flutet, wie über einen 
Stein, die vorwärtsschroitende Entwicklungswelle der Menschheit 
dahin. 

Ueber das Wie der übersinnlichen Sphäre können wir also 
vom neo-okkultistischen Standpunktaus absolut nichts wissen; 
weil wir nicht aus unserer Denkhaut herauskönnen; weil wir uns 
in räumlich-zeitlich-kausalon Formen bewegen müssen. Aber solbst 
wenn ein Heraustreten aus diesen Formen vorübergehend möglich 
wäre, was ja viele Okkultisten annehmen, so könnte unsere wissen- 
schaftliche Erkenntnis doch nicht auf diese Weise bereichert 
worden. Denn die in irgendwelchen transzendentalen Formen ge- 
machten Erfahrungen könnten uns als solche nicht übermittelt 
werden, sondern müssten erst wieder phänomenale Formen an- 
nehmen. Hierdurch ginge ja aber just ihr Charakteristikum wieder 
verloren; was die angeblich hierher gerechneten Thatsachen auch 
beweisen. 

Die meisten Paläo-Okkultistcn , wie überhaupt die Anhänger 
übersinnlicher Weltanschauungen , machon aber den Grundfehler, 
dass sio gar nicht an den Formen Wechsel denken resp. denselben 
nicht hinlänglich berücksichtigen, sondern einfach die zunächst nur 
für die phänomenale Ebene des Geschehens gültigen Ansohauungs- 
formen ohne Weiteres auf die transzendentale Sphäre übertragen. 
Dieses Vorstollungs -Verfahren ist genau so roh, als sich don Nord- 
wind als Rioscnvogel oder den lieben Gott als einen alten Mann 
mit langem, weissen Bart zu denken. Es ist krassester Anthropo- 
morphismus. 
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Am meisten wird hierbei mit der Denkform Kausalität ge- 
sündigt ; schon weniger mit den Anschaanngsformen Raum and Zeit, 
weshalb wir auf letztere beiden hier nicht besonders eingehen 
wollen. 

Die indisoh-theosophische Lehre steht and fällt mit dem 
berühmten „Karma“. Und was ist Karma? Das Gesetz von Ur- 
sache und Wirkung! Die ausgleichende Naturkraft; immer be- 
müht, das gestörte Gleichgewicht wieder herzustellen; das Gute 
belohnend, das Böse bestrafend. Der Mensch schafft durch seine 
Thaten sein Karma und damit die zukünftige Beschaffenheit seiner 
Wiederrerkürperungen. Karma ist also die sich durch alle Rein- 
karnationen hindurclizieliende individuelle oder nationale oder kos- 
mische Kausalität. Das KausalitätB-Gesetz wird also einfach von 
der Existenz auf die Prä- und Post-Existenz nach beiden Beiten hin 
ausgedehnt. Einen Beweis für diese willkürliche Annahme giebt 
es nicht. Die Hypothese ist lediglich moralischen Ursprungs; sie 
dient zur Befriedigung eines subjektiven Bedürfnisses. 

Die spiritistische Lehre nimmt ebenfalls an, dass das 
Kausalitätsgesetz auch für die übersinnliche 'Welt gilt und für die 
Phänomene, welche auf der Wasserscheide beider Welten ointreten. 

Ich will hier keine ausführliche Abhandlung übor die Kau- 
salität schreiben. Das ist bereits oft genug von Kundigeren ge- 
schehen. Abor wio schwierig und prekär das Operieren mit dem 
Kausalitätsbegriff ist, geht schon daraus hervor, dass bekanntlich 
selbst ein Philosoph wie Kant über denselben ins Stolpern ge- 
kommen ist. Dio Kausalität ist nach Kant einerseits ein subjek- 
tiver reiner Verstandesbegriff, eine Kategorie, die nur für die 
Erscheinungs weit Gültigkeit hat und andererseits sagt derselbe 
Kant, dass das objektive Ding-an-sich das Subjekt „affiziere“, 
also auf dasselbo einwirke und die Erkenntnis der Aussenwelt ver- 
ursache. Damit wird also die Kausalität objektiviert und auf über- 
sinnliche Gebiete ausgedehnt. (Hier sotzte dann später Fichte ein, 
indem er es zur Grundidee seines Systems machte, dnss das Ich 
nicht durch ein fremdes Ding-an-sich, sondorn rein durch sich selbst 
affiziert werde.) 

Im Gegensatz zu allen denen, welcho eine Kausalität nicht 
nur in der Physik, sondern auch in der Motaphysik annehmen, 
spricht sich ein moderner Psychologo, W. Preyer, in seinem 
Vortrag über „Dio Psychologie des Kindes* auf dem dritten 
internationalen Kongress für Psychologie in München 189G folgonder- 
maasseu aus: „Worauf os ankommt, das ist, Naturthatsaehen zu 
sammeln und die in ihnen zusammengefassten Erscheinungen als 
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von einander abhängig zu erkennen. Die Art der Ab- 
hängigkeit, sozusagen die Funktion, gilt es zu er- 
mitteln, nicht aber ein von der menschlichen Ein- 
bildung erzeugtes Produkt, eine Fiktion unter dem 
Namon „Ursache“, in die Natur als Grundlage zu ver- 
logen und darauf die Erscheinungen als Wirkungen 
aufzubauen. Wollte jemand bei der mathematischen Betrachtungs- 
weise etwa die Urvariuble „Ursache“ und die Abhängigkeitsvariable 
„Wirkung“ nennen, so würde damit ebensowenig etwas über die 
Art des Funktionsnexus, was über das schlichte Abhängig- 
keitsverhältnis hinausginge, ausgesagt werden, wie bei jedem 
beliebigen psychischen oder jedem Prozess überhaupt, wenn man 
das Abhängige „Wirkung“, das, wovon es abhängt, „Ursache“ 
nennt. Denn es giobt keine Ursache, die nicht durch eine andere 
ersetzt gedacht werdon könnte und jeder Wirkung lassen sich 
mehrere Ursachen unterlegen. Eine rauralose und zeitlose Welt 
kann niemand sich denken, aber die Kausalität kann man 
sich sehr wohl wegdenken, indem sie thatsächlich nie über 
die Erkenntnis der Abhängigkeit der in Zeit und Raum wahr- 
genommenen Objekte von einander hinausführt und in keinem 

Falle mehr als einen heuristischen Wert hat Aussordem 

zeigt jedes normale Kind, sowie es angefangen hat zu spielen, dass 
es das in Raum und Zeit Gegliederte als von irgend etwas ab- 
hängig erkennt. Gewöhnlich nennt man dieso Erkenntnis eine 
Folge der angeborenen Kausalität und fasst letztere mit Raum undZoit 
zusammen unter den Begriff der Apriorität. Ich bin dazu nicht im 
Stande. Denn das einzige Klaro im Begriff der Kausa- 
lität, die Ursachen und Wirkungen setzt, ist, wie bereits an- 
gedoutet wurde, der Funktionsnexus. Das Wesen der Ursacho 
ist hingegen ebenso wie das Wesen der Wirkung ganz unklar. 
Das Kind, welches seine oft sehr kompliziert konstruierten Spiel- 
sachon zerbricht, um in das Innere zu schauen, verfährt prinzipiell 
so wie der unondlich bodäehtigero und zweckvoller experimen- 
tierende Naturforscher, der das Tier zergliedert, um das schlagende 
Herz za sehen. Beide wollen nicht in Wirklichkeit, wie man ge- 
wöhnlich sagt, Ursachen finden, Bewegungen, Gestalten, überhaupt 
Veränderungen, die ihnen auffallcn, als Wirkungen erkennen, Bondern 
vielmehr die Veränderungen als abhängig von anderon 
Veränderungen orkennen. Dieser Sinn für die Er- 
gründung von Abhängigkeiten in der Welt ausser uns 
und in uns ist etwas ganz anderes, als Kausalität, und 
ganz klar und hypothesonfrei. Er ist ebenso fest mit der 
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psychischen Organisation verwachsen, wie der Raum- und Zeit- 
sinn. Niemand entrinnt dem Zwang.* (Kongressberichte. pag. 8.'» 
und 88.) 

Auf demselben Kongress äusserte sich Karl Stumpf, Professor 
der Philosophie in Berlin, in seiner Eröffnungsrede ähnlich skep- 
tisch über die Kausalität: „ Schliesslich möchte ich auch nicht für 
ausgeschlossen halten, dass der Kausalbcgriff, der ja schon 
verschiedene Interpretationen oder Umformungen orfahren hnt, 
sich mit d or Zei t wi rk 1 ic h als ungenügend erweisen 
könnte, um die psychophysischen Thutsachon vollständig und 
widerspruchslos zu beschreiben. Aber auch dann wird man sich 
nicht mit der blossen Parallelität [sc. von Physischem und Psychi- 
schem] zufrieden geben, sondern vom Kausalbegriff aus zu 
höheren Abstraktionen zu gelangen suchen, in ähnlicher 
Weise etwa, wie die Mathematiker der Gegenwart don Begriff des 
Raumes zu dem einer sog. Mannigfaltigkeit erweitert haben.“ 
(a. a. 0. pag 15.) (!) 

Diese moderne Kritik des Kausalitätsbegriffes greift gowisser- 
maassen auf David Hume zurück, indem sie uns zum Bewusst- 
sein bringt, dass wir mit dem Kausalitätsbegriff über daB, was in 
der Erfahrung gegeben ist, hinausgehon und uns Vorstellungen 
bilden, zu denen wir eigentlich garnicht berechtigt sind. Während 
aber Hume aus dor Kausalität das Verhältnis der losen 8uccession 
machte, das vermeintliche kausale Auseinander in ein gowohnhuits- 
mäsBiges zeitliches Aufeinander verwandelte, Bützon Preyor und 
Andere an Stelle des Kausalnexus einen nicht mindor feston 
Funktionsnexus. 

Es muss nun natürlich das Ziel der Wissenschaft sein, für 
diesen Funktionsnexus einen mathematischen Ausdruck zu 
finden. Wir können daher die Wissenschaft definioron als 
die mathematische Erkenntnis von den gegonsoitigon 
Ab hängigkeits -Verhältnissen der Erscheinungen (d. h. 
unserer Vorstellungen). 

Auch der Neo-Okkultismus hat es als Wissen- 
schaftnurmit mathematischen 11 elationondorausser- 
gewöhnlichen Erscheinungon zu thun. 

Das Wort „Mathematik* stammt uub dem Griechischen: to 
mathema heisst die Erkenntnis, dio Wissenschaft, abgeleitet von 
manthancin, kennen lernen, erfuhren, wahrnehmen, orkonnon, ein- 
sohen, verstehen, begreifen, wissen. Ein besseres und treffenderes 
Wort für jode wissenschaftliche Erkenntnis als „Mathematik“ 
giebt es daher nicht. Dio Muthoniatik zerfällt in Arithmetik 


ed by Google 


t 


182 


(Zahlenlehre) und Geometrie (Raumlehre). Da aber die räumlichen 
Grössen auch nur durch Zahlen ausgedrückt worden können, so 
ist die Zahl das Woien der Mathematik, der Wissenschaft* 
liehen Erkenntnis. In seiner arithmetischen Schrift: „Was 
sind und was sollen die Zahlen?“ (Braunsehweig. Vieweg 
1893) bemerkt Richard Dedekind pag VII und VIII: „Indem ich 
die Arithmetik (Algebra, Analysis) nur einen Teil der Logik nenne, 
spreche ich schon uub, dass ich den Zahlbegriff für gänzlich 
unabhängig von den Vorstellungen oder Anschauungen 
des Raumes und der Zeit, dass ich ihn vielmehr für einen 
unmittelbaren Ausfluss der reinen Denkgesetze halte. Meine 

Hauptantwort auf die im Titel dieser Schrift gestellte Frage 
lautet: DieZahlen sind freie Schöpfungen des mensch- 
lichen Geistes; [„frei“ = von der besonderen Beschaffenheit 
der Elemente abgesehen; lediglich ihre Unterscheidbarkeit fest- 
haltend; nur die Beziehungen auffassend, in die sie zu einander 
gesetzt sind; Befreiung der Elemente von jedem anderen Inhalt; 
Abstraktion; unabhängig von den den einzelnen Elementen zufällig 
gegebenen Namen, pag 21]. Die Zahlen dienen als ein 
Mittel, um die Verschiedenheit der Dinge leichter 
und schärfor aufzufussen. Durch den rein logischen Aufbau 
der Zahlen -Wissenschaft und durch das in ihr gewonnene stetige 
Zahlenreich sind wir erst in den Stand gesetzt, unsere Vor- 
stellungen von Raum und Zeit genau zu untersuchen, indem wir 
dieselben auf dieses in unserem Geiste geschaffene Zahlenreioh be- 
ziehen. Verfolgt man genau, was wir bei dem Zählen der Menge 
oder Anzahl von Dingen thun, so wird man auf die Betrachtung 
der Fähigkeit des Geistes geführt, Dinge auf Dinge zu be- 
ziehen, einem Dinge ein Ding entsprechen zu lassen, oder ein 
Ding durch ein Ding abzubilden, ohne welche Fähigkeit überhaupt 
kein Denken möglich ist. Auf dieser einzigen, auch sonst ganz 
unentbehrlichen Grundlage muss nach meiner Ansioht die gesamte 
Wissenschaft der Zahlen errichtet werden.“ 

Eine Zahl, z. B. die Zahl 16, hat nun aber nur dadurch 
einen Sinn, dass man sie vergrössern oder verkleinern kann, dass 
man weiss, es giebt 16 + 1 = 16 und 15 — 1 = 14 u. s. w. Alle 
andern Rechnungsarten lassen sich auf Addition und Subtraktion 
zurüokführen. „AU* unser Denken besteht in Addition und Sub- 
traktion“ (Hobbes), d. h. aber soviel, als unser ganzes Denken be- 
steht in Polarisation. Die Polarität ist die Kategorie 
unseres Denkens. Wir müssen daher jede Zahl als einen 
Indifferenzpunkt ihrer beiden benachbarten Gegensätze ansehen. 
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Das Wesen der Mathematik, der wissenschaftlichen Erkenntnis, des 
Denkens ist also nicht bloss die Zahl, sondern die Zahlenpolarität. 

Dies ist dor Punkt, wohin ich mit meinen Ausführungen über 
die Kausalität kommen wollte. Meta -Kausalität — Kausalität — 
Funktionsnexus — Mathematischer Funktionsnexus — Zahl — 
Zahlenpolarität: das war die immer mehr sich zuspitzende, „Kau- 
salität“, „Raum“ und „Zeit“ fallenlassende Oedankenreihe, welche 
wir eben kurz durchliefen, um auf das abstrakt-ideale Ziel des 
Neo-Okkultismus hinzuweisen. 

Mittlerweile ist uns nun aber hierbei etwas ganz Seltsames 
passiert! Weit entfernt nämlich, aller „Ooheim“-Wissenschaft immer 
mehr don Rücken zugekehrt zu haben, sind wir vielmehr schnur- 
stracks in das Herz des Okkultismus eingedrungen! 

Die Zahl! Wer dächte hierbei nicht sofort an das eminent 
esoterische Prinzip der Pytliugoriier, welche die Zahl teils als die 
substantielle Wesenheit der Dinge, teils als formelles Urprinzip 
ansahen. In letzterem Sinne hat der Pythagoräer Philolaus den 
Kosmos als beherrscht von der Idee der Zahl, des Maasses und 
der Harmonie aufgefasst. Er stellte eine Anzahl Grundgegen- 
s ätze auf und wegen der Qegensätzlichkeit dor letzten Gründe 
bedurfte es eines Prinzips, welohes die entgegengesetzten Pole 
vereinigte. Dieses Prinzip war ihm die Harmonie; wir würdon 
sogen Gloichge wicht. „Aus Streitendem und Entgegengesetztem“, 
sagt Philolaus, „besteht das Seiende und darum hat es billig Har- 
monie in Bich; denn Harmonie ist des Vielgomischten Einheit und 
des Zwieträchtigcn Zusammenhang“. 

Wir können uns hier natürlich nicht weiter auf Zahlenmystik 
einlassen, noch auf die pythagoreischen Mystorion mit ihren zum 
Teil (für uns natürlich unannehmbaren) religiös -ethischen Lehren 
und asketischen Gebräuchen. 

Bekanntlich durfte die pythagoreische Philosophie nicht nuf- 
gozoichnet, sondern nur mündlich überliefert werden. Hierdurch 
wurde sie im Laufe der Zeit natürlich verändert und vornnataltot; 
vieles wurde um- und hinzugedichtet. Immorhin steht aber soviel 
fest, dass der Pythagorismus in erster Linie ein arith- 
metischer Polarismus war. Die modernen Naturwissen- 
schaften stehen heute noch auf demselben Standpunkte wie diese 
Urphysik der Pythagoräer: In der Natur waltet Gesetz- 
mässigkeit und diese Naturgesetze können durch 
Zahlen nusgodrückt werden. Was über die zahlenmässig 
festgestellten Abhängigkeitsvcrhältnisse der Dingo hinausgeht, ist 
mehr oder weniger Phantasie. 
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Aber wenn auch die Mysterien nicht aufgezeichnet werden 
durften oder, wo dies später dennoch geschah, nicht die echten 
Lehren mehr überliefert werden konnten, so gab es doch noch 
eine andere erlaubte Mitteilungsart: die symbolisch-mysteriöse 
Bilderwelt. 

Hier weist nun J. S. C. Schweigger nach in seinen studierens- 
werten Schriften: „Einleitung in die Mythologie auf dem Stand- 
punkte der Naturwissenschaft“ (Halle 1836) und „Ueber natur- 
wissenschaftliche Mysterien in ihrem Verhältnis zur Litteratur des 
Altertums“ (Erlangen 1843), dass die mysterischen Symbole 
keine willkürliche, sondern eine naturnotwendig ge- 
gebene, streng physikalischo Zeichensprache dar- 
stellon. Schweigger nimmt ein untergagangenes Zeitulter der 
Naturwissenschaften an. Aus dieser vorhistorischen Naturer- 
kenntnis seien die Mythen entstanden und aus ihnon die Mysterien 
und Religionen. Er stützt seine Auffassung durch zahlreiche in 
den Tempeln aufgefundene physikalische Bilderschriften, natur- 
wissenschaftliche Hieroglyphen, namentlich aus dem Bamothra- 
kischen Mythenkreis. Auf Samothrake, einer Insel im nördlichen 
Aegäischen Meer, befand sich im Altertum ein Qeheimgottesdiens 
der Kabiren, der phönizischen Gottheiten. Der genannte Mythen- 
kreis stammt aus Phönizien und Aegypten und ruht nach Schweigger 
auf einer streng naturwissenschaftlichen Grundlage. Bo seien z. B. 
die Dioskuren das Symbol entgegengesetzter Kräfte, ja der Autor 
erblickt in den verschieden ungeordneten und gruppierten Dios- 
kurenbildern eine „allgemeine elektromagnetische Formel*. „Der 
allgemeine Ausdruck der elektromagnetischen Phänomene ist in 
streng wissenschaftlicher Weise symbolisiert in dem allgemeinen 
Typus der Dioskurenbildung.“ Der Dioskuren-Mythus ist der Aus- 
druck einer wissenschaftlichen Naturwahrheit, des Gesetzes der 
Polarität. Beide Brüder (Pole) leben bloss durch den Tod ihrer 
Gegensätze. Wenn der eine Bruder (Pol) stirbt, bo muss auch der 
andere untergehen und, umgekehrt, ins Leben treten. Nur so ist 
nämlich ein Ausgleich, eine Indifferenzierung, ein Sterben und Neu- 
erwachen beider Gegensätze möglioh. Daher symbolisieren die 
Dioskuren, welche den einen Tag im Olympos, den andern wieder- 
um im Hades weilen, den Wechsel eines sterblich- unsterblichen 
Lebens, einer Reinkarnation gewissermaassen. In ähnlicherWeise 
wie die Dioskuren-Bilder analysierte Sohweigger die zahlreichen 
Blitz- Bilder mit ihren Polen und ihrer Indifferenz-Zone. Der 
Schlüssel zu allen diesen naturwissenschaftlichen Hieroglyphen 
liege in den Tiefen der Natur verborgen und wir würden ihn uuf- 
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finden, sobald unsere Naturforsehung wieder zu diesen prähisto- 
rischen, meuterischen Tiefen gelangt sei. 

Seit Schweiggers Publikationen ist mehr als ein halbes Jahr- 
hundert Maturforschung verflossen. Und welche 50 Jahre gerade 
bezüglich der Entdeckungen auf dem Gebiete des Elektromagne- 
tismus, dieser Standard Bcience für die Polaritütslehre! Ich nenne 
nur die Kamen Faraday, Maxwell, Hertz mit seiner Annahme 
eines elektrischen Polarisationszustandes des Kaumes. 

Aber nicht nur elektromagnetische, sondern auch elektro- 
chemische Prinzipien erkennt Schweigger in den mythologischen 
Bildern wieder. Und befinden wir uns gerade heute mit der 
modernen, von Arrhenius, Ostwald u. a. vertretenen Jonen-Theorie 
nicht auf der Höhe einer polaren Auffassung der ohemischen Er- 
scheinungen?! Sollte uns nicht die Theorie der Lösung (Salzlösung) 
auch die Lösung manches Maturmysteriums bringen? 

Wenn anders Schweiggers naturwissenschaftliche Deutung 
mythologischer Bildwerke richtig ist,*) so würde es sich bei den 
alten Mystorien lediglich um einen Okkultismus (scientia occultans) 
von Maturerkenntnissen gehandelt haben, den mit irreführenden 
Nebendingen zu verhüllen, eine herrschsüchtige Priesterei mit be- 
kannter Meisterschaft seit Jahrtausenden verstanden hatte. Heute, 
im Zeitalter des Telephons und Phonographen, der elektrischen 
Strassenbahnen und des Kinematographen, werden aber diese Natur- 
„Mysterien“, d. h. die Kesultate exakter Maturforschung, immer 
mehr Gemeingut Aller. Damit nimmt denn auch folgerichtig der 
Einfluss der Kirche auf die Masse immer mehr ab. Das kon- 
fessionelle Dogma hat einen unbesiegbaren Feind: die Natur- 
wissenschaft. Daher treten trotz Hierarchie neben den einem 
„unbekannten Gotte“ geweihten Tempeln immer mehr Labo- 
ratorien und Institute in den Dienst der „unbekanuten Natur- 
wissenschaft“ zum irdischen Heile und diesseitigen Fortschritte der 
Menschheit. 

Wie der kabirische Geheimdienst, so stammt auch sehr wahr- 
scheinlich die pythagor&ische Zahlenmystik aus Aegypten. Und 
die Aegypter ihrerseits haben ihre Kultur wahrscheinlich nicht von 
Osten, sondern nach neueren Untersuchungen (Th. Frey) von Westen 
erhalten. Man kann über Nordafrika (Atlantis) hinweg, über 

•) Wir wollen hier beiläufig bemerken, dass auch von anderer Seite gewisse 
mysterische Symbole eine naturwissenschaftliche Deutung erfahren haben, wie z. B. 
die Stiftshütte der Hebräer, der Pyraxniden-Bau etc. Auch sogar abstrakte Begriffe, 
wie der geheimnisvolle Gottesname Jehovab, das berühmte Tetragrammaton Jod-He- 
Waw-He, sind in naturwissenschaftlichem Sinne ausgelegt worden. 
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Spanien (Iberia) durch Gallien bis nach Germanien und weiter 
hinauf nach Kordon die vorgeschichtlichen Spuren des von Korden 
nach Süden und dann von Westen nach Osten gerichteten Zuges 
der arisohen Volkerbewegungen zurückverfolgen. Diese in den 
Schriften von E. Krause, M. E. Sebaldt vom Werth und vielon 
Andern nilher ausgeführte und begründete Auffassung von der 
nicht-asiatischen, sondern der nordischen Heimat der Arier deckt 
uns auch die altarische Herkunft der Polaritntgphilo- 
sophie auf. „An dieser Stella Boi vor allem der uusgeprügto 
nordische Sinn für die Polarität, das Urgesetz der gesamten Katur 
angedeutet. Und wir wollen versuchen, den Kuchweis zu er- 
bringen, dass alle atlantische Urzeit-Mythe den polaren Kampf 
zwischen Lioht und Schatten, zwischen Muspelhoim und Kebelheim, 
zwischen Süd and Kord zur Grundlage hat, dass ulle europäische 
Weltanschauung ans dem Gcsclilechtakumpfo entstanden, und aus 
dem Widerstreit des männlichen und weiblichen Prinzips die 
arische Sexual-Mystikl“ (Sebaldt: „ü is. Sexual-Keligion“. Leipzig. 
1897. pag. 31.) 

Aber nicht nur die Pythogoräer haben in letzter Linie ihre 
okkulte Mathematik aus altarischem Borne geschöpft, sondern auch 
die Hebräer ihre Kabbala. Diese aus Buchstaben- und Zahlen- 
mystik bestehende jüdische Geheimlehre und Littcrutur, weiche 
ägyptischen Lehren entsprossen ist, lässt sich ebenfalls auf einen 
nordarischen Ursprung weiter znrückführen. 

Ich kann mich an dieser Stelle nicht weiter mit dom Polaris- 
mus (Pot-Arismus!) beschäftigen und muss auf meine Schriften: 
„Geeinto Gegensätze“, Heft 1 — 5. Leipzig 1893 und 1896; 
„Die Weisheit von der Weltkraft. Eine Dynamosophie.“ 
Leipzig 1897, verweisen; sowie auf die „ Beiträge zum Koo- 
Okkultismus“, Berlin 1897, in denen ich in Heft 2 bezüglich 
der chemischen Elemente magisch -quadratische Studien 
publiziert habe wegen der grossen Bedeutung der Zuhlen-Polaritüt 
tür den Keo-Okkultismus.*) 

Aber ich will meine Auslassungen über die „Zahl“ hier nicht 
schliessen, ohne auf die Gefahr hinzuweisen, in welche nicht natur- 
wissenschaftlich Gebildete leicht geraten. Ich meine die Munio, 
den ganzen Kosmos als nur von einem einzigen ZahlenvorhältnU 
beherrscht anzusehen. Kamentlich die Zahl 7 spielt hier eino 

•> Den theoaopbieoben Standpunkt der . Geeinten Gegen nutze 1 * vertrete ieto 
swar nicht mehr, was ja anch aua maipea später eraebieoenen Schriften un«l nament- 
lich hier aua dem „Neo-Okkultiaaiua“ bervorgeht Die Polarltitalehre wird 
dadurch aber »elbatverständlicb nicht tangiert 
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grosso Rolle. Sieben Töne, sieben Farben, sieben Grundprinzipien 
de« Menerhen nnd der Welt etc. soll es geben. Der Mensch soll nach 
Schema 7 wachsen und gedeihen und was dergleichen Zuhlen-Phan- 
tasten und arithmetische Zwangsjai ken mehr sind. Gegen diese 
Hoptnmauio oder Siebon-Sueht muss, weil sie der Wirklichkeit 
nicht entspricht, Front gemacht werden. Derartige Zohlcnspielereien 
diskreditieren dos Prinzip der Zahl. So gewiss »>o überall Zahlen- 
vorhältnisac und arithmetische Perioden im Mikrokosmos und 
Makrokosmos herrschen, ebenso gewiss kehrt nicht immer eine 
und dieselbe Zahl als allein Ausschlag gebeudes Maass wieder. Fine 
einzig hervorragendere Stelle nimmt nnr die Zahl 8 ein, weil sic 
ein Ausfluss unserer Denkkatcgorie der Polarität ist: 2 Gegensätze 
und 1 turtium comparationis. Schon Aristoteles sagt, da, wo er 
am Schlosse des VI 1. KapitelB seiner Physik von den pythagu- 
räisehen Gegonsützen als den Prinzipien der Dii.ge spricht, dass 
dem Gegensätze, welcher durch 2 auszudröcken sei, etwas Dritte» 
zu Grunde liegen müsse. Das will heissen: der bipolaren 

Sinnenwelt eine apolare Uebers in ne nwel t. 

Mit diesem Satze gehen wir jetzt einen Schritt weiter. 

Der Alt-Arier hatte seine esoterische Polaritäts-Auffassung, wie 
sie in den schroffen Gegensätzen seiner mythologisch - religiös- 
ethischen Figuren zum Ausdruck kommt, natürlichen geographischen, 
klimatischen, meteorologischen und astronomischen Verhältnissen 
entnommen. Die arischen Religionen spiegeln den polaren Cha- 
rakter des Nordens wieder. Wir dagegen sind heutigen Tags in 
unserer Abstraktion bedeutend weiter vorwärts gekommen. An 
Stelle m y thologisc he r Fig u r en und Fuoktiunun setzen 
wir mathematische. Und ich halte es auch Mubaldt gegen- 
über für richtiger, von den mathematischen Gegensätzen Plus und 
Minus zu sprechen, als Yon den sexuellon Gegensätzen Mann und 
Weib, weil in den unteren Naturreichen wohl die Sexualität, nicht 
aber die Polarität auf hört. DieSexualitiit bleibt dort immer oin Ilild 
und Bilder muss die Wissenschaft vermeiden; zumal da, wo sio es 
recht gut kann. Also: und — . 

„Plus und minus, und darüber hinaus ein nicht 

erkennbares X, welches die sinnlichen Gegensätze vermittelt, nus- 
gleioht, einigt, versöhnt“; schloss ich das Vorwort zu meinur 
„Weisheit von der Weltkraft“. 

8o kommen wir von der Physik zur Metaphysik, vom Polaron 
zum Apolaron, von der Zahl zur Null und zum Unendlich. Denn 
mit der exoteriseh-phänomenalen Polarität ist untrennbar verknüpft 
die esoterisch-transzendente Trinität, üio konkreten Pole + und — 


' 



"i 


igitized by Google 


188 


fliessen in die KBliore Einheit von (i) zusammen. So gelangen 
wir zum Begriff' der abstrakten apolaren Dreieinigkeit. Uebcr 
allem Polar-Sexuellen thront duz herinaphroditiscke Apolare; Ober 
allen Differenzen da» Indifferente; über allen Gegensätzen dns 
gegenaatzloao Eine, das Itenkoipuaii; über ullen Zahlen und matlie- 
matiselien Grüssen die metaphysische Zahl, dio unendliche Kuli, 
das Sicht, nämlich das Nicht- Polare, dus Nicht-Zahl-, Wäg- und 
Messbare, daher das ITnbegrifteno und Unbegreifbare, das Göttliche. 
Noti! neti! Nicht so! Nicht so! Nicht so, wio hier in der Sinnen- 
weit: Pole; sondern: Nicht-Pole. 

Wir vermögen von der metnphysischeu Welt nur etwas Nega- 
tives auszusagen. Noumenorum non dutur seientia. Wir dürfen 
also garniclit von bekannten Verhältnissen der Sinnenwelt auf dio 
unbekannte Ucbersinnenwelt sehliesseu, sondern wir müssen für die 
reine Metaphysik dasQcgonteil der Physik in Anspruch nehmen. 

Aber der arithmologische Apolarismus, zu dem wir (ich betone 
oh!) ganz mathematisch gelangen können, iohrt uns noch inehr. 

Alle von einander abhängigen Welt -Kraft -Formen vollziehen 
ihre gegenseitigen Umwandlungen nach dem Urgesetz der Polarität. 
Wir nehmen aber nicht nur allüberall Gegensätze wahr, sondern 
wir erkennen auch ihr fortwährendes Bestreben, ihre immanente 
Tendenz, sich auszugleiehen. Wie jedes Leben den Keim des Todes 
in sieh trägt, so ist mit jeder Differenzierung oder Polarisierung 
eo ipso die Integrierung oder Depolariaierung gegeben. Grade 
diese llepolarisierung ist aber das Hypomochlion, 
der Hebel für dieEntfaltung neuer Kraft formen. Ohne 
Passage durch irgend einen Indifferenzpunkt kann keine dyna- 
mische Trausformierung erfolgeu. Eine noue Kraft kanu sich nur 
dadurch outfalten, dass sie eine ulte, ihr eulgegeusteheude Kraft 
überwindet. Die Überwindung jeden Widerstandes muss aber 
momentan einen Indifferenzpunkt passieren. Die ungleichen Gegen- 
sätze ziehen sieb an; es bildet sich etwas Neues, es tritt etwas Anderes 
an ihre Stelle, in die Erscheinung, in unsere Vorstellung; und dieses 
neugewordene Dritte findot bereits ein es abstossendes Gleiches 
oder auch ein es wioder anziehendes Ungleiches vor u. s. w. 
Anziehung — Abstossung; Mischung — Trennung. Auf Erden 
sind nur diese ewig wechselnden Polo haltbar. 

Dieses mathematisch- nüchterne, verstandesmässigo, „kalte“ 
Naturgesetz wird nun sofort poesie-belebt, phantastisch, zum Herzen 
sprechend, wenn wir die von den Thatsaehen abstrahierten mathe- 
matischen Gegensätze Plus und Minus iu mythologische 
Figuren und Symbole kleiden; wenn wir statt von Anziehung 
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and Abstossung, von Liobn und von Hass roden, von Weib und 
Mann, von Siogfriod and Hagen, von Orrnuzd und Ahriman 

Jo nach seiner subjektiven Welt-,, Anschauung“, nach seiner 
Charakter- and Naturanlaga wird der eine die mathematischen, 
der andere die metaphorischen Ausdrücke vorziehen. In der Sache 
aber stimmen beide überein! Die „Liebe“ allein kann auf Erden 
die Gegensätze verschmolzen, die Diflerenzen aufhebon, dm Polo nn- 
ziehen und damit überwinden. Die Liebe erlöst von dem Wahn das 
Gegensatzes, von welchem jode Einzelerscheinung, jedes Sonderding, 
jede Selbstheit, jedes loh, kraft seiner Existenz und als Fhioh 
seiner Existenz befangen ist. Wo Liebe erwacht, da stirbt das 
loh! ln der Liebe liegt also ein depolarisiorondes, 
mithin ein übersinnliches, göttliches Moment. Gott 
ist die Liebe! 

Es handelt sieh hier nicht etwa um eine Predigt der Liebe, 
um ein religiöses Gebot, einen sittliohon Befehl, ein moralisches 
Diktat, sondern um die klare Erkonntnis, um die wissenschaftliche 
Einsicht von der Naturnotwendigkeit der Liebe als eines die 
Gegensätze einigenden Gesetzes. Wir befehlen nicht die Liobe, 
wir beweisen sie! Es handolt sieh hier nicht — ich wicderholo 
es — um leere Phrasen, hohle Worte, salbungsvollo Redereien, 
kategorische Imporativo, sondern um don mathematisch klipp und 
klaren Beweis, dass die Liobe deswegon das sumraum bonum 
ist, weil alioin durch ihre die Gegensätze anziehende und aus- 
gleiehondo Kraft die Bedingung für dio Entfaltung und 
Weiterentwicklung dos Weltganzon geliefert wird! Wir 
„glauben“ nicht mehr bloss an dio Gewalt dur Liobo, wir 
„fühlen“ nicht mehr bloss im Herzen ihre göttliche Allmacht, 
sondern wir wissen es jetzt mit dem Kopfe — ohne, ja trotz 
„Moral“ und „Religion“, trotz „Kirche“ und „Kunst“ — dass die 
Liebe dio causa moveng der Kulturentwioklung ist. 

Dieso klare Erkonntnis muss nun aber mit Naturnot- 
wendigkeit ein klares Handeln zur Folge haben. Von dom 
richtig erkannten BogrilTe muss nach Sokrates ein richtiges Handeln 
ausgehen; denn letzteres ist nur die direkte Fortsetzung des orBteren. 
Der psychopotal- zentral -pBychofngale Weg ist in uns Menschen 
eine einzige in sich geschlossene Kette von gosetzmässigen Ab- 
hängigkeiten; ein Kcflexbogen olino Lücke, ohne Willkür, ohne 
„Freiheit“. Ob eine solche als notwendig erkannte, systematisch 
vorfolgto, thätige Kopf-Liebe nicht Grösseres vollenden kann 
für die Kultur und don sozialen Fortschritt der Menschheit als 
eine aufflaokernde, parteiische Herz-Liebe? Ohne Zweifel! 
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Woza also noch eine besondere „Moral“, wozu nooli eine 
aparto „Religion“?? Kommen ihre Formen nnd Systeme etwa zu 
einem höheren Bogriff als dem der Liebe? haben sie etwa ein herr- 
licheres, göttlicheres Ziel vor Augen?! Kein! Nun also! 

Das wäre das, was ich mit absichtlich dörren Worten über 
die „Metaphysik“ des dynamosophisohen Neo-Okknl- 
tismus andeuton wollte. Andeuten, nioht ausführen. 

Wer jetzt nicht einsieht, dat-g der uralte Polarismus (Anziehung 
— Abstossung; Plus und Minus) dazu berufen ist, „Mathematik“ 
und „Liebe“ und als Neo-Okkultismus Kopf- und Herz-Okknltisten 
zu versöhnen, — dem ist nicht zu helfen! 

Wenn wir nun zum Schluss noch kurz die Stellung betrachten 
wollen, welche der Neo- Okkultismus ( — obwohl er in allererster 
Linie eine Naturwissenschaft ist — ) zu den Grundproblemen 
der Philosophie einninunt, so ergiebt sich nach dem Mitgoteilten 
Folgendes: 

Bezüglich des Problem » des Erkenntnisursprnngs ist er ein 
kritischer Empirismus; bezüglich des Problems des Erkenntnts- 
gegenständes ein Ideal-Realismus. Denn dio wahrgenommono 
Aussenwelt existiert für uns nur als ein Vorgostolltos, ist insofern 
also „ideal“; woil sie aber nicht bloss Erkenntnisinhalt ist, sondern 
auoh ihre eigene, vom Erkennen unabhängige Wirklichkeit hat, 
ist gie auch „real". Bezüglich dioser Realität, also bezüglich des 
Seinsproblems, ist der Neo-Okkultismus ein Monismus, und zwar 
vertritt er als solcher weder den Spiritualismus, noch den Mate- 
rialismus, sondern die Identitätsichre. Es ist ein und dasselbo 
identische Wesen, welohes sich je nach dem Standpunkt der Be- 
trachtung bald als „Geist“, bald als „Körper“ uns darstellt, inani- / 

festiert. Geist (Intellekt') nnd Körper (Materie) sind ausserdem 
anzusehen als dio beiden relativen Pole (Polarismus) eines dritten 
absoluten Indifferenten (A polarismus). Das Absolute ist Kraft 
(Dynamosophie), dio sich zur Welt-Erscheinung, zu Vorstellungen 
polarisiert. Die Wolt als Kraft und Vorstellung. Was endlich 
da« kosmologische Problem betrifft, dio Art und Weise dos Welt- 
zusammenhanges, so sieht der Neo-Okkultismus das Weltganzo als 
eine göttliche Einheit an (Henismus), welche eine Vielheit relativ 
selbständiger Einzelwesen in sich befasst. Alles ist in Gott 
(Panentheismus). Es wird also zwischen dem absolut- trans- 
zendenten Urgrundo Oott und der phänomenalen Vorstcllnngswelt 
eine Welt diskreter Individuen, die als Kraftzentren (Dynaden) 
anzusehen sind, angenommen (transzendentaler Individua- 
lismus). Die Gott-Welt ist ein mechanisches System von Kräften 
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